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Die rothe Wolke auf dem Planeten Jupiter. 

Benommen weiden ist. Aul M'iner südlichen Hemisphäre strikt sieh nämlich 
eine gewaltige rothe Wolke, die seihst mit kleineren Fernrohren in ihrer 
Eigentbfimlichkeit erkannt werden kann. Um dem nicht beobachtenden 
Leser zuniiehsL eine VorsLelluiijj i'Oil dein Aufsehen ilieser Wolke zu gehen, 
miise umstehend eine sehr ehiLracferisf isehe 1 larsfeliun;; derselben folgen. 
Das hier in Holzstich wieder ' 
N. von Konkolj auf dem Obs. 

gezeichnet worden und zwar am 10. September 18 
Minuten. Das benutzte Fernrohr hat ü Zoll Objctt 



Die Jupiterse-hcibe wird in der Nähe ihres Aeqiuitors von irrai 
i'eti durchzogen, die bald dunkler erseheineu, bald alter auch si. 
sind, duss sie in miis-h/en Teleskepei! kiuini erkannt werden tüiine;: 
gons sah sehen Terieelli die-e Streifen, und ebenso I iVü) ^.ueehi 
In Form Und Ausdehnung ui::erlien;en die Streifen oft Verändern! 
wenn wir uns die ungeheure Uivsue d'u]iilers verjte^iuiviifti^Hii, sra 
Mnd. Ott erscheint der eiyeufÜche Aeipialur des Planeten hell 



und in einem gewisser. Abstand" nürJli.h usd endlich ziehen 6ich zwei 
/.ieruhch broitn gm-fa^-v Sir.ilei. quer üb.T die .^b.'.be .1- iu-" iV.r. , 
den Polen zugekehrten <nl-:: von eir.et Atiild M-de.K, sebwaoheror Streifen 
begleitet nerdsn. Die fioz-dnen Fasern, ans welchen diese eämmtlicben 
Slieiffln bestehen, sind alle von West nadi Ost geri.bu.-_ d..cb komniau aucli 
bisweilen sebrage Stellungen vor, gleichsam als wenn einzelne FWen der 
Streifbntwitnr am der Richtung jri-falle;. «jren; eben»., wordrn die Gürtel 
nicht seilen durah «rlliDiVu-roige Linien uuter brocken. Manchmal tefceu 
sieb im Tonern dei beiden Hauptftie 
Anblick 



■/..■il.-i, 



i Hauptati eifen, der dann über dei 




dnnkl.re, k-,;e:iarti:;e. l'artb.rtD. f. 
les tlürtels »un eirUrmigen Wolken 
t man auf der .Inpiterecbeibe nur 
-oast hellen Aeqnatorialgegemi rabt 
l>iea war z. ü. 1870 und 
1B71 der Fall. Di.: Farbe 
dteaaa .Streifen* um,:: die lte- 
ob&cbter io Uolhkamp schwach- 
rötblich. „In .Iho meisten 
Fällns war dieser Streiten mit 
einer Reihn in einer Linie 
Uzender weisser Flecken bt- 
deckt, die »ich an Beutet süd- 
licbun Üetrremuag hinzogen. 
Diese (J.'hil.le. dnen wolken- 
artiger Charai-ter mit dum 
Bothksmper Instrur 
" ' erkannt wurde 



ante deut- 



rangen der grossem diese 
Wnlken rrhwanit* zwieehft 

'500 und geographisch 
ipräsentirten " 
ur mit Scbwieni 
du ein . Licht au 

Mitte der Scheibe befindlich« 



V.:'., 



Ihr,, 



Meistenteils erschienen 
W„lkea am hellsten, ji'.iocb ku.n> 
grossere Helligkeit besagen, als die mittlem In einem solchen Falle war 

oian «obl *u >9er Ani.a-.iiie l.^-i.- ;;, dA.-s diese Wolken in venu:' ien. u 

Hoben schwebten und ;hr Licht dabei in Cer Atmosphäre des Planeten tine 
iin fc de:rli- Lutiiir'.wa erlitt. Aus>er dem be-. r.n.d.cue,- \\ ola.r.znge, »elcher 
ü:e Sndsnte j..< Aryuai. -i;d-lr. il'ens einnahm, «urden auf dem letzen oC 
noch andere Wolken v»a geringer.-r IMIu'k-it b. d.a-lüet. denn Anzahl 
sehr verschieden war, jedoch /.uweü.u su bitiochtlxh wurde, da*, der 
St:e;:Va »ich nur wenig von den teilen Tbeilen der l'iaaetf n-eLeibe ab- 
hob.- (Lohne). 

Die eiförmigen hellen Wolken sind, wie es scheint, von den früh«ren 
llenhachtHin des Jupiters iVmal* ni,:u^:uir:in..'n wnrden. Sie kommen zu- 
erst in einer Zeitlnung üniithuisou's vom 1J. Februar 1B3P. sowie in 
einer Milchen von Dawes >um f Mar/. ISjl vor, aueb hatt« ^chou Labs«ll 
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1850 etwas Achnliches bemerkt. Chacornac erkannte größere Unregel- 
mässigkeiten ihrer Gestalt, woraus er auf ihre wolkenartige Natur schloss. 
Loose hat gefunden, dass in den letzten Jahrzehnten das Auftreten gefärbter 



deutlicher erscheint, je stärker bei ein uml demselben Fernrohr die Ver- 
grösserung ist. Aus verschiedenen Versuche fand «, dass die grosser« 
Lichtstarke der Erkenntnis der Färbung nachtheilig ist Als er einem 
Freunde, der die Farbe der Streifen mit einem Fraunhofer'schen Fern- 
rohre von 29"' Ocffnung nicht wahrnehmen konnte, rieth, eine möglichst 
starke Vergrößerung anzuwenden, erkannte sie dieser deutlich, als er die 
Vergrösserung des kleinen Fernrohres bis SOOfach trieb. 

Schwabs hat erkannt, dass bisweilen die ganze Jupiterseheibc mit 
feinen Parallellinie u bedeckt ist, die am äugen fii 1 Ii ^ien in dm In-iden 
Mittelstreifen auftreten, Bei recht heiterer und ruhiger Luft sah Sehwabe 
(Fernrohr 4 »fr" Oeffnung, Vergrösserung 216fach) dio feinsten Parallellinien, 
selbst in der hellen Aeqnatorealzoue. Die Poki-gegenden des Jupiter sind 
im Allgemeinen bleigrau, und man überzeugt sich bei fortgesetzter Beobach- 
tung leicht, das* dies* VArinm« von iusaumienhängenden, bald dunklern, 
bald heilem Parallelstreifen herrührt, die -k.h l.isweile], ijegcn den Aequator 
zurückziehen und dadurch die Pole etwas heller erscheinen lassen. Niemals 
aber zeigt einer der Jupiterpole Andeutungen von bellen Flecken, welche 
mit den Sehneazonan des Mars auch nur entfernt zu vergleichen wären. 

Die Streifen sind am deutlichsten auf der Mitte der Scheibe und 
nehmen von hier gegen ilie Hiiuder bin ah. Für gewöhnliche FernrÖbre von 
3" bis A" Oeffnung verschwinden sie meist vollständig, wenn sie 50°, hoch- 
tid" der ..iiipitürkUL-d von der Mitte der Scheibe abstehen. In oin- 
irhtw V\i\\f.n erä;mkr -k\\ ein Stnifvii iteus mlbrr zu:» eineia 1,'e.nde als 
am Linilern. niedrer leiten die Streifen sehr nahe bis 

zu den Rändern der Scheibe, aber auch dann verschwinden sie, ehe sie diese 
Bänder vollständig erreichen. Die Ursache hiervon ist die dichte Atmo- 
sphäre des Jupiter. 

In dau Streifen wis-mi sich hiMyeilei, kiiedeimil i-y. Verdickungen, daneben 
treten aber auch häufig grosse dunkle Flecke auf, die in keinem directen 
Zusammenhang mit den Streifen tu stehen scheinen. Dieselben wurden 
zuerst 1664 von Hooke und im folgenden Jahre von Dominieus Cassini 
gesehen, und ans ihrer Bewegung schhiss Letzterer, dass Jupiter sich in 
9 k 5*1™ einmal um seine Aie drehe. Auch fand Cassini, dass diese Flecke 
nicht unbeweglich über demselben l'unki- de; 1 .lu]'iien.!)ritl;iclie verlim-ren, 
sondern Eigen Bewegungen zeigen, die auf Stürme in der Atmosphäre jenes 
Planeten hindeuten. W. Herschol, der den Jupiter seit 1770 wiederholt 
beobachtete, fand ebenfalls, dass die dunklon Flecke, die er wahrnahm, keine 
i'fsti'i-, üln rCaebcntheile, sondern vielinebr wolko-i ui-du: seien und durch Winde, 
ähnlich den Passaten unserer Erde, fortgetrieben würden. Schröter hat 
KiL-ii-lifidls die J'.i)iiterlleeke genauer beobachtet und kam zu dem Resultate, 
dass Bie Wolken seien, die von einem in der Atmosphäre des Jupiters wehen- 
den Ostwinde zurückgehalten wurden. Die dunklen Flecken zeigen sich 
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übrigens stets in den Regionen der grauen Streifen, niemals in der Nahe 
der Pole; nur ain 29. Januar 1&-J2. Abends 5 ULr, sah Gruithuiseu 
einen elliptischen dunklen I'unkl. naLe. Wim Sii.jj-.olu du; Jupiter. Schwabe 
beobachtete seit 182!" melin-re dunkle Fleeke auf der Scheibe des Jupiter, 
die bis zum 19, April 1835 gesehen werden konnten und im Einzelnen 
merkwürdige Vei-ände rungen zeigten. Die beiden mieten Flecke bildeten 
sich, nach Schwabe, 1831. 11er östlieh<te davon bestand aus 3 dunklen 
Punkten, die bis zum 7. November 18:H nirlit ganz scharf begrenzt und 
mit einem grauen Nebel um^-ben waren, so das* die. er rieck mit 21l>- und 
288maligev Vergrüsserunsr eine au.seronif nl liehe Aelmlich keit mit einem 
kleinen beboften Kernllecken der Sonne hatte. Am 29. November 1834 fand 
Schwabe, dass die KVrnpunkle mehr ™..amiuedhi.^i'n. scharfer begrenzt 
und vom nebeligen Hofe befreit wäre:), s« da^ der l'leek da, wo er ein 
wenig tiefer in den Krauen Streifen hineinreichte, eine helle Umgebung 
hatte. Der zweite Heck las; f.innlidi dicht westlich beim ersten, bestand 

grossen, scharf ln-iunKtea, diebi aeh -a einiuulei^ehonden Punkten zusammon- 
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auf der Endlichen Hemisphäre des Jupiter eine elliptische, wolkenf finnige 
Masse, die von dem aligemi-iiifii Zuge ii.t Streifen vdlig c>e[ nunt war. Die 
Farbe dieser Wolke *ar deullich rosenrot].. Herl l'ril'clielt war auch von 
der iietKieh Hieben l'iige nlie wfgnie.; dieser L'ew iiiiigen Welkeiinutsse überrascht. 
Er fand, das* sieh ihre Vorderseite in etwa einer Slnndo filier T /i der Jll- 
pitetsehcibe fortbewegte. Herr Frank (.'. Heimelt in Southampton sah den 
Fleck mit einem Heiligen Spiegelteleskop /.uerst am 37. Juli, aber bis ?,am 
S(p:eiiiii,'i' hiudcr'e ilm der Mangel eine:! grosseren Instrumentes an weiteren 

Iteobachtuugen. 

Herr Niesten bat auf der Sternwarte zu Brüssel vom 10. Juli bis Bade 
Oetuher 1873 eine Reihe von /.eiclmuuge.ii lies Jupiters augefertigt. Anf 
diesen kemmc die rothe Wolke am Ii. August. 10 Uhr 43 Minuten, am 8. 
August, 12 Uhr 40 Minuten und am 2. September, 8 Uliv 30 Minuten vor. 
Uesoildera au diesem let/.l.en Tage Iral der Fleck sehr augenfällig hervor. 
Im Osten und Westen war er .von weiblichem Umide umgeben Die grosse 
Äie der eiförmigen Walke war nicht den Streife« parallel, sondern gegen 



zu dorn hellweiss'eTi Hktar^urTdTauf dem er Bich projicirtfl.^D™ Plec^war 
vc ii ü'leicii iii.i S'ie.f:r Ndiatt J'aiig n::d ohne Jinkdu Jhuni. er erschien durch 
i-nen weissen Zivjsclirui'iimi von '.lein itqiiutureiii-rn Streifen getrennt. Herr 
Trouvclot hat den Fleck bis zum 30. Se|itember 1878 an 15 verschiedenen 
Tagen beobachtet; dann ninssten die lid.inichtuugcn aufgegeben werden, weil 
Jupiter der Sonne bereits zu nahe gerückt war. Der Fleck erschien e.ufjngs 
:>i!in;d und länglich. s|i;it-T kiirz-T, sehr erweitert lind ^egen Sud ausge- 
dehnt. Zieht «tan die ['mdreluiugsdarier des Jupiter in Rechnung, so findet 
man. dass der von den Herren Nieste« und Ticuvchd l>e-di;;dilcte Fleck 
durchaus identisch ist mit dem von Horm Pritchett entdeckten. 

Auf der Sternwarte ''u Moskau beobachte! Herr llredichin seil .lahien 
ilrn Jupiter und gibt in den Aimales de l'oliservatoirc de Moscou Zeich- 
nungen des Aussehens seiner Scheilie. Im i. Theile des h. Üandes dieser 
Aimalen finden sich die lleol 'Lichtungen ni.d Zeichnungen ans der Zeit vom 
Juli bis zum ersten Drittel des September 1878. Die gehallten, wolken- 
hiniügcn Massen in der Aei;uatLuer.:™:ie des Jupiter treten in diesen Zeich- 
liiir.tfou seh: ansgesprechen hervor. Eine Andeutung der grossen isolirlen 
Winke auf der Südmilbkugel findet sicli auf der Zeichnung, die am 19. 
August 1878 fl 1 C m Du- Z. von Moskau angefertigt winde. In den Er- 
iiiut'nuigcn zu der Zeichnung heis-t es: ..Die (dunkle) I!;iude m, welche 
ilfn südliehen Hund der Accpmtoienl/oue bildet, wird -.'Cgcii da.s rechte Ende 
liin breiter und ihr oberer Knud ist lielnicliliieh w eüciii'.'irmig. Heber tu, 
gfgen seine Mitte hin, cikeunt. man eine rundliehe Wulkc. die stark leuchtet, 
"iiil rechts von ilir dehnt sich ein dreieckiger llanin aus, der mit silber- 
9'isiicjn Xeliel bedeckt ersehend." Am folgenden Tilge 50" : musste die 
liehe Welke am westlichen Hände des Jupiter lerseiiwiuuleii sein, da sie 
gegen ü i bereits die Mitte der Selicihe passirte. In iler 'l'hal erkennt man 
auf der Zeichnung des Herrn [Jiiec.toi liredichin am linken Itaudc den be- 
reits obeu erwähnten dreieckige» Kaum, der mit silbergrauein Nebel erfüllt 



.st In einer Zeichnung vom 20. August sieht i 
nif der Südhr-miiipiüt^ doli .Uiiitors mit einer A 
Beobachtungen in Moskau wurden mit dem dortig 
Defmnug angestellt, doch hatte der Pianet einen ni. 
jngcn ungünstigen Stand und dies ist vielleicht i 
rlio rothe Färbung der grossen Wolke dort nicht e 
Im Jahre 1879 ist die rotho Wolke wiederum 



Meridiane der Jupitersscbeibe, wenn man von dem durch Herrn Marth adop- 
tirten ersten Meridian ausgeht. Dieser letzten.' yinssirte die Milte der er- 
leuchteten Scheibe des Jupiter 1, December 1879 9* 5S.6- mittlerer Zeit von 
Greenwich. Man erhält die Zeit, iu welcher er nach diesem Momente wieder- 
um die Mitte der Scheibe schneidet, durch Addition von soviel mal 9 b 55.5° als 
die ;Zwischenzeit erfordert. Ungefähr 3 h 20"' vor dem Momente, in welchem 
der erste Meridian auf der Mitte der Jirpiterwcbeibe steht, beginnt die rothe 
Wolke diese Mitte zu Jassiren, wozit sie mmiitierm] I Stunde Zeit gebraucht. 
Ihre südliche jovieentriscbe Breite ist nahe 40°. Ihre grösste Länge erreicht 
nach den Messungen des Herrn Pritohett 14.6", ihre grüssto Breite 3.9". 
Horr Pritchett fand auch, dass die Farbe sehr deutlich ist, ob man nun die 
Wolke bei flacht oder am Tage beobachtet Am S. August 1870 erblickte 
derselbe Beobachter die ^vDk-h- HeiiiUplüLiv fc; Jupiter di,ho mit 
Wolken bedeckt, nur in der Nähe der rotheu Wolke hatten sieb dieselben 
zui myogen. 

Herr Tempel zu A rcet.ri hat die rothe Wolke ebenfalls wiederholt beobachtet, 
Derselbe berichtet in den A. N. : „Die rothe Wolke auf Jupiter habe ich in 
diesem Jahre oft gesehen und auch einige Skizzen gemacht. Dieselbe Wolke, 
auf derselben Stelle, ist aber auch schon auf meinen Zeichnungen vom 
vorigen Jahre sichtbar: am 9. August 1878, 9 1 ' 30™ war sie länger als jetzt, 
grauroth, ein wenig röther als der nördliche .V.'tiuat'jr streifen. Am Jü. 
und 28. August v. J. ist sie wieder auf beiden Skizzen; am 20. August 
8* 45° ist sie links schon über die Hälfte verschwunden, während sie am 
28. August 9i rechts ganz eingetreten ist uud eine Länge hat = Vi vom 
Durchmesser des Jupiter. Dieses Jahr ist sie gedrängter, rother, aber 
auch der nördliche Aequatorsl reifen ist rülher als im vorigen Jahre. Auf- 
fallend ist der Contrast der Farben von dieser isnlirt schwebenden rothen 
Wolke und dein kleinen grauen Streifen, auf dem sie sieh scheinbar be- 
wegt. Des Jupiters südliehe l'idursfrHifim sind dieses .Mir wie zerbrochen, 
wie „ScIiäfchenwSlkchen" und wenn die hellrothe Wolke vorübergeht, ihr 
südlicher Rand streift sie, — so treten sie deutlicher hervor durch den Con- 
trast der Farben." 

Herr Niesten hat die ihm zugänglichen früheren Beobachtungen des 
Jupiter nach ähnlichen Wahrnehmungen durchforscht und glaubt in der 
That mehrere solcher aufgefunden zu haben. In dem von ihm gegebenen 
Verzeichnisse kann man indess doch wohl kein Analogen der grossen rothen 
Wolke erkennen. Es bandelt sich dabei nur um längliche, dunkle oder helle 
Flecke, cinigemale auch um kleine röthlicbe Bildungen. Von allen früheren 
Beobachtern hat keiner jemals auf der Jupiterach oibo oin Gebild wahrgenom- 
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dieselbe im Zusammenhange steht mit gel 
a Tbcile der Jupiterobertläehe und einen 1 
Gunsten der zuerst von Zöllner vertrefenen Ansicht liefert. 



folgendes: „Meiae Beobacbtuiii;t!u des Jupiter, die ich seit neun Jahren 
regelmässig fnrttet/^, kommen dies Jahr mit dem 5. Juni, an welchem 
Tage ich den Planeten am Morgeuhiminel aufsuchte. Beim erstell Bück 
fiel mir der erwähnte Fleck durch seine Intensität auf, er stand gegen 
15" nocli in der Nähe des östlichen Randes, beim weiteren VomVIien 
zur Mitte der .Scheibe neigte sich in besonderem Maasse die jjlfili.'inli! 
Färbang desselben. Die scharfe Begrenzung und eiaete Form des lichiM"* 
macht es zu llotnthiuiiijpstinmiiingeii sehr geeignet und sind mit Hiic-kn:c-lii 
zahlreiche Schätzungen und auch 

sscbafi'enheit 1 Ist es TOrtteilhafter, 



lige Messungen der Lage t 
an worden. Bei mittelmässi 
) Lage des Fleckens durch f 



ölen des betreffenden Breitenkreis- 
durchmessers, auf welchem der Fleck läuft, auszudrücken. Es eignet sich 
hiorzu sowohl Jlü vc-r-m.-; liehen de Ih;..!-; a, als das folgende Ende als 
auch die Mitte m des Streifeii*tiiekes, und sind selW.m-Läii'.llich di-s 
Durchgänge durch die Mitte der Scheibe hierbei am sichersten aufzufassen, 
iadess sind die Schätzungen bis zu 0.8 resp. 0.2 des Breite nkreisdurch- 
messers noch sehr gut zu gebrauchen. Ich lasse hier drei Beobsüiilimgeii 
vom 27. September folgen, aus denen man mit Zugrundelegung der Ho- 
laiimiszeit 9"9221 die Zeiten des Wiedererscheinens des rothen Fleckens 
leicht berechnen Sinn. 

27. September 1879, 9 k 19„8 m. Zt Berlin u = 0.50 



Die Deutlichkeit, mit welcher der erwähnte rothe Flecken hervortritt, 
vobl als die Einfachheit der anzustellenden Beobachtung ermöglichen es 
bst den Inhabern kleiner und einfacher Instrumente, sieh an der Pcsilions- 
rtimmung des Gebildes zu betheiligen, wozu ich hier noch besonders auf- 
dern will. 

Was die physischen Eigenschaften des rothen Fleckens anlangt, so 
ichte ich hervorheben, dass sieh an den Rändern der Planetens eheibo iu 
t, wohl ein Anzeichen, 



HeUe Wolken (facules) wie sie Herr Bredichin in der Nachbarschaft 



des Fleckens gesehen, sind von mir ebenfalls Imotüusiilct worden, aueh 
besitzt der Flecken an seinem vorausgehenden Ende a einen zart grauen 
Fortsatz von der Form eines nimrckchilen Konima's. 

Was das voraussiebt Ii che Vornehm ndcii des Gehüdes anbelangt, auf 
welches Herr liieilichiii hinweist, so g!ambe ich kaum, dass wir nocli wäh- 
rend dieser Opposition Go!cu;enh"K hüben wurden, dies au beobachten. In 
Anbetracht dessen, dass ich den Flecken bereits am 5. Juni (wohl die 
früheste Beobachtung?) gesehen, und dass er seit jener /eil durchaus keine 
Verhlassuug gezeigt hat, iniich!'' ich annehmen , da*» dir Flecken eine be- 
trächtliche Stabilität besitzt, und vielleicht noch im nächsten Jahre sichtbar 
sein wird. In diesem Falle würden die l'ositionsbestimmnngen ein un- 
schätzbares Material ITir die Ableitung der liVationszeit des Planeten liefern. 

Nebenher sei noch bemeikl, das« die ln:;|>i'echenc ;[ni IVilll ige Erscheinung 
auf dem Jupiter mit dem Wiedereintritt der Thätigkeit in der Souneu- 
atmosohäre zusammenfällt" 



messende Astronomie vo:v.ugsnvise bejchüfrig?.. In der Tbat gibt es zahl- 
reiche Messungen von Planetendiuoiimessein, die besonders im Laufe des 
gegenwärtigen Jahrhunderts ausgeführt worden sind; aber meist blieben die- 
selben vereinzelt oder unvollständig oder es fehlte an einer strengen Ab- 
leitung der wahrscheinlichsten YVertho, die aus ihnen hervorgehen. Wir 
linden daher in den verschiede null ;.i/.r<jiu'niischcn ■ Schriften iL-.-nidici: d-jr 
Grflssenverhällnisse der einzelnen Planeten ziemlich von einander abweichende 



ch verdienstliche Arbeit des Herrn E. Hartwig, neben einer 
r HeliometenneHsuiijjni de:' Durchmesser von Venus und Mars, 
■n aller übrigen überhaupt hraiLclionren Messungen dieser beidea 
liefern. Diese Arbeit bildet den 15. liand der l'ublicilionen 
der astronomischen Gcsellschafi. und es soll hier eine kurze Uobersicht ihres 
wesentlichen Inhaltes gegeben werden. 

In der Einleitung gibt Hr. Hartwig eine kurze Darlegung der Ver- 
anlassung und Ausdehnung seiner Arbeil, wobei aneh einiger ltesultate ge- 
dacht wird, u. A. des Oberau- wahrscheinlichen Schlusses, dass beim Pla- 
neten Venus die Begrenzung der Kugel im refiectirton Sonnenlichte in 
anderen Schichten ihrer Atmosphäre gelogen erscheinl als vor der Sonnen- 
scheibe. Allerdings muss hiernach eine ganz bedeutende lliihc der Venus- 



DigitizGd b/ Google 



- S — 

atmosphäro vorausgesetzt werden! Heim Mars ist die nun schon fast ein 
ganzes Jahrhundert schwellende ['nitre nach dem Vorhandensein oder Nicht- 
vorhandensein einer Abplnttutn: iio.-i; immer nicht. geUist. trotzdem die An- 
gaben für den Betrag der Abplattung manchmal den Werth Va« übersteigen, 
sogar auf Grund von Mcssuncyn der letztere ^hasiiircii I ir, Positionen, eine 
Grosse, welche oin.n Umcrscrne.l -vkinl areii Jm^-lum., =..-3-^ in bcMcn 
in Frage kommenden Richtungen von nahezu einer vollen Secunde verur- 
sacht. „Es gereicht", bemerkt Hr. Hartwig, „der üeobaehtiinjphunst durch- 
aus nicht zur Ehre, dass über die lteellit;it einer wichen Differenz noch 
Zweifel bestellen können." 

Hr. Hartwig gibt im 1. Theile zunächst nein.- eignen Messungen dar 
Venus. Zuerst tbeilt er die mit d.™ alten Kreimer Heliometer voll 75.7 mm. 
Oeffonog angestellten Messungen mit, welche sidi filier den Zeitraum von 
187G März 7. bis IH77 Od. 9. erstrecken und durehgiin<:ii; hei vollem Tages- 
Hellt ausgeführt wurden. Ihne llisnissmn dieser Messungen liefert. Hr. Hart- 



iom mit dorn Gotha«' Helinmet« :u:f=<rofiil: rl -31 Mi ssiingsreihc theilt Hr. Hart- 
wig die Resultate mit und diseutir! hierum" die alleren Messungen, welche 
überhaupt bekannt geworden sind. Es ergibt sieh auf diese Weise, dass mit 
sammtlichen Doppelbildmikrometeru der Vernein rchmesser am Tage um den 
erheblichen Betraft von fast 1" zu klein gefunden worden ist. Hr. Hartwig 



„ni; für dies 



grenze liegen, und weil das licht an der letzteren nicht schroff abzufallen, 
sondern sich wenigstens allmählicher als dieses heiin Mond der Fall ist, ab- 
zuschattiren seheint. Aber die Zeichnungen von V (.>;.,.-], welche an dem licht- 
starken Botbkanijier Ucl'rneior erhallen wurden sind, zeijjcn keine allmähliche 
Ahschattirung und machen « pirsche; ulidi, dass . in solcher Hindruek durch 
die kleinen Helligkciisiinterschicdo auf der Ohertliiehe in stärkerem oder 
geringerem Maasse hervorgerufen wird, je nachdem die Li dl (grenze mehr 
oder weniger dunklere Stellen ilnrcliselmeidet. Die li.v Lichtungen au den 
kleinen Frannbofei 'sehen Heliometern liessen nur zur Zeit der unteren 
Cflnjnnctioil, wenn die l'hnso eine sehr schmale Sichel war, einen Helligkeits- 
unterschied des Kan.les an den llid'ncrn gcircn dessen Milte mit Uestiiiimt- 
heit erkennen, sonst erschienen die Miellen, an welchen die Coutactc aus- 
geführt wurden, stets von derselben Helligkeit wie der übrige Hand. 

Nach jener Ansieht müssle auch der «instante Messungsfehler eine 
Abhängigkeit von der Lichtstärke des Fernrohrs, also von der Grösse der 
Objectivöffnung desselben zeigen. Die beiden vallstiindigcu Mcssuugsroihen. 
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am Oxi'crder Ilrrslaiie.v Ileliemeter bestallen aber diesen I-Vhluss durch- 
aus nii-lil; und liisst man zur Untersuchung dieses l*u:iktes ilia verbind euen 
nn|hp(-i|ii]ilm!l;!iimi!i''" mit glei.-hem CicwiL-Lte zu. so spricht das vorhandene 
lioe.bacliiiiisgsmateru:i eUmaUs [ji-^cn nie liiebtiukeii: jener Folgerung. 

Arago bat zur Prüfung der Frage, ab die Helligkeit einen Einliuss 
iiuf die Werlhc des lluiidmiessers auaübt, die Venus an gleichen Tagen bei 
Sonnenschein und nach Untergang dm Komin (il lait miit) mit und ohne- 
Anwendung farbiger ISb'üdijhisei gemessen. l>ic beiden ebne [llcndgliiser aus- 
geliilnlen l(estimimi;:geu reichen aber zur Uli [Scheidung der Uiage nicht aus. 

Einer genauen Bestimmung des sogenannten constauten Messuugsfehlers 
für den Ulli üb nie.-?; er der Venus steht der Wnohsel ihrer tehiliveii HelijgUil 
Mm HimmelsLintergrund in den verschiedenen scheinbaren Entfernungen von 
der Sonne hemmend im Wege. Derselbe mups eine verschiedene Auffassung 
der iiegrenzuug für denselben Beobachter und dasselbe Instrument veran- 
lassen, so dass der Messungsfehler in einer alle möglichen (-inlssen des 
Durchmessers von einer oberen bis zu einer unteren Conjunction umfassenden 
lleobaeiihingsreihe. rieht eigentlich als coiisiant angesehen werden kann. Die 
in den übrigbleibenden Fehlern einer Ausgleichung häutig auftrerendea 
Zfirbüiif'-'lgen werden in diesem Umstände zum Tbeil ihre Erklärung rinden. 



Messungsfelilers tinthweiidi", Unsicherheiten bringen müssen, mögen die 
Amplituden in der Entfernung ann.h die gresstmeglichen sein. 

Beim Fadeninikrometer wird sich die Einwirkung des Himmelshintcr- 
grundes nicht in so gleichförmiger Weise, wie bei ]"><.']ii'elbilciuikiiiitie:er;: 
är.ssern, weil in den eimst-aiilen .Messung-fehler noch nudele I 'n( Stellungen, 
wie fehlerhafte Fadendicke und individuelle Iii u stell ungseigeiithüniliebkeiten. 
einteilen. Die Heisl ellung des Uentades zwischen den; scharf sich vom 
Hintergrund abhebenden Faden und dem mil eiheblUb gelinderer Deutlieh- 
keil lingienvli!!] l'lanelenrand iniiss not iuvenil):; g:V,sscien per schlichen Auf- 
l'assnm.'svetschiedcnbeileii ausgesetzt sein, nie die Henri Jaibing der ftmtacle 
l !■ 1 I. Ii Ii i. (I- i-iurli;.| iil.i. l.. I - i | ■ | 1 . II..1 I ... .1 r- .r. i. Ii. 
Durchmesserbeslimi einigen gewöhnliche Art des Messens, die lümder des 
Objectes mit den inneren Seite:! der Ffidni in IlcriihrLine; zu bringen, erklärt 
die zu grosse Hoplimmuiig ins Dm-fhmefMTs hinlär.a'li'ii. liei vollständiger 
neiiibi-.niLr dos Fadens ini: ,lem Kami cer .Vueil e wird de:- letztere gc^u 



iiuf l!'.'.'ti:nmi.:ii^i u an 1 1 o i ■ ] ■ i 1 1 i ] ■ I ] n i i ton terr. L'egrüiel.'t werden. Unter den 
voiiiaiiilriieii Messiiiigsreilaci kennen die Agenden Anspinch erheben, zu 
derselben einen Beitrag geliefert iu Laben, nämlich die am Oxforder und 
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Breslauer Heliometer und die von Kaiser mit dem A irv'schen Doppelbild- 
tnikrometer ausgeführten Keihen, deren liesiütaie diese sind: 

Oxfordor Heliometer Main 17.582" w. F. ± 0.055" 
Breslauer Heliometer Hartwig 17.666 ,, „ + 0.026 
Airy's Mikrometer Kaiser 17.409 „ „ + 0.029 
Da die Untersehiede dieser Werthe im Vergleich zuihren an.-! der 
Innern UebereinstimniMiL.' ■ t = ■ i- >k;.-uiieei) uefi'ieer'en w;ihrse.h einliehen Feh- 
lern die Existenz beständiger, niehl nneh dem aufgehellten Gesetze auf- 
tretender Fehler anzeigt, kann ein Mitlehverth aus die-en Bestimmungen 
eicht auf Gewichte gestützt werden, welche aus der Grösse dieser wahr- 
sche iiiliche u Fehler abgeleitet werden mögen, leb nehme daher einfach das 
arithmetische Mitte] Lins diesen drei liehimmuagen und si-tzo für den Durch- 
messet der Venus in der Entfernung Hins unter Voraussetzung der 
Kichtigkeit der für die Ausgleichung gewählten Form der Be- 
dingungsgleichungen den Werth 17.552"." 

Nimmt man den Werth der Sonne iiyaralkiie z;i 8.85'' an, entsprechend 
den vorliaflgen Ergebnissen Kapitän Tiipmann's. ~o verhält sich der Durch- 
messer der Venus zum Durchmesser der Erde wie 17.552 : 17.700. Der 
Aeciuatorialdurcbiucsser der Venus würde also gegenwärtig zu 1705 Meilen 

Die Messungen des Venusdure.hniessers Linf der Sunneuscheibe ergaben 
übrigens einen von dem i ■ I .■ l- ; i ;uigefuiirte)] s-.dir eilK-blieh abweichenden Werth. 
Von den heim letzten Vennsdureliean.'e n ■. l ~ l^« - 1 'il 3 ■ l t >'i) Messungen sind bis jetzt 
erst zwei Bestimmungen hekatml -eivoideu, :s fLrrilii Ii diejenigen von Auwers 
nnd Col. Tennant. Auwers lindet den in liede stehenden Durchmesser 
1(!.!>57", Tennant 111.904". 

„Diese Ciltcrsehiode In den Wcrthen des Durchmessers der vor der 
Sonne und der im relleetiif.T. tionmuliidite erscheinenden Scheibe kennen 

durch die Unsicherheit der üeslitui igen an sieh nicht, erklärt werden. 

Aus der Vergleiehnng mit den Mr-psniiy-fn von W i eh ma n n , welche einen 
om 'Ii Hccniidc geringeren ' iiDTselii.. 1 ;-vg(-;,i-T.. folgert Anwors unter der 
Voraussetzung der l'riznlässigkiat grösserer kreuzen für die beständigen 
Fehler der Beobachtungen, dass die HeL'renzuiig der vor der Sonne erschei- 
nenden Scheibe in Wirkliehkeit in einer mehrere Meilen tieferen Atmo- 
sphäre nschi cht liegf, nls der Umfang der ausserhalb der Sonne im rellee- 
th-ien Lielile siehlbaren Kugel. 

Die Verkleinerung, wele.be scheinbar eine dunkle auf hellem Grunde 
gesehene Scheibe erfährt, hat Auwers ihrem lleti-age naeh durch besondere 
mit Hille eines Modells ausgeführte rNlersueliuii.nen ermittelt Und ihren 
Kinllirss in der gehörigen Weise bei seiner .Messung berücksichtigt. Durch 
Einwirkung von [rradiatien lässl ideh also der grosse Unterschied nicht 
erklären, wenn- niebt etwa der von Auwers selbst berührte Umstand den 
Betrag dieser scheinbaren Vei-kicmei-ung z;i gering hat- erhalten lassen, dass 
W dem Modell die Intensität der Helligkeit des ilint.rgrundes, auf weichen 
die künstliche Scheibe sieh prnjieirio, trotz des für den lieobaebter nicht 
fühlbaren Unterschiedes doch eine aridere Wirkung ausübt, wie das durch 
ein lilendglas gesehene Sonnenlicht." 

Im zweiten Theile seiner Srhrift. welcher .lie llnrclimeEserbestimmnugen 
des Planeten Mars behandelt, gibt Hr. Hartwig zunächst wieder seine eig- 



neu auf der i'rovisorisehe:! Sternkarte zu Ar.mlm:^ an erstellten W'r-^iancn 
n:id reiht d.u,;n die ' 1 1 -r iL i 1 1 i 1 -. ■ ( ' ) j r ■ ' r.-n r ] 1 1 1 : ; sammtlieher linderen, ihn be- 
kannt gewordenen M^tiriirsreihen. Hjrr können nur die Hauidenielmisse der 
sehliesslichen Zusammenstellung des Verf. Platz finden. 

„Für die Keunlniss ili;r Durchmesser,-' sagt Hr. Hartwig, „sind von 
dim liesiirudk'JH'ii Messuir.'sreilien nur diejenigen von Werth, welche in SO 
verschiedenen Entfern uu.l;i?j] angestellt sind, dass iii h - Kliiiiiiiuliun ■.■in,-:, mi- 
geuannteu o.oiislniilen Mess uiijjsi'ehleis mil i|cr ülierh;iii]i( nH.edieheii Sicher- 
heit erreichen ist. Solcher Reihen sind im Ganzen uur fünf bekannt 
gen: acht-, einsehliesslieb ilcr Reihe von Ära««, welehe wegen der ungenü- 
genden Sioherheit ihrer Ueduelioinelemente den anderen Reihen gegenüber 
keine Stimme erhalten kann. 

Di« Resultate derselben sind die folgenden: 




gen des Durchmessers enthalten, da Oudemans' Untor- 
. dieser Reihe beivor«i;-hendeii Abplattung fiir diese einen 
Verth ergaben und folglich zu einer Znsarrimenziehuug aller 
echtigen schienen. Da diese von einen) eonsLinten fehler 
igten, SO wurden die für dieseltem b stellen den Bedingunga- 
olme Beriiekt-ichligung eines conslanfen Messungsfoblere 
Ii welche Hehandlungsart der Werth des Durohmesäerä in 
■js einen nahe um die Hallte verringerten w ahreeheinlichen 
wenn die Gleichungen auch /ur üestinimung des coustanteu 



Heliometer erhaltenen Resultates L'b'i(;b'i (;en zu dürfen. Wird i I.Ts i.iewh'ht, 
des letzteren Rleieb Km- geseUt. so folgt ar.nrilienid in Bezug auf die 
wab:'sebei[iliehen Fehler für Kaiser'? Resultat das Gewicht 2, für Main's 
das Gewicht '/i- 

Mit Rücksicht auf diese Gewichte ergiU sieh endlieh für den Durch- 
messer des polaren lhnebniessi'i-s in der Faitii^mmg Lins der Werth 
£1.349" Vf. F. + 0.O1O". 
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Da aliej' die hlndwerthe der einzelnen Beobachter, wenn auch nicht in 
demselben Maasse wie hei dem Vcti nsdmv}i n lrshü t, immerhin nicht unerheb- 
liche Unterschiede gegenüber ihren wahrsc.hiiidh her, fehlem aufweisen und 
somit auch hier beständige Fehler noch aufzutreten seheincn, dürfte es rich- 
tiger sein, den 4 Bi'.-t.iiiuiiHiiwn das gleiche Gcivicbr. zu eilheilen und ihren 
Mittclwwth vorhin ti.tr ids den w.ilirselieinliehMen Werth des Marsdursh messers 
in der Entfern im <c hins anzusehen. Dieser Mittelteil Ii ist 0.352". 

Bezüglich einer Abplattung des Main sind die Ansieliteu sehr gotheilt. 
Die Kinen bestreiten ihre Kxi-teii.'. 1 1>; -stii-inlie;. Andere nehmen Beträge bis 
tinter '/so an. H erseht. 1 bat bekanntlich ihren Betrag zu i/, 0 angegeben. 
Hier gibt aber da* Instrument (Kellei-Im], beziehungsweise, die angewandte 
Messiingsmethode zu Zweifeln Anlass, welche die bekannte Husammeu Stellung 
Bessol's seiner Messungen des .Sul.uinrmges in i.ilientliul und Königsberg*) 
nothwendig hervorrufen mups. Die bei lies|uecbung der einzelnen Messnugs- 
reihen aus der Dill'ercnz Iii- den pnhueii und neiiuaMrcaleu Durchmesser sich 
ergebenden Grössen, ohne Kuelrsirlit auf 'leren wahrscheinlichen Fehler ab- 
geleiteten Werths für die Abplattung zeigen zur Genüge, wie wenig ihre 
Messbarkeit verbürgt ist, wenn auch die Mehrzahl der Beohachtungsreihen 
für dieselbe spricht. Die Grösse des Unterschiedes zwischen beiden Durch- 
messern liegt für die gewöhnlich feiiinzten Ordnungen und Vergrösscrungen 
der Grenze des WiLhruchmharcu (ein Iiis zwei Zehntel der Seeunde) sehr 
nahe, und wenn auch der wahrscheinlielic Felder einer einzelnen Bestimmung 
dieser Grenze sieh aussen u'd entlieh nähcrl, so sann eine grössere Reihe einen 
Cntorsehicd doch nur bis zu dieser Grenze des Wahrnehmbaren verbürgen. 
Die Messungen während der günstigen Opposition von 1877 machen es wohl 
wahrscheinlich, dass der l'nlei-seliieil der beiden Durchmesser jene Grenze 
überschreitet und also messbar ist, aber die Usistenz in jenem Sinne wir- 
kender Fehlerquellen isl noch nicht genügend zurückgewiesen. 

Ulli auf Grund des vurliiiinleiieii lleiih.iiditiiiinsuiai-rials bezüglich einer 
messbareu Abplattung zu einer Ansieht kommen zu können, dürfte es sich 
empfehlen, allein die gleichzeitigen Heeslingen des polaren nnd aequatorealen 
Durchmessers, und zwar nur unter Zuhissuu!.' der Doppelbildmikrometer zu 
prüfen, denselben rüelisiebtlicli ihrer i inte, der zur Anwendung gekommenen 
ObjoetivÖffnung und der Gattung iles Mikrometers. Gewichte zu erthoilon 
und gestutzt auf dieso aus den auf die l-'iitl'einiii,'-' Kins bezogenen Werthen 
des polaren und des aequatorealen Durchmessers einen Mittelwerth zu bilden 
und die übrigbleibende Differenz, beider Durchmesser vorlaulig als den wahr- 
scheinlichsten Werth einer sogciinnnien A b|di-.tinnj.' anzusehen, mag dieselbe 
eine durch physische Vorgänge auf drin riüinden (Wirkungen, einer Atmo- 
sphäre) verursacht* ih-chciuiiug. oder eine reelle, zwar mit der Rotations- 
dauer im Widerspruch stehende Abplattung sein. Aus den Messungen in 
Königsberg, Leiden, Oxford, Berlin, Paris und Sr.rasshurg würde auf die 
angegebene Weise für den Werlh einer Abplattung sich ergeben, welcher 
lietrag in günstigen ( ippiisitimieii r.och eine niesshai'e Verschiedenheit der 
beiden Durchmesser vernusselzen würde; allein das vorliegende Beobachtungs- 
material erlaubt noch nicht, in diesem Funkte eine Entscheidung zu treft'en. 



*) Heusers gesammelt* Abhandlungen Bund I jag. 123, 123. 
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Dem Einwurf, dass beim Jessen in zwei ™ einander senkrechten Richtungen, 
von welchen die eine, nahe mit der Vertioalon zuaanlinenfBlltj seien es indi- 
viduelle, seien es insti-irnicnle lle Ninwirkmisreti auftreten, sind noch nicht 
vollis: unanfeeMbave (iet;- , nbev.-..'t;-.:.' n ] 1 1 pr« ■ l^ 1 m 1 1, 1 t ■: ■ 1 1 r . 

Die Marsoppiifitiin des .lalires 1S7I> gibt den lieobachtern auf der nörd- 
lichen Halbkugel Gelegenheit, die Messungen des Durchmessers in grossen 
östlichen und westlichen Stundeuwinkelu ausführen in können, in welchen 
die beiden in Frille kuiiiiiü'iidi'ii Kiehlimsrei] nahe ilic ^ItÜL-he Neigung gegen 
die Vcrticale einnehmen. Von der letalen; ji nhhanuiL'e Y in Wirkungen werden 
dann die Messungen des polaren und aeipiiitoieiiVii l)uielim<'ssers auf gleiche 
Weise beeinflussen und daher in die lipstimmiuig des Verhältnisses der bei- 
den Hauptasen des Planeten nicht störend eingreifen." 

(Schlnss folgt) 



Per Meteorit von Esthervillc. (Iowa.) 

u 1879 veröffentlicht 



Das Niederfallen war von mehreren Zeugen beobachtet worden, und als 
man dnreh die akuntiecherj Erscheinungen aufmerksam gemacht, die Stalle 
untersucht«, au der mau den Ivirper hatv ni.-.leihnle,, sehen, entdeckte man 
ein 12 Fuss breites und ii Fuss tiefes l.oeh, das mit Wasser gefüllt war, 
In diesem Loche wurde, in einer Tiefe vou 14 Fuss unter der allgemeinen 
Bodennäche die grosse Masse des Meteonlett von -IHl l'fund Gewicht gefunden. 
Sie hatte 27 Zoll in der Länge, 22*/. in der Breite und 15 in der Dicke; 
die Oberfläche wird als raub mit unebenen Metallhervorragungen geschildert 
Nach vielem Suchen fand mau in unmittelbarer Nahe des Loches mehrere 
kleinere Stücke, deren Gewicht zwischen 1 und 8 Unzen variirte, ferner ein 
Stück von 4 Pfund und eins von 32. Zwei engl. Meilen von dieser Stelle 
entfernt in wesentlicher HieluunK wurde .■ine. Müsse von 151 Pfund Gewicht 
entdeckt in eine. Tiefe vou 4'/, Fuss. 

Die Stücke, die Herr Shepard bisher erhallen, waren mir klein, das 
grösste hat ein Gewicht vou 147.7 g; yb-icliwidrl -ewiihren sie eine Vor- 
stellung vom Chniakier dn-se, ..j.;eal bim .liehen M-teoritei). Charakteristisch 
für denselben ist das ungewnhr, liebe Vnrheiiseben vou i;f: rvsolith und Meteor- 
eisen, von denen ersterer wnhrsdieiuliefi y.wei Dritt«! der Masse bildet; ferner 
die Grösse und Deutlichkeit der 1/hrysolith-lndividucn mit ihrer fast gleioh- 
mässigon gelbgrauen, oder grnnlichschwarzcu Farbe; und die verzweigte 
Structur des Moteoreisens. Nahe/n die Hallte ,!« Chrysolith ist aber mas- 
siver, nähert sich dem Feinkörnigen oder Compac.cn. p'iioch ist er noch hoch 
krvstallinisch und schwerbrüchig; dieser Theil ist aschgrau und von Flecken 
mit dunkel grüngelber Farbe durchsetzt. Er ist ohne Spur irgend welcher 
jielmehr durch und durch ein frisches, nnzersetates krystalli- 
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niaehes Aggregat. itcsonders ist KU beachten, dass die steinigen Theile nir- 
gends Spuren der oolilhiselien iiml halbiioiphyiartigcn Slrnctur neigen, die 
in Meteorsteinen so gewöhnlich ist 

Das mittlere spi-ritiscbe (iirwirht von 4 Stücken der steinigen Masse 
wurde — 3,35 gefunden. Die Kinde zeigt, dir Lrevvühiilir.h» Dicke und 
Schwärze, ist ohne (.ihm; und sehr ru:i/clL<. Min- von den Bruchstücken zeigt 
eine Höhle von V* Zoll Fläche, die vollständig überzogen ist mit einem 
<iu[oh;di"iucu..len dunkelgrünen Glase, nie von einer vollkommenen Schmelz- 
ung des Chrysolith. 

Das Meteoreiseu kommt nicht bloss in verzweigten Arsten, soodern auch 
als umgebend« Hülle des Chi vsjlith vur, wie im Pallas- und Atacania- Nisn:i. 
Das spreiiische Gewicht dieser* um den Htcinmass™ möglichst befreiten Stücke 
war 5,97. das des grossen Stückes im (ianwn 4,54. Das Vorhandensein von 
Schreibers», erkennt man mit blossem Augo. 

„Kin sehr merkwürdiges Aussahen /.ri-jt das Meteoreisen in einem Probe- 
stücke; nimlii.li .las helle Silherv.viss des Metalls, wo es einen Theil der 
■s Steines bildet. Ks scheint gesdinxd/.eri gewann zu sei« und 
Seiten von der schwutveu ltiniic des steinigen .Material; um- 
geben. Es wird interessant sein zu erfahren. «Ii dieser Charakter in der 
Hauptmasse vorherrscht, von der diese Bruchstücke abgetrennt sind. Wenn 
dies der Fall sein sollte, so wurde uns hier ein zweites Beispiel geboten, iu 
welchem mau ein Mdeiirciscn lallen sah, das die ilide erreichte im Besifcl 
eines hohen Metallglanzes an der Oberfläche. Das andere Beispiel liefert 
der Meteorit von Diekson County in Temiessee vom 30. Juli 1835. 

Der Chrysolith in den grossen deutlichen Cencietiutien und hoch kry- 
s'.allinisi'heii Individuen icrdirnl eine bcs««dcre I ii-;iirl,t lljj;? . Einige von ihnen 
zeigen unvollkommen kiyslullini-che Facetten, und tust alle grossem besitzen 
ausgezeichnet.- Spültimn^ii. In cmmen Kiriuphirrn sind sie nahezu durch- 
sichtig und Edelstein iihulioli. Spee. Ilewicht. - 3,50. 

Die nächste, aulf'allendsle Mineralspeeies, die zugegen, ist Troilit. Dieser 
kommt gleichfalls in deutlichen Imliviiiiieii vor, zuweilen so gross wie eine 
Erbse. Er ist hodi kiystallinisek. zeigt selten glänzende, krystalliuiflehe 
Facetten, deren Färb» sieh dem Silbenvciss nähert. Die Menge, in welcher 
er vorhanden, ist scheinbar gross, und mag etwa 2 Procent gleich sein. 

Demnücbst kömmt, ein fehlspalhahnlidics Mineral, vermuthlich Anorthit 
Ks ist hoch krystalliniseb, weiss, glänzend und nahezu durch sieht ig, und 
deicht in diese« higen:,caa:'teu dein ähnlichen Mineral, das zwischen den Aus- 
wiirtliimcn des Aetna geb luden wurde. 

Unter den Stückoii sind zwei sehr deutliche Beispiele eines opalgleichen 
Minerals von gelbliclihrauner Farbe vorhanden, welches ich für Clia.-sisiiiii 
halte. Sein Glanz ist iiur/.ig, die Struclur unvollkommen sebiefrig, mehr 
massig und mosehliL'. Min kleiner Kern von Chromit kommt in einem Bruch- 
Ii ies* sind die Mineralien, welche bisher 



gefundenen ähnlich ist; zn ... 
handeuen Meteoreisens und in dor Art, wie es mit dem Chrysolith gemengt 



DigitizGd &/ Google 



— IG — 

Formen' gerollt sind, die 111 Meteorsteinen so gewöhnlich sind. Die steinigen 
Tlieile gleichen viel malir den OMvinfelsi'ii der erloschenen Vulkane, besonders 
denen des Kifelgebietes. 

Nach den vorliegende:) 1 'rollet e.e.ken y.n nrlheileti. küim er eigentlich in 
koiue Gruppe der Meteorsteine, mit denen wir bi-kumit. find, gebracht werden. 
Kr scheint viel eher ein Verbindungsglied m sein zwischen den I.itholiteu 
und den Lithosidcriien. doch mi'elile er möglicher Weise eine Stelle finden 
in der Eukrit- Gruppe der ersteren, in welchem Falle er eine Ordnung für 
sieh bilden würde." (American Journal of Science Sor. 3, Vol. XVIII, Sep- 
tember 1879, p. 186.) (Naturf.) 



Saturn und sein Hing im gegenwärtigen Jahre. 

Der Planet Saturn ist stets ein Lieblingsobject der Beobachtung für 
die Besitzer von Fernröhren. Wie früher gibt daher der „Sirius" auch für 
das Jahr 1880 die liol.i^ciuiieen Hüten über die Gestalt Veränderungen de* 
Saturn ringen. Liese Aimüben kidren auf den auscezeielmeten Messungen 
Bessel's und sind dem Berliner A^innj. Jahrbuchc entnommen. 



Monat und Tag. 










b 


Januar 


1 


+ 3» 11-6' 


— 7" 


42-6' 


40-05" 


— 5-35" 




21 


3 5-6 


8 


14-8 


38-70 


5-56 


Februar 


10 


2 55-9 


9 


1-7 


37-59 


5-00 


Marz 


1 


2 43-3 


0 


58-6 


36-78 


' 6-37 




21 


2 28-6 


11 


0-9 


36-30 


6-94 




10 


2 12-7 


12 


4-1 


36-17 


7-57 




30 


1 56-4 


13 


4-4 


36-38 


8-23 


Mai 


20 


1 40-7 


13 


58-4 


36-92 


8-91 


Juni 


9 


1 26-7 


14 


430 


37-78 


9-60 




29 


1 15-4 


15 


15-7 


38-92 


10-25 


Juli 


10 


1 7-8 


15 


34-8 


40-28 


10-82 


August 


8 


i 4-e 


15 


391 


41-74 


11-26 


September 


28 


1 6-2 


15 


28-2 


43-15 


11-51 


17 


1 12-Ö 


15 


3-7 


44-30 


11-52 


October 




1 22-1 


14 


299 


44-07 


11-26 


November 




1 32-9 


13 


■53-4 


45-00 


10-80 


16 


1 42-6 


13 


22-2 


44-39 


10-26 


l'ecember 




1 49-2 


13 


35 


43-26 


9-78 




2G 


1 MS 


13 


1-4 


41-85 


9-43 




31 


+ 1 52-3 


—13 


3-5 


41-47" 


— 9-37" 
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In dieser Tabelle haben die einzelnen Coli 



folgende Bedeutung i 



Die mit überschriebe ne Tabelle gibl den Winkel, ilfi; die bilbe kleine 
Axe der Eingellii^i- mil dem I ] i :i;^L i u nsk ] i-iso des SaliiriH bildet, und zwar 
bo/elclmei. diu Vorzeichen + dass der Winkel (tätlich (links) vom Decli- 
natii.n-krcise liegt. Die mit / iiliei-schriebeiie Spille 

' i Satnrnringes mit der 



1 Null it 



also 



: Kber 



enthält den Winkel, 
ier Erdbahn macht 
nseror Erdbahn mit 



der Ringebeno des Saturn« zusammenfällt, s< 
schmale Kante des Ringsystoms erblicken iliul dieses wird sieb daher ala 
sehr feine gerade Linie darstellen oder auch (pinz unsichtbar sein. Das 
Zeichen + in der Columne für ( bedeutet, tUiss vom Saturn aus gesehen, 
(Iii- Lille :iii'ii nerdiieh (über) Jer Iii unebene beiludet, das Zeichen — dagegen, 
tlnsä die Erde sieh südlich f-.ijitcL-l il i ■ l Hingcbene beiludet. Die Columne a 
nlhi den ^rj-'j.-!=i-L'ii l>iiri-riiii-.-~ijt=-:- de* liiu^ysl.enis, die grinst; Axe der schein- 
baren Ellipe. die ('dtmiiic A enlhült die kleine A*e der Iii nir-d lij.se. 



r Ring 1 



i als gerade Linie 



licht in den Stand, die Er- 
i gegenwärtigen Jahre durch 



seh ei Ii ungeu des Kilurns und seines Ringes 
eine Zeichnimg zu versinnliebeii. Zu diesem Zwecke z 
Khitt. I'üi'ier eine -enki echte Linie a b. Dieselbe stellt den I ieeliiiaLions- 
kieis iks Saturns vor. Man nehme, auf dieser Linie einen beliebigen Punkt, 
den wir c nennen wollen und ziehe durch denselben eine gerade Linie d c. 

unter einem Winkel d e o, der so gross als p ist. 
Diese Linie niuss man, wie es auch in neben- 
stehender l'jfiar geschehen ist, so anlegen 




der Winkel p links \ 
wenn (wie im gegeuW 
+ hat. Sun ziehe 
senkrecht auf d e < 
1 die Hol 



i liege 



: .Lllirci i. 

dureh 
aie f i 



kommt, 
s Zeichen 



i Hälfte 



-|- bat. Die tiitlil.nni; ner Linie d e bezeichnet 
nun die Lage der kleineu Aie des Ringes, f g 
jene der grossen. Um die llingellipse selbst zu er- 
halten trage man auf der Linie f g von dem Punkte 
s Maassstabe die Hälfte der (Ji-. n in der vierten 
n der Kichtung von c y und ebenso nach e f bin ab. Dadurch 
eine Linie k Ii, welche die grosse Ast- der scheinbaren Hiiig- 
elliiise iiezekhnet. Tragi man jc'/l auf der Linie il c von c ans die gleich 
grossen Stucke tu e und n c ah, deren jedes gleich der Hälfte der für den 
bei reitenden Tag in der Columne b sehenden Zuhl ist, so bezeichnet m n 
den Durchmesser der kleineu Ase des Kindes. Verbindet mau zuletzt die 
Puukte i, «, h, m durch einen ellipsenförmigen Bogen, so erhält mau den 
L'mriss der äusseren Form des Kinnes für den bei reifen Jen Tag. Wenn der 
Wiukel 1 das Zeichen + vor sieh hat, so sieht man die obere Fliehe der 
Ringebene und der südliche Theil derselben (im astronomischen Fernrohr 
der obere) liegt vor der Saturnsscheibe und verdeckt sie, der nordliche aber 
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hinter dam Saturn unil wird durch diesen verdeckt. Wenn l das Zeichen — 
hat, 30 wird der iiör.lliil.e Tln-il de: Sdunisrhiiihi' (im astronomischen Fern- 
rohre der untere) viTdeekl. Wünsr.ht man noch den Saturn selbst beizu- 
zeichnen, so hat man einlach um c als Mitii'limnlit cäui-h Kreis zu schlagen, 
dessen Halbmesser »/,„ vom c k oder c h ist. Die Breite des Ringes in 
der Richtung k e und h c beträgt nahezu >/, der Grösse k c\ in der Richtung 
ui » ist diese Breite in demselben Verhältnisse geringer als «i » kleiner 
ist wie k h. 



Vermischte KackrMten. 



Lieber die unbekannte ohromosphärisohe Substanz von Young haben 
Liveing und Dawar einige Hamerkuugen gemacht. Aus den Young'seheu 
Tabellen flu die licIKn Linien der Chromosphäre zeigt sieb, dass die Linieu 
1, 82, D a und die Linien 1474 von Kirchhoff fast ebenso oft auftraten 
als die Wasserstofflinien. Ks neigt sich für die Wellenlängen derselben, 
wenn mau sie mit denen von H s , Li und Mg vergleicht, eine eigentümliche 
Beziehung, aus der die Verf. schliefen, das* die vier Linien der Chromo- 
sphäre einer Substanz zukommen. Ks finden nämlich für ihre Wellenlängen 
folgende, den von Soret und Anderen aufgestellten entsprechende Relationen 
statt. 



Chro: 



(1) 05Ü3,9 

(2) lStiÜ.1 

(3) 4340 

(4) 4102,4 

(1>:(2):(4) 
1 i Jl 
20 : 27 : 23 



(4) 4004 

(5) 4130 
(1):(3):(5) 



(1) 5183 

(2) ja:)7.P 

(3) 3335 



sehe 



(1)7055 (sehr nahe) 

(2) 5874,9 

(3) 5315,9 

(4) 4471,2 



Der Doppelkrater Messier auf dem Monde. Am 5. August 1879 hat 
Herr Gaudibert diesen merkwürdigen Doppelkrater von 1" bis 5" früh be- 
obachtet. Beim Schlüsse ,ier Beobachtim» mir der südliche Wall des 
Messier verschwunden und nur ein Theil den N'crdwalles war noch zu 
sehen. Während der ganzen lii-cliurlilnns,' nw-tiicn der nördliche 'l'lieil des 
Walles höher als der südliche. Ein Bruch in nordsudlicher Richtung, 
welchen eine Beobachtung am 1. August 1874 gezeigt hatte, wurde dieses 
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Mal nicht gesehen. Die östliche Seite von Messier ist gebrochen und dies 
wird am besten gesehen, wenn die Sonne eben über jener (legend aufge- 
gangen ist. Bei der m Kode s=tn:l i n ISeokchtung sah ür. Gaudibert, 
dass der westliche Schatten von Messier A durch die Bruchfläche in den 
Kirsel des Kraters Messier lid. Ktwas Aehnljches bat scheu i.iruithiii-ciL 
vor mehr als 30 Jahren gesehen, wahrend selbst auf der »i'essen Karte von 
Schmidt dieses k"iale:lhüi uiehl ver/cichnei, ist. Her westliche Abhang des 
Kraters Messier ist nach Hrn. i.;ir.alib,.|t bedi-uli-nd niedriger als der nörd- 
liche und südliche Tlicil der Ümwallung. Während diese Theile hell 
blieben, erschien die westlich« Seite dunkel und war nur schwierig gut zu 
sehen; bald nachher vrsehwand sie »im/.. Her gegen die Lichtgren/.e ge- 
worfene Schatten war sonderbar. Er bildete zwei Zweige die offenbar durch 
die höheren Theile im Nord- und Südwalle hervorgerufen wurden. Der 
südliche Zweig war der län-c.e, wie wenn der Südwn.n, enigegengese.bt dem 
Augenscheine, höher wäre als der nördliche Tlicil des Walles. Der Schatten 
im Krater seihst war nicht parallel demjenigen des nördlichen Zweiges 
ausserhalb, sondern bildete damit einen stumpfen Winkel. 

Messier A erschien deutlich im nördlichen sowohl wie im südlichen 
Theile seines Kingwalles durchbrochen. An der südlichen Oelinimg zeigten 
sieb, etwas innerhalb, nieliiere /.errisscue Spii/en, gleichsam als wenn sie. 
das Ergebniss eines heiligen liiuohes würen. Sie waren dunkel und nur 
schwierig ;u erkennen. An der Monlseii.e erhebt sieh etwas ausserhalb des 
Dur.diliruohs ein heller Iterg. liegen Sddnss de. Ueohi.cMim» als der Tag 
schon angebrochen war, konnte llr. Gaudibert noch eine feine Rille nord- 
östlich von Messier A wahrnehmen. Herr (laudibert. beobachtet zu Vaison 
im südlichen l'unkroidi mit .drei,; s>dligo>: Sidc/dielcsUp, welches ollen- 
bar von seltener Schärfe ist. 

Merkwürdiges Phänomen bei einer Bedeckung des 2. Jupitermondes. 

Herr B. Kitt zu lirnmlev, Guilcford, Kii«j1:i;iü , hut ;im Iii. Octoher 1S7<> 
mit einem With- Browning' sehen Spiegelteleskop von 8y„ Zoll Durchmesscr 
folgende Willi inchm im c- gemacht. Her 2. .Mond wurde gegen 8» -10 ! " bedeckt. 
Mjl lU'lfadier Ycr^iüsscrnn» ,.Ies auf (i Zoll nb».d,Uiidc[cn Spiegels sah 
Herr Kitl, wie der Mond die Scheibe Jupiter, beiührle. Kr wechselte d;is 
Ocuhvr und stellt.' mit der Vergrösserung ISO ein. Jetzt erschien der Mond 
vom Planeten gelrennt, scharf und gut begrenzt. Er trat hinter .lupiler, 
allein zu seinem Krsiaunen silh der ltcdmchler den Mond mm durch ilie 



in einem mittelmässigen Instrumente. Diese Erklärung findet ihre Anwen- 
dung ebenfalls auf den vorliegenden Fall. Das Spiegelteleskop des Herrn 
Kitt scheint aueh kein Mustere* emplar /u sinn, wie daraus hervorgeht, dass 
er mehr als ! / s der Oberfläche des Objedivspiegels i.iiblendek. 

Bahnelemente des Saturnmondes Hyperion. Herr Professor Joseph Hall 
in Washington hat die brauchbaren Beobachtungen des Hyperion discutirt 
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um daraus neue Buhn demente dieses Saturmnondes abzuleiten, besonders 
auch um über die Bewegung der Apsiden dieser Bahn Klarheit zu erlangen. 
Die besten Beobadiiungsreihen dieses Monden sind diejenigen des Herrn 
Lassell ans dem Jahre 1852, sowie die am 2G-Zoller in Washington 1875 
an gestellten. Aus ihnen ergab *ieb, bezogen auf mittlere fireenwicher Zeit: 
Perisaturuium 1852 Nov. 17.5208. 1875 Od. 27.8380 
Porihel 240" 10.9' 172» 29.7' 

Excentricität 0.12011 0.11885 



den halien, wird die Hauer des anomalin: isi'licn I inluul's äl.^ti7i!0^ti 



die jährliche retrograd«; Ilewegung der Apsiden 2".92861ü. 

Vergleicht man die aus diesen Klein enren hi-rni- ■nn-t.oix Positionen des 
Hyperion mit den lieokn.iitungen von 1848 und 1878, so ergibt sich, dass 
der Werth der Umlaufszeit für IdlS üiner kleinen Yergrösserung bedarf, 
derjenige der Apsiden bewoguug dagegen ebci V o;nii mir- mag. IIb- iSeobnrbr- 
ungen von 1878 erforder: - . für lien Umlauf eine V«-n Hinderung von 0.007'', 
und ebenso eine Verminderung der A|isidenbeuegnng, Doeb lieferten die Be- 
obachtungen von ISIS im i.l 1S7S keine sebe -;.':i;ni i>il Positionen des Satelli- 
ten iu seiner Balm, da die Ebene der leV.lerer. damals naln; dureh die Erde 
ging. Aus den obigen rib-jiieiileu folgl. dass Ih-|ur:-iuii sieli mehr in der Ebene 
der Bahn des Titan bewegt und entsprechend "den Excentricitäten diesem ge- 

Speotroskopische Beobachtung des Kometen Palisa. Hr. von Konkolv 
schreibt: „Da ich mich zur Zeit der Entdeckung dieses Kometen in Deutsch- 
land und Belgien aufgebalten habe, kam ich erst am 4. October 1879 um 
7* m. Z. dazu den Kometen aufzusuchen. 

Der Komet, war ziemlich gross, sein- KTivascbcn, and recht lichtschwach, 
nämlich für su«'«r(ioski.,jiisdie Reabacbtungtai; er war bei 208mah"ger Ver- 
größerung etwas von gramiliriem Aussehen, und zeigte gegen seine Mitte 
eine Verdichtung. 

Ich versuchte eine s^e-lro-kopi-die Henlauliimig anzustellen, welche 
keinesfalls nach meinem Wunsche ausgefallen ist, da ich öfters durch 
Wolkou gestört worden bin, auch ging später der Mond auf, der die 
lieiibarlmmg vollständig aulV.iiyebcii zwang. 

nach dem ersten Ansehen nicht vviminbct hatte, es erdung mir am beut igen 
dunstigen Abende, da« Spcetrum bloss mit einem iius«:isl sinnreichen nach 
Professor Dr. Vogels (iu Potsdam) Angabe angefertigten Spectralapparatc, 
sehen zu können. 

Das Spectrum bestand aus 2 sehr schwachen hellen Banden, und es 
liess sich noch eine dritte vermuthen, welche gegen das brechbarere Ende 
des Spectrums zu liegen s«;hieii, diese war jedoch so ausser ordentlich schwach, 
dass sie sieb wirklich nur vennuthen liess. 



Ui 



der Voi 
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Soweit es sieb bei einem so lichtanncn Objecte beurthoilen lässt, waren 
die Baude bei diesem licmelen-Sia-eti-um seharfer begrenzt, als dies bei jenem 
des Kometen Brorsen der Fall war. 

Die erste Bande befand sieh im gelblich griin, die zweite die am wenigsten 
lichtscb wache im blaugrfln, von der Lage der dritten ist es schwer etwas zu 
sagen, weil man vorerst deren wirklich' Müßten/ m constatiren hätte. 

Neben diesen Händen trat aurli ein anssenn deutlich schwaches, einem 
Sehleier ähnliches conti. luirliulie» S|ipi:trum auf, welchen jedoch so sebwach 
war, da?s man mir einen schwachen Schein Ejosidien bat. So viel war an- 
zunehmen , das» das conti uuirlicbe Spediimi aieht lauen liirmis; war, wie bei 
dem Kometen Coggia 1874, sondern ähnlich dem dos Kometen Brorsen, 
nämlich so breit wie dio helien llande, was wolil ilavimf hiiiwciJ* . da'n dir-.-i 
vom ganzen Kometen angestrahlt wurde, und nicht, etiva von einem Kerne. 
Ans diesem könnt* man auch schliessen. tla-.- : du? liolh-iiiiu^-Yonn'ieea dieses 
Kometen grösser war als bei manchen anderen. — 

Am 6. Outober habe ich den Komet im morst, am (willigen Merz'scrien 
Refractor eingestellt, und da in den ersten Abendstunden die Luftzuslände et- 
was günstiger waren sah ich in Dr. Vogel's Spectralapparale Aach schon die 
dritte Bande ganz genau (schon am GZöllcr) jedenfalls konnte ich ihr? 
Gegenwart- coustatireu. 

Der Komet hatte bei 140maligei- Yeroi-rsseiimg schon ein granulirtes 
Aussehen, uml zeigte i;e^en Heine Milk* eine Verdichtung, wo man manchmal 
ein sehr schwaches Sternchen pul-iien m sehen glaubte. Ich habe seinen 
Durahmesser mit einem Hiwiiiny'-vtir-ii l'nileamikrometer mit hellen Fäden 
auf du n !;1 cm (iniii.ii' p'mi-sson, und als Mittel aus 10 Einstellungen den 
Werth von 2' 42" gefunden. 

Das Lieht des Kometen zoigte Polarisation mit einem Quarz-Niool 
Polariscop, man glaubte sogar am Savart Streifen zu erkennen. — 

Nach diesen voihiuti^eii lfi/Uaclitaii^eij habe ich crin Spectrum am 
lOVaZälligon Rellector uiiteisiicbl. Ich begann die Beobachtung vorerst mit 
dem genannten Voevl'^chen S|.'edi''^k'ipe, und da dieses keine Scala besitzt, 
habe ich das Kometen -Spectrum mit jenem einer Gcissler'sehen Kohlen- 
wasserstoffgas-Köhre verglichen. Ich fand allerdings, mit schwerer Notb eins 
Aebnlichkeil. Da das .--[lec.triim der (iok-deiVeiieiL K"dire jenes des Kometeu 
überstrahlte, war das genaue Ycnileieheii kaum m.'iclieli , weshalb ich ancil 
die weiteren Unlei-suchuiigeu am lleustieu \i\ 4ü unbestellt habe. 

Die' Beobachtung war mit viel Koliwicriy keilen verbunden, weil das Be- 
leuchten der Scala mit einer mit Stickst ort' <;eiü]lt.en lieissler'schcn liöhro 
stattfand. Ich habe 4 Ablesungen gemacht. 

Der Mittelwerth aus diesen 4 Ablesungen ist folgender: 
I 559. S"""». 
II 515. G™°». 
III 488, 7™". (P). 

Bei der dritten gegen Violett gelegenen Baude habe ieb überall ein 
Fragezeichen aus dem Grunde beigefügt, weil ich jeuer lleobacbtung ein 
sehr kleines Gewicht gebe. 

Nach dieseu Messungen habe ich noch 4 Ablesungen au den 3 dieser, 
ähnlichen Linien im Koblenwasseratefl'gas-Spectrnm gemacht 
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Wenn 

folgende: 



aus diesen Werthen (las Mittel nimmt, ergibt sich das 



I 557.7"»», 
II 516.6™, 
II[ 484. 5™. 



Wenn ich dieser Hochachtung kaum nur einen geringen Theil der Ge- 
nauigkeit gegenüber .in 1 1 Ke,niiten-|iee,fae.|iti',nL;e:i zimKehreibeu wage, so 
könnte ich doch riebt daran zweifeln, dass die chemische Zusammensetzung 
des selbstlcuchtenden Tlu-iles dieses Himmelskörpers nicht mit dem Kohlcn- 
wassorstoffgase aualog ist, denn ich kann es mir nicht denken, dass ein Beob- 
achter einen so enormen Beobaobtungsfehler zu machen im Stande wäre, 
als dass von diesem vollkommen andere Resultate herauskommen könnten. 

Was das conti uuirl lebe Spectrum uetnili, so minie dies heute (12. Oct.) 
etwas besser, aber noch immer mir wie ein Schein gesehen, es erstreckte 
sich etwa von 549.3 bis 520.1°""° Wellenlauge. 

Da die Helligkeit des Kometen sehen im Abnehmen ist, ist es kaum 
zu erwarten, dass man in den nebeligen Abenden des Herbstes bessere Re- 
sultat« bekomme, daher habe ich die weiteren Untersuchungen aufgegeben." 

Die Feuerkugel vom 27. November 1877. Dem Berichte über den Fort- 
schritt der Meteor- Astronomie im Jahre 1878, welchen Herr Alexander 
Hörschel der Koyal Astrouomical Society trriar.tete (Monthly Notiecs Vol. 
XXXIX, p. 275), entnehmen mir den nachstehenden Abschnitt aber ein inter- 
essantes, von Capitän Tupman in der Nacht des 'II. November 1877 be- 
obachtetes und berechnetes Meteor: 

„Die gleichseitig' n C'düL. ■Innren seines scheinbaren Laufes in Green- 
wich und in Writi.1« ('Ii' 1 \ m!1 beste, (im winden dureh eine in Hristol erhaltene) 
bestimmen vollkommen die wirkliehe Hohe, den Ort Und die Richtung der 
Bewegung des Metern- und die l.iin^e seines We^es. tileichzeitig war sein 
Aussehen für die Beobachter ein im hi'n; listen ünnle merkwürdiges wegen 
seiner Langsamkeil ;iud Hauer, weielie S'cnerkiigelii zuweilen, aber nicht ge- 
wöhnlich, darbieten. Sein prachtvoller Lauf von :10 U oder 40", auf welchem 
es gegen das Ende ungefähr so hell war wie Venus, dauerte nicht weniger 
als 7 oder 8 Secumien in Writtle nvo ein Theil dcfscihen nahe seinem Ende 
der Beobachtung entgangen zu sein scheint) und volle 15 oder 20 Secunden 
auf der Königlichen Sternwarte in Greenwich, wo, ab es zuletzt erlosch, 
CapitS.li Tupman dasselbe sieb mit äussersier Lau^Siimkeit bewogen "sah. Es 
begann als kleine &> siusehmiiieo und war nur weiss und glänzend in etwa 
dem letzten Viertel seiner Bahn, mit einem rothen Funken-Schweif, ohne 
jedoch auf seiner Buhn eine dauernde, helle, sichtbare Spur zurückzulassen. 



französischen Küste kann die relative tiesei-, wimliekeil -einer Bewegung nicht 
merklich grösser gewesen sein als 5 oder (> Meilen (8 — fi,ti km) in der Se- 
ennde. Da nun die Hiehtiing seiner rehitiven Bewegung zu gleicher Zeit 
nahezu senkrecht war sowohl zur Erdbahn wie zur Ebene der Ekliptik, so 
kann seine Geschwindigkeit in dieser Hir.htung nicht kleiner gewesen sein 
als etwa 19 Meilen (engl.) pro Secunde, wenn seine wirkliche Hahn eine 
I'arabel genesen. Die wirkliche Geschwindigkeit des Meteors in soinor Bahn 



Nach seiner wirklichen Höhe vi 
Kent bis 14 Meilen (engl.) üb* 
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war demnach mir 13 Vs Meilen, anstatt 2(1, also nicht ganz eine Meile, an- 
statt nahezu 8 Meilen in der Sccunde grösser als die t lesch windigkeit der 
Erde, wie es hatte sein müssen, wäre die Huhn de, Meteor* eine lange Ellipse 
oder eine Parabel. Sie muts daher in: i legi-uTliei! ziemlich nahe kreis lärmig 
gewesen sein und durch KHliimni.' sind die nachstehenden Elemente derselben 
von Capitän Tupman erhalten worden, welche /eigen, dasa die grosse Aso, 
die Eseentrieität und die Ebene der wirtlichen Itahn nicht sehr verschieden 
sind von denen der Halm, in welcher die Erde um die Sonne kreist 
Periheldistanz = 0,9858 Länge d. Perih. = 70° 6' Bewegung diroct 
Excentricität = 0,1508 „d.aufst Kuoten = 245 50 Umlaufzoit 462 Tage 
Anomalie = — 416' Neigung = 15 0 

Es wird von Interesse sein, nacii/nforsehen, ob andere liahnen von Feuer- 
kugeln ähnlich der liier beschriebenen spicter noch beobachtet werden, wekho 
darauf hinzuweisen scheinen, dass ein Hing kleiner Körperchen, nicht 
unähnlich dem System der Asteroiden, die Erde auf ihrem Zuge be- 
gleiten mag. 

Katadioptrisohes Teleskop. Bekanntlich find die Spiegelteleskope wegen 
der oben offenen llöhre Luftströmungen gegenüber sehr empfindlich d. h. 
ihre Bilder erscheinen mr.itigc: verarschen und undeutlich als das bei Be- 
l'radoren der Fall ist Um diesem Ilebelstande abzuhelfen sind die Herren 
Paul und Prosper Henry in Paris, darauf vorfallen, die Bohre des Newton'- 
schen Teleskopes mittelst einer schwach eoneaven Linse hermetiseh zu ver- 
sehliessen. Hierdurch »erden Luiisi ivnuiugeii im Innern des Teleskopes, 
welche dieSchärfe d.'r Bilder ivcsentlieh licemtiiLchiigci:, vi dlsfiiiulig vermieden. 
Die Einschaltung einer solchen Linse erlaubt lerner den Fehler der sphäri- 
schen Aberration zu corrigiren, während der Verlust an Licht nur unbe- 
deutend ist 

Ein kleines Xew Ii oiscnes Telcski p obiger i'onst.riiction (Spiegeldurchmesser 

0. 10 m, Brennweite O.ii m) gesiallei linpiiclsferne von 1,5" Abstand auf- 
zulösen. Bei dem Cassegrain'schen Teleskop kann man den Conveispiegel 

beuden Stützen des l.'c-nve\sniegels vermeiden. 

Es ist bemerkenswert!*, dass man in Frankreich neuerdings bemüht ist, 
die dortigen Spiegelteleskope, von dcr.cn einst pr^bicnvc': behaupte: wurde,, 
dass sio den ItefracTOren Überleben reien, durch Aaluingung ton Linien zu 
verbessern, Noch bester wiiro es freilich, nenn man gleich ein vollständiges 
achromatisches Öbjectiv verwendet'' d. Ii. dem Spiegel einfach den Abschied 
geben wellte. Daun uüisste man lieilich die gnicri Objcciice midi Auslände 
beziehen, denn die liiiiizdsi-chen sind, soweit Iteicieiit sie kennt, nur mittel- 
mäßig. Für ISordeani ist in der That ein Llzrdliges Ohjediv bei Merz in 
München bestellt worden, und man kann hierzu nur graluliren! Dass aber 
die liiigebliehe Verbesserung Herren Henry piac/läaeli nichts iiui' sich hat, 
ist einleuchtend nenn man daran denkt düss gerade die grossen H-lb-fioreii 
von 1 5, Üft und mehr /eil Spie^chlurchmesser um meisien den atmosphärischen 

1. Eil'twelicii ausgesetzt sind: sollen diese auch mit Linsen von 15, 20 und 
mehr Zoll Durchmesser verschlossen werden? 
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Planetenstellung im März 1880. 



10 |ai ss o i2' 



i8 17-58 4 58 20-0 
.3 20-55 7 HS 85 8 
4 44-41 8 29 13-2! 
!U 40-64 ! 7 37 215- 
iS 15-30 |+ 5 24 5-0 1 

Venus. 
18 22-47'— 17 2G 28-81 



II + B 54 40-9 I 11 24 



2 3S Sl! 24 7 44-4 



IX l:i ü!'- 
26 2 l(i!> 

23 22i 



i clor Jnpitermondc 



Erstes Viertel . 

Vollmona. 

Mond in Erdnahe. 



n Mond (für Berlin 1880.) 



iu-i. M;i;z 11. H Jupiter mit dem Mond 
11. 12* Herker in trr-.^r - t - ;»tl. Kl.ui ir mi..„ K> j-j' 



Munde in Cunjonctii 
in Ifceti 
Mira 12. 5* Merkur 



Ii. lük 

Hin 



Iii. SM' M.-rkur it: :i.r...,t.,r tiünil. b/Ü^uiH^-kt: Hrnto. -Mar; 17. [■»■ Jliirs mit .lern 
: ' in i-iniiiu,li,.r, in i:<,t,;Mi ii'i..i:. M/irj lü. 18h Sonne tritt in das ^i-iiliMi .k-i 

■]-b. l-'rijiiliii^saniiHij;. Muri 24. Iii Uranus mit -l-iu Mundu in Cniijuiii-limi in 
. Man 23. 131" Merkur In unter« ConionGttwi mit dar Sonne. 



(Alle Zeitangaben nach mittlerer Kerliner Zeit.) 



Neue Folge »and VIII. 



«r Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Ceitnlorgai mr alle Freunde ml Förüerer äcr HinmeWe. 



hervorragender Fncluii linner und astronomischer fjchri ff steller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Kol». 




Entdeckung und Beobachtung eines neuen Gas-Nebels. 

Ein neuer gasförmiger Nebel ist am 14. November vorigen Jahres von 
Hern) T. W. Wehl, -.11 Harwick entdeckt worden. 

„Als ich", schreibt der Entdecker, „(bis Sternbild des Schwans mif 
einer ungefähr 501'aclieu Vcip-^eruu.; meines Si' i ., /l -.ili^ii Witb-Refleetors 
durchmusterte, traf ich aut ein obj.rl, ähnlich einem b Iii 11 liehen Sterne 9. 
Grösse, das sieb jeduch bei i-pecieNerer Hetrachinug nicht von steruartigeui 
Charakter erwies, Da ich glaubte, es mochte ein sehr enger Doppelstem 
sein, der bei der angewandten Yerpv^ernrit; iiicbl aufgelöst wäre, waudte 
ich nacheinander Vcrgi..s..eiu]iHen vf.n 212-, 375- und 450fach an, deren 
jede mir das Object als eine belle, sehr se-lileelu begrenzte Nebelpoheihe von 
ungefähr 4" Durchmesser zeigte, vielleicht nniüeben von einem schwachen 
Glänze. Der (lehnst and ;,hn,;i, sehr dem Au,~eLea de; Planeten Uranus in 



für 1880 ist: Reclasc 21 1 ' 2'» 31", Neudpcddi.laii/. -II» 45.3'. Au 
haben die beiden genannten Beobachter gefunden, da-s der Nebel ii 
chromatischem Liebt«: leuchtet. Durch die Kicmidlichkrit des H( 
(Aipehmd, welcher unter sehr irün stiren rmslSiideu das Hbject a 
i'ilc-crintnnimi Lord l.indsaj's bcnbachlele, bin ich in der Lage ni 
geride Einzelheiten mit?.utheilen. 
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el ist nicht rund und besitzt einen scharfen Kern nahe dem 
igelienden Rande, mit einem feinen in der entgegengesetzten 
on ausgehenden Liehthiisehel. Zwei Messungen des aus drei 
■»den Spertmtris ergaben für deren Welknnm.'e" ibliremie ^ e:"he: 
500.1 495.7 ' 487.0 
500.1 495.6 486.0 
Diese Messungen stimmen so nahe mit den früher von d'Arrest erhaltenen 

<er Art (500.4, 495.7, 486.1) ilbereiti, dass 

Objects kein Zweifel mehr herrschen kann. 



Piai/i Smyth's Instruction. Herr Knoll Ii il den Nebe! am 35. November 
untersucht und swnr mittels eine. Spektroskops von Mc. Clcan, welches er 
an seinem 7 1 / s zol[ie;ei-, I r ■ Ii ,i 1 1 [ urbn-iebte. Der liefrnetor zeigte den Nebel 
hell, von bläulich »ei=fcr Farbe, in dir Kj.jSitiiasr Nord-Sud etwas verlängert, 
im nördlichen 'l'heilo am hellsten. Diese lullere l'nrtisii- ist. es, welche Lord 
Lindsay's 15-iüIliger lt-jfmi-tür iils Kern darstellte. 

Herr Professor Wiunecke beobaehteic Jen Nebel am 28. November mit 
dem 6zOÜigeii Hefre-diir von lv.'iis t. [d i-l- \ Hertel und 2 iiü froher Vergrößerung. 
Das Objeet erschien ähnlich einem Stein S. Gruise ausserhalb des Brenn- 
punktes und bin nicht centririem < ibjeetivdase. In der Richtung 136.1° 
war der Nebel länglich und in seinem vuraiiejehendeu Theile erschien ein 
leuchtender Punkt, ähnlich einem Slernc 10. bis 11. Grösse. Der grösste 
Dmebmesser des Nebels war f>..V. der kleinste 4.9". 

Am 2. December sah Herr Prof. Wimieoko den Nebel wieder, bei dnn- 
stiger Luft. Kr hatte das Aussehen eines sehr kleinen Kometen. An 365- 
facher Vergröesermig fand sieh mit, ileni radeiiniikmn.erer die .grösste Länge 6.2". 
Als ein kleines Merz'sches Sternspectroskop am Itefraetor angebracht wurde, 
zeigte sich das Licht des Nebelt einfarbig. Dieser gasartige Charakter des 
Spectrums wurde um feienden Tage bestätig!. Das sehr helle liild dos 
Nebels erschien durchkreuzt von einem langen, leinen Strahle, welcher wahr- 
scheinlich dem Siieel.riim des hellen Kern- /.imitdireibeu war, welcher sieb 
später au 365faeher Vergesse tum: sehr klar darstellte. Decerabor 7. fand 
Herr Winneeke für die Lage des Nebels, bezogen auf einen benachbarten 
Stern 11. Grösse: 

Distanz 130.0". Pos itions- Winkel 281.9°. 
Positions-Winkel der Verlängerung des Nebels 132.3° 
Grosse Aie dos Nebels 5.7". 
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Beobachtung wellenförmiger Bewegungen in dem Schweife 
von Coggia's Kometen 1874. 

Ton h. Trouvelot.*) 

Am Abende des 21. Juli 1874 um 9 Uhr, als der Mond im ersten 
VieiM hui] der Himmel bis /tun Hürizou; aullalleiid klar nur, wurde meine 
A iifnierksnnikeit durch einen hellen Lichtstrahl crnyf, welcher von dem 
nordwestlichen Horizont aufwies in diu Sternbilder t'ulir. ludern ich dies 
für eine Krsoheiming des Nordlichts: hiiilt, holte ieli das Rpceti oskop, fand 
aber bei meiner K.ürkkehr nni'.li wenigen .Sr-cunden zu meiner lolierraschung 
keine Spur mehr davon. Bald jedoch erschien er wieder, leuchtete einen 
Au.'OnJdii l; auf. nach Art, maneher Strahlen den Nordlichts und versehwand 
nach 10 oder 15 Seeunden. Ich wurde dann meines Irrthums inne und 
fand zu meinem Erstaun™, da?» die flrsdieiuung im Schweife vou Coggia's 
Kometen stattfand, dc;;..'n Kopf unter dem Horizont war. 

Wahrend der ganzen Zeit, iu der ich dieses interessante Phänomen beoh- 

Schweifes nacheinander von dem Horizont bis zu seinem Ende und gaben 
ihm dadurch das Aussehen einer feinen llaze, welche in einem kralligen 
rui'tziige schwankte. 

Die Pulsationen und die Lieh: Hellen waren von ungleicher Hauer, einige 
waren schnell, wahrend andere längere Xcil dauerten. Wahrend mehr als 
einer Stunde entzündete sieh und verlosch iler knmotersehweif mehr als 
hundertmal, die lirldselmng war einigemal so vollständig, das- es unmöglich 
war, eine Spur von dem Kometen zu seilen, zu anderen Zeiten wurde er so 
hell, dass er trotz des .Mondschein? in allen Peine:; fnriiiircn nnlerscliioüeti 
wc-rden konnte, selbst in- zu seiner sLu-shitfI i-ii Sjiilze, welche etwas südlich 
von / Ureas majoris lag. 

"War es Zusammenhang oder nieiit, i:i dem Augenblick der Erscheinung 
fand eine starke magnetische .Störung in Cambridge slaft, woselbst die De- 
el inationsu ad el um einen IVinkel von 1" 27' schwankte, ,diglehdi kein Nord- 
licht zu sehen war, und durch die (Iii tu des Herrn Cleveland Abbe, vom 
Signal -Corps, erfuhr ich, dass kein Nordlicht in dieser Nacht beobachte! 

Ea ist nichts Neues, den Sehweil' (-inen Kometen erziUern und pulsiren 
zu sehen. Viide Itenhnelder l'f.lirn diese lirsehriiuing gesehen, unter Anderen 
Longomontan, Vendelin, Snell und l'at.er Cysai, welche berichten, wellen- 
[renrec llev.'i jungen am Samu des Kometen um liiiS gesellen zu haben, 
als ob derselhr- vom Wirde bewegt worden wiir' 1 . Hovel beobachtete ähn- 
liche Bewegungen in den Kometen von iiSjJ und lfitil. l'ingrc. versicherte, 
dass er in dem langen Schweif des Korne;™ von 17<'>l' deutelt -ah ,.di? 
ondulations semhlables ä Celles qne ies aurores borcalcs pn'senteut." *) 

•) Ana den Proccediiijts of tlm Aiin riean Ai-adV-my nf sr!a an,] seipm'ps. Hesd.ii l -'P. 
Ins Deutsche übertrafen von Ii. Iteinharil. 

*•) Arago. Aatro Ponul. vol. II. p. -tllO. Paris 1855. 
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Nach WinnecU's I!i'el,;iclii!ini:en vom 5. bis zum 12. October 1858 
breiteten sicli die Strahlen, welche den oberen Theil von Donati's Komet 
bildeten, ähnlich denen eines Nordlichts aus und 'tilgen sich jilstzlieli wieder 

Cambridge, Ja». 5. 1877. 



Die Durchmesser der Planeten Venns nnd Mars. 

celination der Erde braucht wohl für 
i Unsicherheit keine liiiel^icht genomm. 
i Werth * 



giltig 



VrrRluiL-lniii 



den lte t 



Stimmung mit 


dem endgütige 


Werthe kommen uuter de 


daneben gesetzt 


n Grösse eines 


COHStanten Messungsl'elilcrs: 






r>urflmi!WS.'i Cimatontcr 
in Kn IT. Kins Felder I 


Heliometer 


1856 Winne 


ke 9.235" — 0.18" 




1877 Schur 


9.203 — 0.37 




1877 Kfistn 


r 9.205 — 0.35 


Airy's Mikr. 


1852 Main 


9.67 + 0.47 




1877 Ellery 


9.312 — 0.095 


Faden mikromete 


1837 Bocke 


10.04 -f 1.01 




1839 Galle 






1856 Schrai 


t 9378 + 0.82 




1877 Ellerj 


9.901 + 1.46 (um ti» 



An nah nie der 



Messmigsreihe, bei welch« sieb, nenn <mch mit grosser Cnsicherlieit im 
Verhältnis» zu seiner liröss.;, ein «instanter Fehler vom nämlichen Sinne 
ergab, nämlich i = — 0.054", um welche (Müsse der Durchmesser zu klein 

Die Grösse dieses Fohlers ist allgemein ziemlieh gering. Nur die 
Mossuugsreiho von Main ergibt einen erheblicheren Betrag für dieselbe. 
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Bei den Jl('üsuiig«[i der Marssoheile auf dunklem Himmelsliintergrunde 
v/uiA (iif aiiLii'pti'llli' rmi'i'-iii'l:i]ii^ d;is Anltreien eines ■■■In- j.'i.ri iilc' 1 [i Messunt/s- 
felllers nach, "» dfgensatzf zu den Messungen der Venus am Tj^hkIii tsiisu'I, 
welche für ähnliche ninl so«ar die niimluJien Instrumente sieh mit erheb- 
lich sjiösserei] fehlem behaftet zeigten. 

flne Al:h;iv.L;:jl;.'ii. d,-r !l dief-rH hehlers vf.n der Oe:fuinu.' i'ilil- 

sich nicht zu erkennen. 

Das Airy'fi'lu: 1 • > i ^ . ■ 1 1 ■ : L ■ I ml k ■ 1 1 l s ■ ■ t ^ l' scheint für die Messungen am 



grossen Betrag von 1 '/s Seruudeii zu klein lind d 
uin den unerheblichen [Sei rag von O.lö" za gm. 
auch hier der utokso l.'nt.ersohied zwischen den 
und Mars. 



lSorühnnn; zwischen zwei so rn-lcroyiif n nbiee(,. ü lvi e I[ ;l nd der l'laueteu- 
stheiLe und Faden von verschiedenen l}e<d,aehicru ^cwh* verschieden beur- 
tbciU wird, niese Me.su ug-ifehler werden wohl durch DitTnwtioD an den 
Pildtn, aber kaum durch Irradiat hin entstanden sein. 

Ellery hat an einem und demselben Instrument niil il.-ni Do|i|ie]l)ild- 
in i k Hm). der den Miu-uiiEi-lijiifPSer um etwa 1.."." anders, und zwar kleiner 
als mit dem ]''ad,-iimitromcier gemessen. Durften die lieducticüselemeuli: 
für das erstac nlfl li.-hiiv nnscnomiiien werden, sc könnte man sofort be- 
haupten, weil du* Dopnelluhhmkiome.ler die Herfen* ei,,,.. 1 rradiatinnsfehlers 



über die Beugungsersch ei uu Ilgen, in I'ernriihreti um kreisförmiger Oeffnung 
die Sterne als mil imIhh.» Ringen liujül-Jvjh- Scheibcl,e:i erscheine», dei-en 
scheinbare Durchmesser nur insofern vuti der Helligkeit des Sterns abhän- 
gen, als bei sc» wucheren Sternen das nach dem liande hin abnehmende 
Licht früher unmerklich heller wird als bei hellereu Sternen, im Uebrigen 
ober sich allein nach der iin'iw dor OHtimne bosiiuunori, mit welcher sie 
im umgekehrten Verlüliniss sr.dicii. en lfesuhai, welches schon 1788 Henry 
Usshcr**) auf dem Wege der Erfahrung abgeleitet hat. 

Eine ahnliche Vergrübe mm: erfahren nach Sehwerd auch die Wa- 
udens cheiben. 

Van Arago und auf dessen Verarilas.snng von Laugier wurden zur 
Prüfung einer in diesem letzteren Sinn.' von Bessel gegenüber A. v. Hum- 
boldt geschehenen Akihm.™:i<: evperimenlelle Uulei schlingen durch Messung 
von Fitstem- und Plan etend u ich uiess ein mit verschiede mm Diaphragmen an- 
gestellt, deren Ergebniss war. dass l'isst.erue in der That mit abnehmender 
Oen'uung grossere Scheiben /eiee», die Durchmesser aber dor hellsten Pla- 
neten, /. ]f. Venus, Mars, Jupiter bei verr in geiler Odt'riiiiig nicht vergrössert 
werden. 

Kaiser wirft gegrn dieses ltcsultat ein***), dass Arago's Messungen 
nichts entscheiden, wei; die. durch die Abblcn.lnns der ndlnung veranlasste 
Verminderung der Lichthtttisitiit der i'iuuctcn.seheil-.en statt einer Ver- 
größerung sogar eiae Verkleinerung des Durchmessers veranlassen muss. 

In der gleichen Weise sucht Hr. Ch. Andre, welcher keine Kenntniss 
von den im HI. Bande der Leidener Annalcn niedergelegten Arbeiten Kai- 
ser's ZU haben scheint, den Widerspruch der Arago'schen Messungen zu 
entkräften. End doch erfüllen A rasxo's UtileiM lehmigen streng die For- 
derungen, welche die vorliegende Frage zu ihrer lieantwortung stellt: „Wie 



Bei Venus iiml .Mars bieM die presse V..ränd.Tane: in ihrer Entfernung 
von der Erde ein Milte!, die wahre <l-ns.e des Durchmessers mal den Fehler 
der Messung fär ein beliebiges Fernrohr tu linde», und Aragc hat sieh 
desselben zu diesem Zwecke für den Planeten Venus ausdrücklich bedient. 
Eine Abhängigkeit des Fehler? vor, der Oetlniuig zu prüfen, wandte Arago 
verschiedene Diaplirucmta au. welche Methode dem Zwecke durchaus ent- 
sp reche ad ist; dem: für FenirMire verschiedener Dehnung ist die Lieht- 
Intensität ilcr Puaclenscheihe i-i der gleichen Weis,' eine verschiedene. Du 
Arago in beiderlei lii/iehm.g k.di.c Eni Stellung der Grösse der Planeteu- 
scheihe durch sein Fernrohr nachweisbar vorhanden bemerkte und theilwerse 
da: Kesuliat udiicr üeubachiacgea durch andi're Augen (I.iiugier) hv-iäiigt. 

'" ' 'nstimmung mit der 



■) Dio Beugiin)isi-VK,'l,.'E!™ii:i'!i ,111- lEi-n li'iin.liisurntrii^wtKni .Kt ündiiktionsthenrie 
:i:ml;i:-,li .■ti!u-;i-l;,-lt .1:-. v-.in F. M. Kuh wert]. 

"i Traii^.'tan.H nf ;in' l:.e„l hi-\: Aiadiiuv Vol. ü Alali. iWeucc pog. 41. ■ 
***) Leidener ADDilen III pag. 148. 
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ben in Folge der ersteren keine merkliche imd hes mdeis keine mit abnoh~ 
meuder Hell'nmig zunehmend« Yeruirissi'tLing /eigen. 

Eine ErklärmiLr die-er ]]:h(i Nci i , i hl^ k""n n i die naheliegende Annahme 
cinei- zu ^i'ri::«ei] htriLsHär des riuLficulieiils {hei Venns auf hellem llim- 
nielsgrunde) bieten, welche das gebeugte Licht in nicht wahrneh in barer Hellig- 
keit auftreten lasst. 

Die in vorliegender Abhandlung besprochenen, mit Instrumenten von 
verschiedener Oellniui«: nniiiMidltcn Mellingen der 1 iiuvhmesser von Venns 
und Mars bflst;ili<ien Aru^o'* Sehl u.-s feigem iig vollständig." 



Ueber die Temperatur der Sonne. 

Wahrend die älteren .Schätz. nngen der Temperatur des Soimenko'rpers 

sich zwischen mehreren Milli mi und :i(t Tausend (leiden Celsius bewegen, 

iat man in neuester ^ei; nur lirmid der Ijenliartitimgeis der Sonnenstrahlung 
und unter Zugrundelegung des Dulong- l'rti t'schen S:r:üilungs- Gesetzes xu 
Worfhen gelangt, welche noch unter :>(W> C. liegen, und selbst kleinor 
sind als die Schmelzwärme des Platins und als mehrere andere künstlich 
beigestellte Wärmequellen. Es muss hierbei berücksichtigt werden, dass 
ina.ii bei der UnUiulniss des ab-elntej Emissions vtnu.igeLis des Sonuen- 
kflrpers sieb nur darauf beschränken kann, durch die Cnlersuebung einen 
Vergleich herzustellen /.wischen dein WärmeelVeet der Swine und dem einer 
künstlichen Wärmequelle unter der V,.iai.s-et/iiii.; Reichen Emissionsver- 



Temperatur, die man zum Cuterschiede die „eit'ective" Temperatur der 
Soune nennt 

Unbefriedigt von den bisher tri-wr.n neuen liesulhien, hat Herr S. P. 
Langiej eigene Versuche angestellt zur Krmittclung der ell'ectivon Sonnen- 
temperatnr, deren Resultat« er der American Aciulemv of Arta and Science 
uütgetheilt und im Üdoberheft des Journal of Scieiiee (Ser. 3, Vol. I, p. 
653) veröffentlicht hat. 

„Wenn wir keine Formel haben, durch welche die Temperatur der 
Sonne erschlossen werden kann, Jdrit.t nur die Ver-l.'i. huug ihres Strablungs- 



Quclle vou hoher Teinpeiütm . indem wir diese eiru 
and linden, dass die eine mehr Wärme gibt als die 
hei Annahme gleichen Emissionsvermögens) keine Fraj 
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Wunne ausstrahlend« k"iir|>er aneh eine höhere Temiienitur besitze. Eigen- 
thümlicher Weise ist diese einfache l'rntung, meines Wissens, niemals auf 
dien Problem angewendet wotdi'ii ausser in dm Experiment, das ich nun 



Wir haben in der Technik einen Procesa, der das, was wir brauchen, 
uns bequem zur Hand gibt, nämlich eine vortk-iiUi. mehrere (Juadratluss 
grosse Flkdie eiiLi'S (bissigen Metalb, d;ls heiler ist als -Mbit «übi.-IirioIüo 
Platin. Ieh meine den auch bei uns an mehreren Orlen geübten „liesscmer- 



n dem Tiirnförmigcn Gelasse, dem 
heu m sein nassen , wurden bekanntlich 
getrieben und dadurch die Temperatu 
ist, nach Beendigung des Processes 



ijiil; durch die Schim 



letnung von iindircren Yards über der glühenden Melalllläohe. 

Herr Langlev Imt vergleieliemle M^ssiiüu'i.n über die Wärme- und die 
T.ieht-Sti^iblini- ..linser L^ielle im Vergleich mir iler Sonnen-trahluug ausge- 
führt. Eiüiindsüebzig Fuss von der Mündung des 1'onverterH enitem! stellte 
n hinreichend Be- 
aten so reriectirt, 
lie Mündung des 
;eb enden Strahlen 



i Messapparnt auf, der sregen Störungen \ 

"■" wurde mittelst eines Ueno 
i Lichtbiindel gerade auf 



irle 



Säule von 40 kleinen Iile 
kommende Kim.: rkiinyen 
gleichzeitig beide Fläcliei 
tirlen Sonnenstrahl, und ein Thomp^ou'Hciies Spi,'i;cl;_'ji kaimmeter, das von 
einem Assistenten abseilten wurde und sieb in beträchtlicher Eninunung 
von jedem liisen befand, gab sicheren Auisehlnss darüber, welche Flücho die 
heissere sei. 

Die au der .Säule vom ftüssisen Metall umspannte Wiukelfläche war 
3 der Sonn ii n seheihe e' 



i Medi 



jänle befand s 
der Luft; gleich« 



reder 



r irkte die Sonne 



Kiiciisirht irenenimcn wurde auf den Verlust an Sonneuivärme dureb lic- 
flexiou und Absorption in den Linsen, durch lieflexiou vom Spiegel, und 
mehr noch cinreli die vielen Hauch- und l),imiilivoi:,-ri:. während die Ofen- 
wiirme gar keine Verluste erlitt. Ferner war jede andere Bedingung des 
l">|ierini'jiLts Jürurtijj. dass si" j.u Gunsten des Otens nnd /.am Nachtheil der 
Sonne wirkt«. Der für letztere eefundene Werth ist also nur ein Minimum. 
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Es sei ferner noch hervorgehoben , dass Ver>uclie geneigt hatten, dass die 
geringe Warme von den Objecton in der Xähe des geschmolzenen Metalls 
vernachlässigt werden darf: auch die von der Atmosphäre in der Hingebung 
der Sonne herrührende Wärme war unbedeutend. 

„Das Kesnlt.it dieser Versuche war, dass der kleinste Werth, den wir 
der Sonnenstrahlung licilegeu loomcu, sieben und aehlzig mal so gross 
ist als die einer gleich grossen l''l;U-he dos auslliess.uulcii .Metalls. Dies ist, 
wohl gemerkt, nicht der wirklich", sondern der kleinst!: Worth. Der wahre 
Worth mag s-'hr kd/oiie-nd gr^scr sein. 

Von den eomcdicirtcii S( vü Fi 1 1 :i einer i|uol:e hoher Temperatur wird ein 
Theil von der Säule üb Wärme erkannt, ein Theil vom Auge als Licht: 
aber in dem Hausse, jIs die Temperatur steigt, nehmen, wio mau jetzt 
weiss, die Wellen kürzerer Amplitude, schneller zu als die lungeren. Wenn 




so bodeuiend grössere Inten? il iit- de- Nrumeiilirhres ergaben, ifasa eine Ver- 
<;]oiehuiig ansge?ehlojne|] war, wurde die ( Vitium;;, durch welche das Sonnen- 
licht kiim. verkleinert, bis das Verhältnis etwa ein Hundertel betrug. Aber 
selbst jetzt war das Sonnen licht noch viel intensiver als das des Metalls. 
Es wurde nun das l'holometcr dem i.'onvorte:' genähert, und so weit von 
dem vom Teleskop kommenden St rati lenkend der Sonne entfernt, bis eine 
ungefähre Gleichheit erzielt war. Das Verhält niss zwischen der Intensität 
den .Sonnenlichtes zu iler des Oleulichles war nun aus einer lieihe überein- 
stimmender Messungen 5300:1; und auch dies Verhältnis liegt noch unter 
dem wahren Werth e. 

„Es ergib! sich aus diesen Versuchen: 1. das? die dheete Beobachtung 
den Salz, widerlegt, da-s die elfcelhc S.inm-nleni|ieintnr nicht grösser sei als 
1500° C. Sie ist nachweisbar über ISiiO» C, und es kann im Gcgetitheil 
ge/oigl werden, da-s ?ie se]u- bedeutend grosser sei. 

2. Die Wärmestrahlung der Sonne isl so wenig vergleichbar der Wärme 
des Ofens, dass sie mindesten? lOOmal grösser isl als die vom geschmol- 
zenen Platin ausstrahlende hei gleicher Piaohe, und wahrscheinlich noch 
viel grösser. 

3. Die Lichtstrahlung der Sonne (welche eine wahrere Angabe des ge- 
summten rntersehiedes zwischen der Summe aller Grade von Sliahhings- 
llnergie liefert als die Wärme) ist ulier öllUOmal so gros; als die von einer 
Temperatur über der des geschmolzenen Platin kommende. 

4. Da die obigen Resultate einfache Sat/.o der Versuchs - Thatsaohen 
sind und unabhängig von l-'ürmelu, seliliessen wir. dass die Formel von 
Dulong und Petit, (welch. ■ aus gut nagc-ilethen Versuchen, wie denen des 
Herrn Violle, zu Schlüssen führt, welehe die Probe nicht hestehen) selbst 
falsch isl. Da ferner diese Formel keinen Ausdruck enthält, die von der 
Wellenlänge abhängt, so nimmt, sie keine Hücksichl auf den hier naehge- 
wiescueu Unterschied zwischen den relativen Mengen von Warwe- und 



— u - 

Lichtstrahlung der tJucHeu höhet Temperatur, und sip ist so besonders un- 
urverlSsaig befunden bei den Temperaturen, bei welchen sie am häufigsten 
angewendet worden. 

Ich wage uoeh nicht weiter, eine eigene Meinung uuf/u; teilen über die 
wirkliche Temperatur dot Somit, als rtass ich .nage, sie si'i viel höher als 
m;in jungst geglaubt hat"*) 



Noeli einige Bemerkungen zu den (iebirgsl'oriuationen und Rillen 
.östlich vom Eudoxus auf dem Monde. 

Das letsste N'üveniberhcll ilus Sirius eulhall eine Zeichnung der östlich 
vom Eudoius liegen dea MoudlamlHcliali. welche Herr Torvald Köhl auf Grund 
eiller von ihm am (i. September 1 *7<t vorgeiieuimeuf n Beobachtung ent- 
worfen hat An demselben Abend aui 11 ihr habe auch ich diesen Theil 
der Moiidoberlläche beobachtet, und ich linde diese Zeichnung mit dem da- 
maligen Aussehen jener Mimd::egeiH[ reidil nliereiin-tiinineud, mit der Aus- 
nahme, dass die l'iclnrgsloi-ma'iu-mcn ( , „ml p etwas näher bei einander 
liegen, und sonach der den sib. LJst li^l.t-n Theil des Cebi.ges p von der For- 
mation b scheidende Zwischenraum schmäler ist, ferner das; die Hille f nicht 



Sirius mit s bezeichnete Objecl ist, l'aklistli der weslliche Theil der 3 
Neison's Moudkarte Tafel VI mit .'> nutrkirten Hille) ist zwar etwas fein 
als der westliche, er war aber dcsseiiiiiigearhl.el. am Ii. September 1. .1. Abends 
eben so gut sieh" 
Torvald Köül bei 
Zoll Oellnuug he: 



l die ];,■!, 



■S Mon 



t Beohachtungsrageu d. i. am 27. Mai und am 
Ii. September ilksi-- .ialives Wiiä-.iiitlich v i i-il ■ -n waren. Am ti. September 
1S70 war der Mond im Abnehmen und hatte eine nördliche Hierin von 
lieiliLulii: .v>'V J nur Zeit der ItyLachtuae;, nährend ei am 27. Mai dieses -luli- 
res im Zunehmen bii.'rill'en war, und zur Be'jbuchlfiugs/ch eine südliche 



T Nu. 47. 1879. 
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lireite vl.ii nabezn 2'// liLirt.-. Iii,! Kille !)■ befand sieb dalier au diesem 
Ahemle (27. Mai) mit. Ausnahme eines kleinen Fragments im Schatten der 

i.ieht.^nf jener tlu.ir ersie.blliri! --tiiLt--h1 wer.), n. in' der ii-li überhaupt nur 
die an jenem Abend gilt, siehl baren, in der geilaeiden Mundgegeuil beliiiil- 
|. I ■ ni..1i- U-" "..*. -I-U'i 1 I- p I-— iL"- J. • p I. Ir U i IpI 

sowohl die Lage wie ,iiu-|, ..Ii,' liimensionen aller dieser Objeele genau v.u 
bestimmen. .Iii ja hier/n liehst einem I'cnirMlire unrb andere Ihlfsmitvl 
not b wendig waren. die mir jedoeh mebt zu liehMte standen. lel, tiabn ledig- 
lich eine liecti»e.irnng des auf Xei^n's iUondkavte Tafei Vi in Betriff der 
Läse und der HiHituiw der Hill,; f. hm wie auel, der l'ösilinn und Form der 
Heldra' - und i, uiiinlaufenen Keblers br/weekr umi die \V;awMt<zv Arisle- 
teleg uud Eudoxus desliiillj in die Skizze aufgenommen, um einerseits ilureh 
den im Innern dieser K indebiti;,! ersiebtlieb gemaelilen Sehatteu, den 
Hohenstand der Sonne zur Zeil der lienbaebtnng und aii.lireiseits die wirk- 
lieiie Position der Hille S, sMwie der Gebirge c, und /> mit üe/iej nuf die 
oberwäbiiten beiden Uingsrebii-e anzudeuten. " 
-laslo, am 18. December 187«. 

Dr. A. von Hienczewski. 



Ein neuer Katalog der Declinationa-Bestimmniigi 
Fixsterne. 



den Prüfung in llezug auf den Gr.ul der Genauigkeit und Zuverlässigkeit 
der darin gegebenen Haien zu unterziehen und "jdang: e hierbei m der Ueber- 
seugung, dass die Zahl der in völlig genügender Weise naeli der üeclination 
bestimmten Sterne eine verhälluissitiässig s<d,r geringe sei: es wurde ins- 
besondere in der zu Studiert im .lalire 1S77 statt gelialdeu GeneralversRmm- 

lung der internationalen g iäüseben Verbindung die l'n-/.nlängliebkeit des 

bis dahin vorband enen lleobaelilimgsmaieriales und die Unmöglichkeit, auf 



r Benutzung für ein grosses geodati- 
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zurueKon. -/miüwUa v.nni.t :n>U .)<-r *dir i)rlri,Miy,-:it!,.,i H^uhitM deifall- 
sigor früherer Arb-dten nochmals die lie.-dinimuim der iireile des Observa- 
torintu3 duroli eimi lange Heide lischst, genauer 1 _ n t, t pi:^>i ,« «nd Beob- 
achtungen vorgenommen mit dem dpfmitty«! Ergebnis« eines Wertlies von 
dl" W 33"55») 

Diu Declmatiüi.iiiL:tii]imu!iL:i. , :i ^ ■_ J L c ._■ : i iich auf alle Sterne der ersten 
bis inclusive, sedisten (IrOäsc " /wisehen den nördlichen Parallel km*™ 
von 20 hm Od" erstrecken, somit eine Zone vc-ti dd" utiitUdäen. Das be- 
nutzte Instrument ist eiu mil nnl^ichiter Sul.iliiäj auf-c-tellter Ertel'seher 
Meridiankreis mit üwei von 2' zu 3' freiln-illeu ICrei^u. auf welcbeu mittelst 
vier Mik.osfcüj.eu .Iii- BOsn-u Iiis auf /ehimd vmi Sroniideu gewcrllLet werden 
können. In cii^elienilslcr Weis,, wnnlen Vorsi ndien Indult Aufliiidtuiir und 



geioseucn Kegel) für die verschiedenen /•■nir Inli-da^.cn und den ihnen corre- 
snondirendeii wirklichen Hijgeu oder Winkeln eine mühsame Vorarbeit ge- 
widmet, wobei mau vorzog, diese Theilungafeliler nicht, wie frtiher ge- 



■I' Stau« wie bei AldrJiiiur der Mikroskope nur höchst 
umsoweuimr in Betracht kamen, als die Messungen 
nahezu gleichem Verhältnisse von allen Beobachtern 
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Zu Beginn der 1 i-nfh 1 ui .-f:. war slet» cici- Nadir xn neliinen, dessen 
Stellung miiielst Hetlraiim rl.-r rärlni auf dem ljuecksiiherliorizonte statt- 
tte, und zwar in mehrmaligen \\ ie.leili.-dum;™ während desselben Abends, 
l sieh zu überzt>ii<r<']] , ol> nh-i.t kleine Abweichungen vorgekommen seien, 
i der Wichtigkeit einer genauen IV^t.dliing des Nadir wurde dieselbe mit 
isatcr Sorgfalt regelmäßig von l!e-|'i<;bi tclb-it au.-vgc führt und hierzu wie 
r Einstellung der Sterne stets dasselbe m-uliir mit I20faeher Vergrßsser- 



lernr halten Iii." jeden ein/einen mhidesl e.:s 
, Iii direete nin! in dinvh l{.-f1esi,.ii, wol.fi 
, Ubseivaliousn.l,.]] Ihm j--d.-t.i einzelnen Vor- 
um das Cngeeigii..te hesch leimigen ! le- 



eine möglicherweise ciuiivtemie V urerrelniä^igkeit im Kernrohre selbst Iiis 

Folge der raschen Yerbrinüun:; .L.-^.-ll in aadero Lagen zu verhüten. 

Auf Grundlage dnser Norme u wurden die licobaohtungen im März IS75 
begonnen und Iis ■/.« dem üleiulien Monate des Jahres 1877 in der Art 
vollendet, dass bis dabin für jeden einzelnen der in der fraglichen Zone be- 
findlichen l-(7d Steine die [eHlwsetite Anzahl v.>n Glwervatioi ' " 



ruf mehr als l 



,i,lung 
Da aber 



verschiedenen Methoden l.entai.-htet worden waren. Aus der Untersuchung 
der Unterschiede zwischen den Doelinatii.nen am dingten und reflectiren 
Beobachtungen crhiilt mau als wahrscheiuliehe Iiill'uen/ den geringen Werth 
von noch nicht 0''20, wobei diu Abweichungen in ihrem Gange durchaus 
den Charakter rein neisonlic.lier Irrungen erkennen lassen, indem 110 Unter- 
schiede mit einem itii!tli-re:i Hi-imge imi ■•- n"210 und lOti mit einem 
solchen von — 0*210 vorliegen. 

In weiteren A bllieilnugeii des Katalogs linden sich die. Zahlen und Er- 
gebnisse der direelen nlisciyatioiirii und der mit li.'lic\ion vorgenommenen 
sowie die abgeleilelen Miltelwerthe aufgeführt, hieran reiben sich die An- 



Uti «Witt R. AwailfiiiiLL 1S77.7K V,.]. IT .Iimj.. i |>. 025. 
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gaben der Heobiii-litiuijfsMit. dann die Werlln: der 'DiheLi'a/i'n der gefundenen 
Deklinationen mit jenen in lIl-u Kalale-uet, des Xantical Almanac der deutscheu 
astronomischen Gesellsebal't. der Grailnie^migHcLimmissiou uud der Coimais- 
sauce de Tenips und endlich sind iü einer l'enieivu Spülte die Fräcessions- 
weillie verzeichnet Der Verbleie!] der 1 lecliiialiousbest immuugen mit doli 
Angaben der suftretiiltiieii vier Kiiülfire liissf hierbei ersehen, dass die Daten 
der beiden erstgenannten im initiieren liesnltate kleiner, jene der beiden 
anderen aber grösser sind. 

Neuerdings — in der Sitzung der k. Akademie vom 1. Juni 1879 
wurde nun die Vollen du n<; des ganzen Katalog* i'iir M7ti Slorne angezeigt 
und bei dieser Goiej'riihcii. üoclinnils ein' Sein likTurij 1 de: (.'orrections - und 
l.irobaeliinna-jiietundeu gegeben*). 

Unterdessen harte aueh I'^tc^or Auweis in Berlin ein Verzeichnis von 



lleLe.vihslimmiins: de: cii;/.ek,. n Declinationswerthe. 

So liegt nun ein Werk vor, das allen Aulbrdernngeu der Wissenschaft 
uud speciell dem zunächst in Betracht kommenden Zwecke der geodätischen 
Messung gewiss vollkommen e]](s|nichl. llie genau* rnlersuchung der in- 
strumentalen Verhältnisse und der Einklang der für sie nach diH'erenteu 
Methoden gefundenen rorreelionswerthe sowie die 1 ebeieinstillimuiig der 
Resultate ans zwei verschiedenen ISeoiMehtmiL^aitei, bürgen für die möglichste 
Beseitigung conslanter oder systematischer fehler, nährend zugleich die Er- 
mittlung der Uncihi'l.'lii'hki'it <\<-i persönlichen 1 Elim lt. die sehr grosse Anzahl 
.der Beobachtungen jedes einzelnen Siemes ninl die Harmonie derselben unter 
sich die Gewähr bieten, dasi. auch zu:"ä!lige l'ei !er miig'.ichstc Ausscheidung 
oder Compensirung gefunden haben. Schwer ist es, eine Vorstellung von 
dem Aufwände an Zeit und .Mühe zu Liehen, welchen die in der geschilderten 
Art vorgenommenen Messungen und ,i,e lieductions.cchnnngen erforderten; 
es wurde aber auch ein Guid der Genauigkeit in den Decliuationsbestiinm- 
ungen erreicht, wie er überhaupt nach dem gegenwärtigen Stande der 
wissenschaftlichen Hilfsmittel nur immer ungln-h erscheint, und ist nur zu 
wünschen, dass weitere Hinmicls-'.uneti ähnlichen Üeubaohtuugeu und Mess- 
ungen unterzogen würden, Dr. C. Bern eis. 



Vermischte laehiichtfln. 

Heber die „basischen" Linien der Sonnen-Flecke und Protttberarizen. 

Zum näheren Verstäudniss der Anschauungen, welche Herr J. Norman 
Lockyor über die Ergebnisse seiner ,S|ied rahmt ersuch migen wiederholt publi- 
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cirt hat. bringen v.ir aus einem ISerkhte, den er iler zur Erforschung der 
Siinaen-l'liysik eriiaiimen (.\nmnission über die von ihui so genannlrn ,, basi- 
schen" Linien rrstitttcL das Nur! [bellende: 

„leb habe nun seil längerer Zeit mich bemüht die verschiedenen Beob- 
achtungen zusanuneu/nbriiigen, wi-k-hi.- gcmjrhl wurde» sind über die bei 
den Süiincn-Slüningeii ,1111 liande der Sonne sichtbaren Linien, ttiid über die, 
welche man in de» S]iee(ivu der Sunnrullecke als verbreitert, erhellt eder 
sonst moditirirf beschrieben lull, Ibis Kesiillat.. das uns in dir Au^en 
?]>ringL neun wir die Listen der Linien prüfen, die von Young als das 
Resultat seiner Arbeiten zu Sherman (einer sehr hoch gelegenen Statiou) 



■ Win 



i Ltd er: 



dass 



abieil 



erth 



i 6e< 



-Vimicnn'eckcn auf die Genend Zwist 
die Discussion mir auf diese Oge 
Mission benutzte ieh die Linien, dii 
Lieben sind, indem ich Yoililg's 
uinl Tlialcn's Kurie angegebenen 
bezeichnete, welche in den Tabell 
Linien nur in der- Kurte vuikiiiiim 

ti Blaffe 



Lid 



i M3r 



■ieiv 



rettiei 



l'rotuberanzeu gese 
llliek für jede rm 
passirt. Wir sehen 
nieder die, welche 
Stürmen, oder die, 
Nimmt man s 
leigt die 



ob die 



i List- 



lelrctiendo l.ini 



i, und die 
i Hecken 



iimleien 
lud den 



Linien in ThaleV 
= 345; Zahl der Linien, ilie i 
der hellen Linien in den Slunnen 



Soitt ist-, erfahre: 
sehe Substanz, was mit den Linien dieser Substanz 
Ii. sofort, welche Linien nicht verändert werden, dann 
itlicb affieirt sind sowohl in den Flecken wie in den 
lie in einer Tabelle erwähnt sind, in der anderen nicht. 
Linien, welche in der Discnssicn berücksichtigt sind, 
de Statistik, wie sie vertlieilt sind: Gesammtzalil der 



l Linien = IIS; Xuhl .1 



■, die in die Discussion gezogen sind 
den Flecken anicirt sind = 108; Zahl 
= V22; Zahl der den Flecken und Stürmen 



igMAMi' 

(■ ZvLhl der 
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und nicht vcriinderfeu l.ini 
bei all diesen WuliBtiiny.cn 
dem Verhalten der vmdi 
zwischen dem Hnitcrwcrd 
scheinen in >l> n 1'ratuWai 
w.mdtsdiuft tischen den 
Flecken und Stürmen . . 

merkwürdige Thataacne. 



108 122 183 
tniss zwischen den veränderten 
ili ist. Wiis Einem namentlich 
midcrlmre l'm-egeluüss^kdt in 
existirt z. 1). keine Beziehung 
den Flecken und ihrem Er- 
icr gezeigt, ist auch kciue Ver- 
jnien und ihrem Auftreten in 



nehr die A^.iival.-ni m derjeni^u ],in 



Stürme uns y.a sliidir™ e: 
in den höheren Niveaus v 
Diese Tabellen sd/.r 
und sie entscheiden sie in 
den Tabellen ist. dass die f 
sind. Wie schlecht auel 
unter den 



velche 
Werter, fehlt nie 
Die nächst 
Urnen Thülen' 



eiter 



ä che" genannt habe. Wenn 
bedeutende I-Mwickelung dieser 
der Sonne, welche Flecke und 
Irl von der Absorption, welche 



r,ao7,ii 
.".2i>:!.T 
:.:i40.2 



8 1 
3 1 
2 3 
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Flecke Stürme 
verbreitert. Hiullgk. 
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Soweit n 
!ir.irie strcngei 


W-illfl Cigetl 

■e Probe v 




von diesen 
i- (Iii: llvyo: 


SiU'heii gellt, kann ich l 
diese, die ie.h jüngst auf; 


stellt, und a 


leb meiner 






!l üi'eixcugend, (Iiis.- bei ■ 


Temperatur di 






, der Sonn© 


wir ein (icmiseh von Dum 



Jen Flecken und Stürmen, sondern die KvLien/. 0,1er Xidilexistenz derselben 
in anderen Substanzen ausser den von Thülen iiugogebenen, inuss untersucht 
werden. Dieser letzte]« Zweig der Arlieit ist bereits auffangen worden, 
seitdem ich in einer die basieren Linien zeigenden Tabelle ausgesprochen, 
dass manche Linien im Blau und Grün, welche von Young mehrere Male in 
Jen Stürmen gesellen wurden, i'erseliiedeiien Substanzen gemeinsam sind, 
Jeren Snecfra mit einem ItmhortordVebni (iiit.T beobaeblet worden. 

In diese Lintersuehuiig wird man dir- Linie.,, cinse.hliesseu müssen, die 
nur nm ein Zehntel von Thalen'* Kinheu dilleri.en, obwohl sie in der 



•) Proceediuir* ■ >!' ti* Tioval .<<...■ i t -t j, Vol. XXIX. II 1 ?. ,.. 247. (.lureh Natur f. X' 
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fiiHL'itis: (nach Uam i i'j-vv;i-i:]n-[[i.'ii hellen Streifen, von denMi der mittelste 
der In.dlste unr. Dm t-ou t ii:n L rl iebe S|>eetnim nur veiliiiltnisjmässijr. stark. 

Den Pitlisa'sohen Kometen (1871* </) beohnddele ich am 13. imd 15. 
September mit dem 11 '.ÜA.lli^pn Sein ilder'seln'i] I'en noble des 1'otsdanier 
Ubsenatoriums. — Der Komef ersebien fast rund, hei seliwadier Ycrerosser- 
ung war eine kurze, sehweifarti^e Verlan^ei-unfs sielil bar. Her Komet inaelite 
den lliiidiuek eines Sternhaufens, der an iler (iren/e iler AullöHlidikeit steht, 
er war in der Mitte \T'n liebtet, dnrh ohne eijjeul lieben Kern. Das Speetruni 
beMand wieder nun drei oiii-eirL' vei-iva^-henen Srreifen. vnu denen der hreeli- 
baiste (vielleiebt nur in Folge des tiefen Standes des Cotimten und der in 
nei-iniriui Illeben Wirker wirkenden Absorpnon unserer Atmuspluire ai;f hhut: 
Strahlen) reeht sebiviieb «ar. leb seiuü.'/.te die Intensitiit iler Streifen, von 
Kolli nach Blau gehend, zu brav. 6, 10, 3. Das eontiunirliehe Speetrum 
war schwach." 

Neuer Stern im kleinen Hunde. Herr liaxendell lial einen neuen orange- 
farbigen Siern S.S On'issc in iler i 'onstellation des kleinen Hundes enldeekl. 
\a.eb den IS.'nl'iidiiuasreii auf der Sl ernenne des Lord landsay ist iler Ort 
des Sternes (für IK7!I,0): lie.clasc. 7" 34" 45,7". Deel. + 8' 3!)' 39.ti". 

Auf derselben Sternwarte wurde das nhjeet speetrnskoynsch untersucht, 
zeigte jedneb keinerlei besondere laeriithiiniliebkeiteii. Yei uleidiungen der Hel- 
liu r l;ei: von November 27 Ins Decemher S neigten eine l.ielitabiiiihme von etwa 
eini'r blühen (iiv'^ruklasse. Am 10, Deeeinlier diicy^en eitehien der Stern 
wieder so bell wie am 27. November, oder S.t' (Iressc naeh Argelander's 
Skala. Aebnliehe VrranderutiLien der Helligkeit iiat aueh Hr. Knott eenitiirirt. 



Erläuterung zu Tafel II. 

■in«t wiederum eine. Anzahl der zu« 



3 TU Uhr. 28. Im l'osidonius. 25. l.'ebr. 1822. 
Osten von l'romonl. acutum, am tili. Dee.br. 1821. 
i Sdiickard, am 10. Oct. 1821, früh Vi8 Uhr. 
, 1821 Nov. 12, il'.'.. rin- früh. 32. Mereurius, 
. Nov. 1821, Absuds 8 Uhr. 3:1. Südpol des 
Nov. 1821, Abends 6 Chr 36" Min. 34. Die 
.er 1824. 



Verluc «in Vieneit & Sühn in Brnnnschivei e;. 

Anleitung zur DiiTonTmistP/rung des Himmels. 

Astronomische Objecto für gewähnliche Teleskope. 

Ein Haad- und Hilfslmih für alle l'Yeuinle der Himuiolskunde, besonders 
für die Besitzer von Fernröhren. 
Von Dr. Hermann J. Klein. 

Mit 75 i» den Tfif l in^r( >l i u. ^I.-ni ] [..iMichn]. .". Tuf.-tn, »um Tim] in Farbendruck, 
■i Sternkarten nml .-iii--ni Tirrifiiliie. K Frei* 2i Mark. 

'/.u bczielim ilnrcli jede Bnehhuiidliuig. 
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Stellung der Jupilcrsmonde im April 1880 um Iii" il" 1 " miltl. Greenw. Zeit.*) 
Phasen der Verfinsterungen. 
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*) Fiir die neu liju/iiiKMilun _\Lon:iu:j:.i::j dos „Sirius" wirrt bemerkt, dnas 
vorstehend anc^-.::i::n.ii M- Unnssn 'l-.-r .liniili'iMiuxiJo jI i-_-.f o ei ■ 1 1 .-inj, woleno 
s aslr.nio.iui. •;]!■; luml.-cliivji'ii:} 'IVI.'.iki ).. ;:o;kl 1j:o vis-r sriistr-rtn Figuren zeigen 
Stellung der einzelnen Monde für die Momente der Verfinsterung (d) und des 
o:;o Ii'.' :i cns (r). Wenn i nicht angeg«ljen ist, so kann der Antritt aus dem 
litten ni.'ht hool.'.^:iLi..i u-.oka. Ai-.:.[-..]Li]i:'a ? i 1 "■ fL ■? r <i-:t iut-jrL-i.jirto l.e.-or i:u 
rius" für 1878, Heft 3 H. 68. 
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Planetenstellimg im April 1880. 
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Stembedeokungen durch den Mond (f 



Ete tauoeürfon. Ami] 14. 10t )h 

0" 10' närilL Aj.ril Iii. I" Huri iiiil .]e)u ibunh ii 
A|,ril !5. L.II. V.Ki mit .Jupiter " " 
Aj.ril IT. 22h Merkur mit Jimit« 
A[iril III. 11 r k nr in licr .Scr.iieineriiL.'. .ipni z 
i:..i;j..n:, lin; in !L. ii.;: ,i.[>i.uL. A|.] LI 2.". ]:!li 11 er Ii 
>2T' 4'. April ■>:;. '.Mt V ,.„,<., in LTi-iw-l.-r »lall. li.'li 
(Alle Mtaumt bt-U jiarli inillkrü] 

Alle liir die Iti'llnclliill il-.-' „Sirius" li.'-tinir 
Dr. U.-liil. .1. Klein in Kühl /Ii nullten, niiinviid A 
entgegen nimmt. 



Neue Folge Band Vfll. 



3. Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Centralorgan für alle Freaiiie M Förderer äer 



Fuchinanncr nnd astronomischer Schriftsteller 
Dp. HERMANN J. KLEIN ia Köln. 



Die Photographie der Himmelskörper 

von J. Norman Lockjer.-) 

Die photograiihische Aufnahme der Himmelskörper ist de 
hohem Wert he, weil sie rms nicht nur in den Stand setzt, Ge; 
eines Himmelskörpers, vollkommen unabhängig von einer 
Gleichung binsichllich des Alisas, zu bestimmen, sondern weil 
treue und dauernde Aufzeichnung der Operation gibt 11c lf 



sonst und jetzt, imi, J. N„ r „,i,u I. <„■', ivr. Mil 217 in ,!.<» Ttil. eingedruckten H.,1/- 
stichen. Bramiselmoif.' lShiO. JMiek nnri Vu-ln» von l'r. Yie-iveg Jfc Sohn," Dieses 
Work ist einzig in sein-v A iL ui:.l seine ■Ioi-'vk wirkliche Hendelie- 

ranj; unserer ast.riiniiiijisi'In;:i T,it./r;itnr. IVr Wrfas-er 1,,-lijudi-lt .Ii.: sinnntlichcn nslro- 
' 'neu Stebach tiir^irncrhodeti in gr ■> ti-j er .Visridirliclikeit Li!» dies in populären 
, bis j,b.i ifift.,1«., isi, uii.l s-ii, Uji-oi- Wlr K( ; v,iul diiivii /akli.iidi,: 

>l!e Ii]i:~r,:, Ii, ■],.■:, ,1, ,-i;r;ill/l «V,l !.t j-M-n Fi-nn.l- der Hmm.cls- 

raniel zu beobachten pflegen, rtoondera die neucrn 'Beob^d^tungBnwthoufnT die 
Photometrie, Plio(o t 'r„„l,i,' irre] >|,-lr,-.:.„:i:.>. l>-bin.a„i( l., :i ,|.,vr sebr eingebend, nicht 
minder uber auch die vcrscLicJccc]: Aur.idlimu'ine;!i.,iii :i der ."erinohre, die zur Uc- 
wegutg derselben dieneinh n T '1iv.il-] 1^.- uii.l s N i - i-.::] \ die Art und Weise 

iIhi uiiernuiotrisflieii Messiitp-ti ete. IVr v..r»tcl.,-ri,].-A;ii\iitz e-iul eine Prube der klaren 
und allgemein Berstöidtrchc') Dar.;--.- Ilm: j>v,- l,c elr--;r .. 
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die p holographische Platte sein iHv.eiehnend eine Nel/haut, welche nicht 
verglast 

IM it den gewiMmln-em phie.i.rapln.-.hei-, IVoee sien . die bis ?.n einem 
hohen Grad der Vollendung iiussehihie: sind, wollen ivir uns hier nicht ein- 
gehender beschäftigen, sondern wollen unsere Aufmerksamkeit ausschliesslich 
den instrumentalen Khr.'iditun^u /luvenden. Ks Juin.lclt sieh hier nicht 



die sichtbaren Strahlen hei 
traclit, als die blauen Strahh 
die Net/haut des Auges fall 



eugt.e liild plmlou liiphirl u 
er Kiv.eugung des Hildes f 
hei der Urzeugung eines 



wird. Wie wir im Knienden sehen weiden, kiinn das Auge mit Vortheil 
durch die nliotograiiliisr.hu l'lalle orsel?1 werden, ohne dass ein Spectroskop, 
Poluriskop oder ein anderes physikalisches Instrument mit dem Fernrohr 



Di 



graphische Platte fallen liisst. Diese ]■: i ] u ist-- geschieht, durch die /.um 
ISewegei) des Or.iihrs dienende Sebranhe. Naehdem das liild SO auf die 
matte Hhshifcl geworfen ist, d;i?s es scharf lieyivnnt erscheint, wird die 
(Jlasf-iaite entfernt, die lieliirmplindlielie l'laile eiiwcscholien und die erfor- 
derliche Zeit der Wirkune; ii''s I ,-i ■ -litos ausgesetzt. 

Durch diese Hinrichtung sind wir in den Stand gesetzt, den Mond, die 
Sterne und 'die Planeten y.n phetwiaphiren. l-'aye hat vorgeschlagen auch 
für die Beobachtungen mit dem J'^ss^einsiinmeni die phutoe;;ii hiselie 
Methode in der Weise anzuwenden, dass nun nicht die Zeit des Durchgangs 



Digilized t>y Google 



■' i-iii Hüll.]. 



;i'Li!>!ii*-'ti L '!i l'h-.tt..- v.Jl/ie 
.1 ;i II..4-dii 1!!s klein. Da wi 
wird der Mangel der fjrft 



kr wertlivollei 1 feeiisLiml, ilü (Iii! meisten 
Linson das Kid mehr oder weniger verzerren. 

Wenn wir ein gro-se; diredcs liilii d^ ^hrndes chatten, so mfissen 



In Hawaii' 
ist der Dur. 

Spiegelteleskop isl <!«- Dmrbme^er 

Bei aar 

□ur mit lidit-flns.irlien nlijeeicn m tlinn. Bei der 
liegt die Schwierigkeit in der nll/ngrossen Lichtfülle, 
liedarf. Dieselbe kann dadurch Ii erh ei geführt werrl 
rohr mit klein«' Apertur anwem.U't, zweckmässiger i 
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der lixponirung auf eine unendlich kurze Zeit einzuschränken. Es gibt 
Mcthodei), nach denen diese Zeit bis auf Jen hundertstm Theil einer Seeundo 
redneirt werden kann. 

Kino solche lielielitaui; der Platte von unendlich kurzer Dauer wird iu 
einer sehr einfachen Weise bewirkt. Der si^enannie Jl.jisitiitanspalt besteht 
aus einer Platte mit verstell barem Spall, >velebe zwischen dem Ohjoct uud 
dem Brennpunkt eingeschaltet ist. Dieser Spalt kann vermittelst einer Feder 

mit grosser Geschwindigkeit durch die i.irhbtiahleii hhdureh^ezogeu werden. 



«e/osjen. Dil! Osdiiviii.liji-kcit, mit w.-i.-luT *idi d.T Spalt bewegt und die 
»it. der i;v].iniirm:^ kaui durch die stärke der i'eiler und ilsireh die Breite 
des Spaltes regulirt werden. Wenn die (icselnvindigkeit zu gross ist, so 
können wir den Spn.lt breiter machon. Wenn wir einen Thoil des uilv.u 
niehliehen Lichtea durch ein gelbes Glas oder ein anderes pas-endes 
Material ahserlilren, so können wir Arn Spalt breit ^enug machen, um stö- 
reuden Einflüssen der Diffraktion vorzubeugen. 

Uei der grossen Intensität ■]■-: So::iii-:ilh:lita kann auch eine anders He- 



b.'lii'iiraph. Das erste Instrument dieser Art. nach De, la Kue's Angaben 
«nistiiiitt, diente lange Zeit auf der Sternwarte -zu Kew zur Aufnahme von 
Sonnen Photographien. 

Manche Astronomen bedienen sieh anstatt einer feenndären VergrÖssernngs- 



raphiei 



bische Piatie 



iitigkcit ist. Diejenigen, welche 
Gelegenheit haben, dio Himmelskörper durch ein grosses Fernrohr zu beob.ieh^!;, 
wisse», dass die «resstc Schwierigkeit, mit. der wir hei dic-eu lieobachtuugon 
zu kämpfen laibem die Lie^hällenheil der Atmosphäre bildet. Wir müssen 
narteu, bis wir ein rillÜLres sehnt' lie^retizies liitd erhallen, und der l-]rfo1.i>- 
der photceiaphischcn Aufnahme eine* Objects hiiiisrt von den Stilen der 
Atmosphäre ab. Je mehr Stesse wiiiireml der Pciichtuiig der Platte statl- 
litiden, desto schlechter wird die- Photographie, da wir so eine Anzahl von 
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k in *el bilden) erhallen, .Ii,! übereinander irelagerl siml, von denen jedes ein- 
zelne bei der llee.buehHin<: durch da« Anyc ein gutes llesultal <:ohe» würde. 
Daher ist. es für das ( leidigen einer Aufnahme wi-s.i5iillii-.il, dass die llelhditiings- 
zeit möglichst verkürzt wird. 

Das zur Herstellung von rhotographien der Hiimuelsk.'iqiei- angeweinkte 



stark seil). l\yrO<;al Iiis saure mid Silber dürfen niehl als Versla rkniigsauilb-l 
benutzt werden, l-line gute Verstarkiiiig<llnssigkei1 h-rliilU man, indem mim 
zu einer Losung um - 1 ■ m I k . . 1 1 1 1 1 ! : .-in,. gesältigb- la-sung vi.n tjin-i-ksi iln-n-ltli m-iil 
so lange tropfenweise hitiKiisa'lzt. h\* der sieh 1 1 i I . l<< n . I >< Nirdersrhlag aufhört, 
sieh wieder aufzulösen. 

Wir «ollen jetzt zur Ketmchtnng der licsultnf.e ii beruhen , die man 
mit Hilfe der pli.yi>;.'iii]dii..cl;eii ]e'rd..aebtun<_';me:hed'- erreicht hat. 

Die astronnmb-he l'ln.lngiuphie wurde" von Bond b^-iiiuM, der 1850 
,-ijiL! I>ago.errcotvpie des Mondes ei hielt. Seit. die*'i- Zeit siml /.war bedeu- 
tend,- Fortschritl" -cinnebt worden, deeb wurden dieselben |eden[albi noch 
viel bedeutende]' sein, wenn man die Wiehtigkeif der Methode in der rieh- 
tigen Weise erkauut hätte. Wenn wir die hworisebe kuite.'iekelung die.es 
i'leeJ'-uslaudes überblicken, so begeiincii wir Iiis auf die letzten Jahre nur den 
Werken zweier Männer, ilurcli welche dieselbe gefordert worden ist. Diose 
Untersuchungen, die keim- uubedetil enden Opfer an Zeil und (leid (-[forden], 
wurden von vielen Iti-ohaenb-ru in Angi-iil' getummicn, allein von ilen meisten 
alsbald wieder aufgegeb-m. S'ur zwei Manuel- sctzleu dieselben mit liehairlich- 
keit fori, ein Engländer und ein Amerikaner, De la [lue und Kutherfurd. 
De la Eue betraue -eine verdienstvolle Arbeil im Jahre 1852. Noch bevor 
er über ein Uhrwerk zur Hew-enum; des l'Vrur'-'hi's verfügt-', iiiaelite er den 
Versuch, oh sieh ni<-h! .MondpLotogiaphii.ni 1 n ii it-Ui-n lh-ssen, wenn das Fcrn- 



kouimteii Hilfsmitteln. namentlich unter AiiweuJiniu' eines Uhrwerks wieder 
autV.iincunicii. Aueii K ut Ii er fu nl in Amerika hatte »eine Arbeiten aus 
gleichem Grunde bis zu dieser Zeit u-ricbieben müssen. 

Im Jahre 1857 endlich erhielt De la Rue ein Uhrwerk für seinen 
Hefleetor von 14 Zoll Apertur und begann jene wunderbaren Mondphoio- 
graphien anzufertigen, die jekl. allgemein bekannt -ind. Seit jener Zeit ist 
der Mond unzählige Mal phtitngrapbirl worden und De la Kue hat eine 
Serie von Uliolograpliioti yarsainmengi-stellt, in welcher der Mond in allen 

seinen vorsehe-deiien l'bnse:i daiirestclK ist. Sie sind dureh das ausirczeicl te 

Hervortreten der Einzelheiten in allen Thoileu der Überllac.hc besonders bo- 
nieiteuswcrth, t-ls, verdienl hei-vorijehoiifti ni wi']''l":i, das.' diese Abbildungen, 
von denen einige einen l.huvhmcsser von last einem Meter haben, zuerst 
auf einem Glas von ungefähr :i Zell Durchmesser au (genommen wurden, auf 



;i 1 Zoll Diu dim esse 
sociation die erfordei 



hotographirt und sc 
Monde den Äuscbei 

e rfurd'a betrifft, s 



'.TZMlK'i'JI 

iii.l n:iLibiiii 



.min- yetrennt wurden. Auf diu?« Weis« wurde die Wirkung der Flint- 
diisliiis.', dmeh will,:!]« diu /eiftrruiinj; der Ciw.^tii-dhi'.e ennigirt wird, in 
der Weise redueirt, d;m die < "inuUinul ion nieht tiit- -i-Ü.eu, sondern l'dr 
die violetten Strahlen aeliromnlis.-li wurde. Mit dieser Linse erreicht«' er 
);iii,^ti!;eri' li.isullLile, als mit der 1 1 V, völligen Linse. Später verwarf er 
indes-eii iineli die?e Jlet'iode wieder, die übrigens in neuerer Zeit von Cornn 
wieder aufgenommen werden ist. 

Dünn (nachte er 18til Versuche mit einem versilberten Glasspiegel, 
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allein die ungünslige üi'Srhallc.nheit der Atmcjs]tliüri> m New- York nöLtiisli 1 
ilui. lÜcsc Versuche bereits tiiii-li 10 Tagen wieder Liiifziigeheii. Ohne sich 

ilurcli diese Misseriolge irr dien <n las**]], nahm PL' (las Problem von 

Neuem in Angriff uml lies.-! f In Ulij.'cl i\ coiistruirei]. (Ins die aetinisehen 
Strahlen in dersdbrn W.'i^.' mü.'li.di^ voll kommen v ■■ l ■■ i 1 1 i •_'•') i sollte, wie ein 
gewöhnliches Ohjectivglas di,; sieht Laren Strahlen. 

Er fand, (las; i.a einer vollkommLien Yrreinig-.mg der aeii nisehon Strah- 
len ein« t.'rownghisliuse mit einer solehen LlLituliLslin-ie euinldnirt wei'deu 
iHMtsi.'. das.- die Brennweite der LmsrLLCL'iulniiLit ieu iLiiüeliihr kürzer ist. als 
y.ur Lrt'.iliung .ler liedm-angen AohromaUsmus eiforderlieli sein «(irden. Für 
die gewühuliehe B. ■u^ht n lilt war tnitiirlieh eine ;olohe l.inseneombination 
werthlos. hie in dieser Weise rmistniirle Linse halle eine Apertur Voll 
11 >l, Zoll und eine Brennweite von nicht ganz 14 I'u.-s. Mit dieser Linse 
erhielt Rutherfnrd Lind rücke von Siemen 0. tirösse itml T einer Klflulie 
von einem Quadratgrade in der I'riisepe im Krebs wurden während einer 
lleüehlungs/eit von Ö Minute]] 2'\ Sterne pimtograpliirt. Castor gab ein 
deuliiehes liihl iuid Slerne von einem Abstand von 2 fieennden ersoliieiien 

dinilüih getrennt. 

Was die Sonne betrifft, so nahen De la Rue und Stewart mit An- 
bemerkenswerthe Bcobaeh- 



rung vor Kurzem ii 
weieher Sonncnbildcr von 
Kewer Fhotoheliogrnphen 



Es klingt I'aradex. d;*ss i;>itdeckii]iL;en ll1.it das Aussehen der Sonnon- 
oberflflobe dureh lleobneh'.iingvu gemacht worden künnen, bei denen uns das 
Auge in Verbindung inil dem Fernrohr im Stiele' liisat. Diese llobai-||d img 
ist aber voll .Luissen a tilgest eilt worden und es ist kaum ssu be/weilcln, 
dass er aueh den Beweis für diese ISehauptung erbracht hat. 

Janssen lenkte in der let/.ten Zeil seine Aufmerksamkeit fast aus- 
schliesslich auf eins de- (1 grossen i'ern rühre . die einen Theil der Ausstat- 
tung des physikalischen ( ihsirvatoriums bilden, welches die finn/üsisrho licgie- 
" '"'.tet hat. Es ist dies ein l'hotohcliogvai'li. 

eben Grösse liefert, dass die durch den 
ui Bilder im Vergleich zu diesen als 
hrenü andrerseits die Vollkommenheit der Bilder eine 
a zartesten Detail* der lo '.in igen Struc.t.ur der Somicn- 
euen niclit übersehen wonlen kennen, welche keine 
chem hoben Interesse dieselben sind. 
I der Vollkommenheit in (irüsse und Beschaffenheit 
isseu dadurch, dass er bei seinen Operationen Alles 
eits De La lf.uo und anderseits Rutberfurd bei 
Ireliimgeii als das Zweckmässigstc erkannt hatten. 
ii Kew, der seiner Zeit so Ausgezeichnete? geleistet 
hatte, vereinigte die sogenannt en aotitii sehen nml ilie siebt baren Slrablen 
durch eine Olijootivlinse. die nach Art iler photogruphiscbeu Linsen eonigirt. 
war. Das dureh diese Linse, erzeugte ßild wurde dann dureh eine secutnliire 
Linse vergrüssrit, die - ■ vielleicht niehl all/ugenati -- so eonstrnirt war, dass 
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in einer etwas anderen Weise erhalten. ,-iein libjcclivülas war so beschaffen, 
dnss es nnr die blauen Strahlen vor*: r,i <rT". Xur Ycrgrüaseruug dagegen 
diente eine gewöhnliche plLotographische Linse, d. h. eine solche, durch 
welche die blauen «ad die [ffllmu Strahlen i« demselben Brennpunkte ver- 
einigt werden. 

Janssen bediente sich ehenfnlls eine? seemdären Vergresseningsglas-cs, 
allein dieses war ebenso wie das nbjceüvglas besclmilen, dass es nur die 
stärksten photo graphisch wirkenden Strahler, vereinigte. Ausserdem tmg er 
kein Bedenken, die Apertur und Bren nweite in einem solchen Grade zu 
vergrösaern, dass die l.iin^e des Instruments mehr als das Dreifache von 
der Lange de? KfAsr Instruments betragt. 

Vou grosser Wichtigkeit ist die vergi'VseHe A ] ■evt ur, welche Janssen 
seinem Instrumente gab. Bei den ersten Versuchen, die Sonne zu plioto- 
grapkiren, benutzte man eine kleine Apertur, um eine: [ eheimpoainmg vor- 
zubeugen. Wie zu erwarten war, stellte es sieh heraus, dasa diese kleine 
Apertur in Folge der BitTra-iionswirkuiigen sehhvhte Bilder erzeugte. Es 
bandelte sieh also darum, die Apertur zu vergrössern und gleichzeitig die 
Zeit der Espon innig zu verkürzen, zu welchem Zwecke verschiedene Formen 
eines Momentausp^itc? viirgesehLgen wurden. Wenn zur Bewegung desselben 
eine Feder benutzt wird, so ist die Gcsci.vmdigkcil desselben nicht ganz 
gleichförmig, sondern ändert sich wahrend des Yoibeischnelletis mit der 
Spannung der Feder, Janssen Hess diesen V instand nicht unbeachtet und 
erfand eine Vorrichtung, durch welche die Bewegung des Spaltes gleich- 
förmig gemacht wird. 

Mit Hilfe dieser verschiedenen Kiuriciilnngcn werden jetzt in Meudon 
Sennen Photographien von 15 Zoll Durchmesser gcie-nnen, welche auf der 
Hiiiinenobcrftärbe Einzelheiten Zeigen, «eiche einen I lundimCHser von weniger 
Bis einer Bogenseeunde besitzen. 

' Auch zur Aufnahme von Sternhaufen und Sterngruppen bat Biither- 



aehtungen über die kige-Lhcvvesung der Sterne lienucn auf photographisehem 
VVege ausgeführt, werden, sondern seihst die Hanl Lue von Storneu kann 
durch diese Methode unabhängig von Bcoluchungil'e Iiiern bestimmt worden. 
Kutherfurd hat gezeigt, dass die Orte von Sternen auf den Piaton mit 
einem Mikrometer in derselben Weise wie bei geiviibn lieben Beobachtungen 
gemessen werden kennen. Daher kann auch die Photographie zur Messung 
der Position und des Abslandcs von neppelstcmeu benutzt werden. 

Als Itutherl'nnl versuchte, mit der vollen Apertur des II 1 /* zeitigen 
Objectivglases das nur für die gewöhnlichen Strahlen corrigirt war, Stern- 
pliotographien herzustellen, fand er, dass eine Exposition von mehr als 
10 Secuuden erforderlieb war, um ein Bild des bellen Sterns Castor zu er- 
halten. Jetzt dagegen erhalt er mit Anwendung • im-? 1." ■sondern Instrumentes 
ein besseres Bild in einer Sei-uude. Hei einem nur für die sichtbaren Strahlen 
corrigirteu Glase kommen die chemischen Arabien nicht in einem Punkt zu- 
sammen, sondern sind über eine kleine Fläche zerstreut, wodurch natürlich 
die Intensität derselben geschwächt wird. Wenn dagegen die chemischen 
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Alle Punkte, die jetzt do^elt .■i-^h-^iK'U sind IJiHer 
uuq die Bogen messen zu ki'iimen, wird eiue zweite 
il das L'lirwi'ili . das zur Bewegung dos Fom- 
Jterne bis zur 4. Grösse sind hell genug, um 
auf der Platte eine eimliniiiilielie Linie zu erzeugen. Wenn nun aber die 
Länge dieser Linien l'iir i'ini' be»tintinte Zeil, eliva für '1 Minuleu, bekannt 



graphio ausgezeichnete Dienste. Wir keimen mir, Hille der Photographie 
nicht mir das Aussehen de» .Mumie» und der Planeten tisiren, sondern wir 
können auch jederzeit eii;en iitiiss.-h Theil des Se.iinen»]'eelm]iis pholographiren, 
uud zwar niclit nur das Spectrum des Sonneiiüehts im Allgemeinen, 
sondern das Kpeetvuni einzelner Theile der Swine. Selbst die Protuberanzen 
siud in dieser Weise iihntiwii'liiit v.-or. äi-ji. thig^ius und Draper haben 
sogar hl neuerer Zeil die .Speeltn einiger f'iisleiue mit ilrlblg pliotographiseh 
aufgenommen. Die erste Phetographie des Sonneiisnedrumä, welche die 
verschiedenen Linien zeigt, verdanken wir I! i.c(|u ere I und Draper, Die 
vollkommenste von allen bis jetzt bekannten Photographien des Sonnen- 
äpectrums ist die von Hntherfurd. 



I)io Bildung der Mondoberflnehe. 

Von Plndais. 

Gleich der Gonhigie geilen l'.ndt- des vertuen .lulirlinnderts, als die Frei 
berger Schule sieh faltete und Werners grosse Sehiiler Humboldt, L. v. Ilue 
und d'Aubisson in's Feldlager der Hii(,.ms1 eu iilier/inj.eu, so scheint i 
unsern Tagen die >ele,,olr,gie einer iihnliehen Kiisis. entgegen zu gehen. Di 



diger, Sasmjth und Carpetitcr, haben in ihrer sonst so vortrefflichen 
Schrift („Der Jlond, betrachtet als Planet, Welt und Trabant." Deutsche 
Ausgabe. Leipzig 187(i) sich gonöthigt gesehen, sie so bedeutend zu 
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tveie« einer HL-LfjL erwarten durfte. Hie ha' denn auch nicht iiuf sich warten 
lassen. Ein oiYoul.ar r.seu.bnyiuer Verfasser, Asterios, 1ml sie aufgestellt in 
einem rlchrifiehcn: „Die Physiegunniie des Mondes. Versuch einer neuen 
[lentun« im Aiischluss an die Arbeiten von Midier. Nasniv'h und i aiiienier." 
(N.irdliügeu, lleck'senc [iuchhandliiug, INT9). Sie verdient die volle Beacht- 
ung der wissenschaftlichen Well, nicht Iii« (kr Astronomen sondern litioh 
der Herde.;.',-,:,, von ihr ancä Sri eil J i ■ • 1 , r e ■ 1 mit die fiil.iurig des Erdkrtrpers 

fallen. 

Asterios stellt diu Hypothese auf, dass alle die kreisförmigen Gebilde, 
welche der Mondoberrläehe ihr charakteristisches Gepräge aufdrücken and ihr 
«in von der Kriioberlhieiu! so tolnl verschiedenes Aussehen verleihen, dass all 
dio Wallebenen, Kiuggebirge, die cylindrisehen Selilüiide und Abgründe, dir 
kk ii,.ji-, u Kraici.dlnua-cn und Graben, mit denen die Mondoberl lache über- 
säet ist, durch den Füll komischer Kür|>er entstanden sind. „Sphärisch,. 
WeHk-iper v.jti kleineren Dimensionen als der Mond waren es, die mit ihm 
zusammensriessen und feiner Olierlläclie diese Gestalt gaben." 

Im ersten Augen Iii icke möchte man ja geneigt sein, diesen Gedanken in 
das lleicli pliarjasriselur 'ri-iii;inerei zu verweisen, lici näherer rcbeiicc-img 
gowinnl er aber an Wahi-sebciiilichkcil, besonders wenn man sieh die Mangel 
der vulkanistisehen Hypothese vergegenwärtigt. 

Die Abwesenheit ciaer A 1 mcsidiiiro nnd des Wassere auf dein Moudo 
schliesst eine Heaeiinn meines Innern nach der Obrrlläche, wie sie in den 
Vulkanen der Erde vorhanden ist, von vornherein aus, da bei allen Aus- 
brüchen der Erdvulkano Wasserdämpfe die griisslc Kullc s]iiclen. Daher 
haben Kasnnlh und t'arpeiiler. r,m ihre mlkanistisehe Theorie zu halten, 
sich nach H-ill'-ui andern KklärlLip-gri.ud umaesciali. u;:d glaub, ui ihn in dem 
|,b_vsika!ischru Phänomen gefunden 711 biilicn, dass nicln. blos Kis auf Wasser, 
sondern auch kaltes Hufeisen, Wismulh, Silber auf diesen Metallen im ge- 
schmcl^ciieu Zustande schwimmen, sogar kalte auf gPsclnnnbaii'.er S. :V. I;i 1 --k 1-, 
und dass also wohl alle M inoral k'u] ,er hei dem leb, -[gange aus dem tropfbar 
Hii-siiren in den festen Aggregatzustand sperilisch c'.'.vas leichter werden, also 
sich ausdehnen.*) 

War' also ein Wcltk,'ii-per, wie die Krdc oder der Mond, eine ursprüng- 
lieh im Schmelzflusse glühende Kugel, welche an ihrer UbeifläHie Wärme 
an den Weltraum abgab und dorr, erstarrend sich mit einer festen Kugel- 
schale bedeckte, sü mussit ilie letztere bei weiterer Erstarrung des Innern 

3 Ris 

derer Kraft emporgetrieben werden. 

Die Dichtigkeit jenes idasiLilischcu Phänomens vorausgesetzt, so würde 
daraus doch nur folgen, dass durch die su eiit.-,tandcuen Springe und Hisse, 
der Mondkrusle sein zähl lässiger Inhalt in form von Bergketten und lieihen- 
gebiigom wie sie auf der Erde die Kegel bilden, eiuv,o:g", Rollen sein würde, 
oder dass er da, wo -ich kreu/ende Hisse etwa die Bildung eines Buches be- 
günstigten, etwa isolirte Bergkrgol, wie. der l'ico in der Niilie des Plato, sich 



ir Anmerkung in äci iIh-ii Chi li.n .\i].,;„lje i*i ilics it-.ieli nnijli zweifelhaft. 
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gebildet haben könnten, wie es die Verfasser 109 IV vernuitben. Unerklärt 
aber bleibt bei dieser Annahme, iUlss diese 1 i.-ih i'ji^^Iji ■ und Bergketten so 
wie die Hergkegel auf der UiuulobeilläVhe mir die Ausnahme bilden, während 
die hieraus nicht herzuleitenden Kralcr und Kin^ebirire die grosse Mehr- 
zahl sind. 

Zwar versuchen es die VVrlafser, diese Krscheiriuni: zu erklären, indem 
bei den Eruptionen den Mondiuncru ..mnEtche charakteristische Merk- 
malo vulkanischer Thätigkeit hervorgebracht werden konnten,' 1 
und halten sich für ben-chtint anz'.inidmiei], „dass soh-he vulkanische 
Erscheinungen wahrscheinlich häufig sich wiederholten." Sie 
glauben hiermit die Losung lIl-ü Hü-. ti=fl== vulkanischer Thätigkeit gefunden zu 
haben, und erklären, ibtss „iliejeuiür» Theuricn. «debc auf dem Wirkon von 
Gasen, Dampfen oder Masser ' beruhe», auf üllo Fälle mit Bezug auf den 
Mond unhaltbar sind, wo keine Gase, keine Dämpfe und keiu Wasser zu 

Leider scheinen die Verfasser diesen Grundsatz nicht ganz festgehalten 
zu haben. Wen» sie sieh hätte» daran erinnern wollen, dass es anf der 
Krdo auch selche ans dem Inner» auf diu Obiitli'iebe hcraufgcquolleiie flüssige 
Massen gibt, bei deren rhnporquellen wahrscheinlich keine Wasserdämpfe 
und keine Gase thätig waren, so würden sie auf unsere lia? alt kuppen haben 
esempliiieiren müsse», die aber alleiiiiiiL;- kein' 1 Uiu^vbirge und krater- 
förmi^'e Gruben, sondern vielmehr nach allen Seiten ausgebreitete Decken 
gebildet haben. Anstatt dessen haben sie aber auf unsere Erd vulkane es- 
emplifieirt, bei denen ja Dämpfe und Gase tbätig sind, und haben in dem 
Kapitel über Mondkraier S. 78—100 es dureh eine [ieihe von Abbildungen 
illustrirt, wie bei einer IfciheulidHv vuu I-Iriii-tiunen der Kanal, weleher das 
flüssige Innere an die Oberfläche heran hl riar'eii l;isst, nach und nach triehter- 

rag'ende Ecken und Bruchstücke weggesprongt und in die Höhe "geworfen 'wer- 
den können, welehi' bei einer sehr intensiven linintiim so weit fliegen konnten, 
dass sie den Wall eines Kralers bilden mussleii, bin dem Nachlassen der 
Kraft nur einen Ceatralkesel biMeleu. Damit haben sie aber nach unsrer 
Meinung ihr eigen. ;s l'rinri|. ver lassen, indeni =i i ■ austritt der sanft und stetig 
emporquellenden Massin solehe i.'in:Vih ron , weh-ho mit einem Huck und mit 
ini!;.-lii;-.m.v l'r.iiee:i.->^:l:ratt — wie sio nur bei einer plötzlichen Explosion 
denkbar ist — emporgeschloudert wurden. Denn wenn ein Krater, wie 
Tycho von deutschen Meilen Durchmesser, oder ein liinggebirgo wie 

Coperuicus*) von 12 Meilen Durchmesser aufgebauet werden soll, wenn also 
die ausgeworfenen Massen fi deiusetn' Meilen weil naeh allen Richtungen der 
Windrose fliegen und iu dieser Ihilferuui:}! einen beruhohen kreisförmigen 
Wall bilden sollen, so müssen sie doeh wohl aueh ziemlich (i Meilen hoeh 
geflogen Sein. Und so hoch soll eine zähdüssigr Masse, die sich durch eine 
verhält Ii issmässig enge Spalte hindurchdrängen mussle durch einen stetigen 



*) „Das Einggeliirj;.! (*..jii>riiii'tiK", Wisst S. 'i'i, ..Ist l.fM.mlerä interessant, weil 
es das Hfsidtiit cints i:ri ? ; -In l.i i n Ai;,wi!rls f." ■(■1ihi..U..iht Ms.t'.tL- ist. Diese wurde aua 
dem Jlittclpuiikto de:! l.h.-A'i iir.iT m: ■ 3 -.- m 1 1 i -.■ 1 1 EMrjwJnii.i/ijui .Masse der Mund- 
Ii 1 est e 1 iijriiii h gt-sdilendert. " 

8" 
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Druck von unten empörtet rieben worden sein! Kin giiuzlicli unvollziehbar 
Gedanke] 

Wenu sclmn hierdnieli dio 1 ti|H'lhese der vulkanischen Eruptionen 1 
Abwesenheit von (Jasen »ml Dümpten auf dein Monde hin Eil Iii,' wird, 
' " nocli gegen sie mit eben so s-ehweni ie^mlem (Wiehl die uneben 



i und Krater 
in hingeren ,■ 
u'i-i.iMüt s.-:n 



n ili-.l, < km 



;iber seitdem in das Innere des 
Btandtteilen zum Theil verbunt 



Beide Gelehrte l.ie]i;iii|d'ii /.v.lii die R\ir-tetiy. einer iH-ringen ^Tu Li i Intim ».-."i ili iii - -. 
die aber nur Vsoi> bis i/,,„„ der KriLnnm.] diäte lietriejeu -oll, also beiläufig 
so viel, als nach vt-llrii ii n-l L^*; i- F-vai-iuitum noch unter der Gloeke der Luft- 
pumpe vorhanden ist Bei diesem geringen AdiiüsiilKii.'iidruck müsste sicli 
aber das noch so tief versunken.' Wasser, sofern es nie.ht chemisch gebunden 
ist, verflüchtigen und sieh beeilen, den ihm mim flüssigen Aggregates tanda 
nölhigon Druck herinsU-llen. ,1 eilen Iii Iis wird d;is Viirliandeiisein von Wasser 
uud von einer äusserst gelingen Amin-] 'lüde rier vnl/an istischen Hypothese 
keine Stützo gewahren können. Denn mit, lireht saEft Asterios hierüber: 
„Spielte das 'Wasser in Dam |. Horm eine so gewaltige Holle nuf dem Monde, 



Da die Herren* Nasinytli und Carpenter die Anwesenbi 
uud Luft auf dem Monde leugnen, so versuchen sie auch i 



■) Vgl, C&i 187Ö, 5. Heft, S. 281 ff. 



Digitized t>y Google 



zurück, auch die Mnlstehung .Iii' grossen WaLli-l.cn.-n mit. einem Durchmesser 
von 10—30 Meilen, wie Pich-iuacns . i irimabli . Sohickard. S/hiller, Clavins, 
auf vulkanische Kräfte zuräekzuluhren. „Ihr wirklicher Ursprung ist 
nicht zu ergründen." S. 101. 

So sehr diese besonnene .Selb-dbesi-hcidniig abzuerkennen ist, so ver- 
hängniSBVüil bleibt doch für die vu]kauisti-cb-> Themie die Uuerkliirbarkeit 
dieser giossarl igen Ihddlde, die sich ja ausser itirvr ungeheuren Grosse und 
ausser dem Fehlen de- Oii! raliiergea — 1'huiu- b;il, aber anstatt down einen 
Contra Ikrattr - in nichts von den grosseren l{i n<r^i>|j [rirr-n untf rscheiden. 
Wären sie nicht kreisförmig sondern t m-/ i ■ in 1 1 it;, so wäre kein Grund vor- 
handen, warum man sie nichl auf ein System von sich durchkreuzenden 

r!,u -Ii ngeu I Hissen der Mendiruste und aut die ans ihnen heiToi gequollene 

Lava zurückführen sollte. 

Es ist also die Kreisform , welche die Heutnug der Moiidgobildo sr. 
schwierig niaclit, und sie ist es mich, welche der Mondcdierrtaclie ibr t'rcni'.l- 
ariiges nejirniH-.' verleihet, für welches auf der Krdc kein Aunlogon ztt linden 
ist. Asteries resmnirt seine bei n Hernie Kritik i i b .■ ■ - j- .Ii..' vulkanidisohc Hypo- 
these in der Modilioaiiun. die dir die llcn-en Xaainith ynd Carpcnter gegeben 
haben, mit den Worten: 

„Herr Kasmvtli bat mit nrcsser Sorgfalt den Fmzcss der all müh liehen 
Abkühlung des Sloiides nvUat, das I- 'estwei den vnn aussen naoh inueu und 
die vei-schiedenen Vorkommnisse, von denen es bereitet sein musste: Expan- 
sion und Contiaction der erstarrenden Kruste, Heilungen und Senkungen. 
Druck auf das noch flüssige Innere und als Folge dieses Druckes Aufsteigen 
,1er flüssigen liosiandlhcilc durch die Sprünge der l'mliidlung; — dies alles 
Sind gewiss höchst beachtenswert he Momente, und sie dienen, wie in der 
Ideologie ?o auch in der Hclonole-gio. zur Ih'kliiniu- eines Theils der Phä- 
nomene. Hoch [IrärmT sich auch hier ■.virder eine Zwei feifrage auf: konnten 
wirklich auf diesem Wege mich ■ Li ■ ■ zahllosen krcisfürmiavii und in der Kreis- 
foriu oft wunderbar symmetrischen Gebilde entstehe],? Lineare Erhebungen, 
un rege! massige Gchiro;ske;tC]], llerniuhrn. [."cheimr; 1 1 Li 1 1 ^ ■ ■ 11 dureb ausgetretene 
Lava moehteu wehl die Fizenguisse jener Faetcreu sein, Formationen, wie 
sie auch auf der Knie erscheinen : ■ ■ aber gerade da, F.iifeiiihi'imliche in der 
T'tivsi" -neriiie des Mondes, die vurhensebeune Kreisfoim , scheint uns einer 
befnedieeinien Deutung noch zu harren. 

Sehsn wir nun, wie Asterios das Itäthsel zu losen sucht. Sämmtlicbe 
kreisföimige Gebilde der Mondohertläehc von den arös-lon Wallebeuon bis m 
den kleinsten Halben, vielleiebl sogar ilie Meere. so-lem sie gerundete sohiülV.' 
Ufer zeigen, wie das Maie crisinm, Sercnilal is, Imhrium. besonders der Wims 
iridum, — sind durch den Herabsfurz grosserer oder kleinerer kosmischer 
NörpfT gebildet norden, die entweder mi: dem Monde zugleich ent-:' andni. 
aber wegen ihrer Kleinheit früher erstarrt sind, oder die in einem Motcoriieü- 
sebwaim vorhanden waren, wie einer heute noch die Erdbahn schneidet. 
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„So lange die ciini.e Müsso des Höndes noch feuerflüssi 
herabfallenden Körper in den Gluthocean n uteri au oh en 
loisduvoiien. Ijl l) : iikiiiül ihr.;- Kin?lnra;s auf der ül 
Mi« nicht." Als aber sic:i ieinc Oberfläche i:i i. i ch.-j;ii I7l>;.-i.-- 

: .da nur es bei dem Herabfallen eines fesl-n s|,lii!ii,r-li.>" K 



üiiicbe Temperatur ,!.'s .Mondes mich war u. 
.ml ilic llescliidVünh.o'r, der plastir-chen Schule. 
Ii als Denkmal des llreigniss 



Die Dille- 



Hflha dieses peripherisch!'!! Walles, der 100 Meilen hing, eine Ebene von 
HiO □ Meilen nmsehlm-rt. ist i.iOO— 700 Toisen. Die Kbenc seilet ist, einige 
Störungen abgerechnet, glatt. Die Umgebnilgen zeigen keine bedeutenden 
Erhöhungen. (Mätrtler, S. I12r>). Hier ahn mir« ein sphärischer Korper 

idüi.'.id.'L-fii'lu':! n imi. ■)■[;.'. snii:;en . Die I Inwallmii; Ijcsi;luiIo demnach in dii-s«iti 



r uofdi Illach und in ihrem Erstarren die glatte, 
die von der fostji-f.v-micn.'ii Ii ru:lii !!::<.< eingellissl 
u, so dürfte hiermit der Schüssel 1:0;.' eben sein 
■bene überhaupt, die ja einander so durchaus 

ehe Periode setzt der Veit diejenigen Gebilde, 
Kibiltim;,' des Mundes bereils in eine jrresscre 
lie Schale des Mondes butle allmählich eine 
;ewonnen, dass ein herabstürzender Korper nicht 
llftRen und sich ill die Tiefe versenken konnte, 
s die Kinggebirge im engeren Sinn zu gehören. 
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denen die Kraterüäche concav geformt 

unter dem Niveau der umgebunden M 
Ringgebirges beträgt in der Regal nui 
In Mildi« Tiefe hat stuli der Körper be 
-Macht des .Sturzes würde wohl hierfür 
wälu-ricliniiiliiih noch ein Moment hinzu, 
die Körper bei ihrem Sturz befunden, 
vi -in ü's i-iiMTii gezogenen Kohro ab 



im ersten Anprall eingerammt. Die 
im sich schon genügen; indessen ktitii 
uünilii-li die li.oi;itioii , in der eich 
Sie wirkten in verstärkt ein Maassp, 
gel'euertt^ (le-fliosn. Wie bohrten sich 
ichCoe Concavität hervor, die an einen 

folgt) 



Der Mftteorsteinfall zu Gnatlanfra in Selileaicn. 

Am 17. Mai ereignete sich in Gnadenfrei ein Meteors teiufall, der 
nehrfacber Jie/itdiiin K von blonderem Interesse ist, vor allem aber ai 
lesbalb, weil er von J. G. Galle und A. v. Lastnils spezieller untersn 
turde. Ein Bericht. nWr .Ii-! Arbeit der beiden Forsche, ist der K'gl. Frei 



L. Pfeil in Gi-tulinfivi. 
"liebsten Tage nach d( 
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die wesentlichsten Er!iiitidii;ii![i>-(.'ij cie^iy.o^en werden kennten. In Fol^e der 
vom Hm. Grafen Pfeil in der .Schicsiseh.n] Zeitung vom 20. Mai milge- 
theilteu ersten Nachricht und deuinaehsUL'cr briedichiT t 'orresimudoii/eLi 
nahmen Prof. Galle und Prof. von Lasaulx Anlass, um 24. und 2.">. Mai 
noch ]iersöulich nach Jen] Orte des Falles hinzureisen, «in einerseits über 
ilii; kijsttiist'lu- iiihI nhvsikalische Seile des l'liii:n nnens die etwa noch mög- 
lichen weiteren Erkiimliguii-_<eu oin/iixlchen. iiinlnerseit.s: um weilere Erwer- 
bungen dort tiocli vorhandener Meleoritrnstiicke I'iiv diu llreskiner Samm- 
lungen einzuleiten. v.;e.-li«em Hr. (Iruf l'feil sehon miti'r dem 20. Mai 
mehrere Stücke eingesandt hatte. 

Theils nach den IM itt hei Juiiy^u von ( irsif Pfeil, tlicils nach den am 
21. nild 25. von dem erstgenannte« lleriehlerslüter auch noch iiei's'^iiioh 
bei den Findern der Steine und andern Personen in der Umgehend von 
(jea leufrei ei«ia'Zo>c:ieii Ihkundiguiijren ergab sich «her den Verlauf de.-; 
Ku-iniiill.'H Folgendes. Ks sind Insher /.woi Steine, ein grosserer, etwa 1 
Kilogramm schwer, südlich ven (liiüili'iilVe: in J.'i- h'ichtung nach item Dorfe 
Kleutsch zu, isud ein ,-tivas kleinerer, uoiihistlicb in dein Horte Schuln.E i;j und, 
gefunden weiden. Von erst crem wurde (Ins Niederfallen in einer Knl feriniii;." 
von etwa 04 Schritten eder .".<) in. (wie am 24. an Ort und Stelle nach- 
träglich ermitlelt. wurde) wirklirli lentiiehti-i. Hie Schnlimarlierl'rau I'auliiie 
iveumann aus ('licr-Feilau, auf dem Fehle zwischen dics.'in Urte und 
Kleutsch östlich von dem sogenannten !,] it ( cl J if r^f mit einem Schuhsarren 
nach Kleutsch Inn sich bewegend, wunle ä ■ i i leieht m:<l i.nv.^tenrlnils be- 
wölktem Himmel ydiimieli dure« einen iiiflL'eu Knall wie" einen Kanonen- 
schuf? erschreckt, dem ein Knattern wie Kiein-ewcbri'euer lotete, so dass 
sie in südöstlicher liichtung in dun Wahle -vtii..:h von Kleutsch Jäger ver- 
Sausen und sah. sieh nach rochts umwendend, mit einem dumpfen Schlage 
etwas in den Acker fallen und den lockeren schwarze u llnd-..u aufwerten. 
Sie rief eine andere in einiger Fulfernitng auf dem fehle arbeitende Frau 
herhei, um mit ihr gemeinschaftlich nachzusehen, was dort wohl herunterge- 
fallen sein könne. Auf diese »"eise wurde aus dem etwa 1 Fuss tiefen 
senkicchti-« l.eehe miH'ds einer hölzernen A sehinisoliaurel (-in mit einer 
seiiwi|i7!-n lliml.' iih erlogener Stein von ihnen ausgegraben, welcher kall war 

nominell mi'l Villi der zweiten l'iMii auch ihrem Manne gemeiert, «er ein 



schritten, den dieselbe von dem Knalle bis zu dein Momente des Nieder- 
fallcs zni'iickgeb'el y.u hallen glaubte und eine Zeitdauer von etwa 70 Se- 
eniiden ermittelt, lim welche der Nh'deriall spaler erfolgt sei als der Knall. 



Das Loch erschien am 2-1. Mai weqen des AuäL'rnheus etwas ausgeweitet, 
jedoch noch immer senkrecht. Hie liichtm'.g dos " nied; mllcnd-Ni Steil!.'.-: 
Kfll.st erschien der Hcoluchlcrie entivode, ä-rikru oder vielleicht (du wenig 
von rechts otieu usuili links unten, was einer Kichtuutr etwas mehr vc.n Osten 



A/ämnt für dies.' Zeil zu I U-> fiel, berechnet, so bandet, sich der Nieder- 
üillpnnkt des -/.weiten Steines von dem des eisten aus gesehen in der 
Azimntal-Itichtimg '2-2V oder sehr genau in NO. Dasselbe ergiebt die neue 
l.iebcur.w'sche Sprcia It.arto de. (Innehält Glatz, wonach ferner der Ab- 
stand der l'allminkte der beiden Stein« von einander sehr nahe auf drei 
Kilometer zu setzen ist 

Am 25. Vomritlags wurden die KrkniüM^imi.'eri fort gesetzt. Der Herieht- 
erstiitter begab sie.li y.unächst nach dein Dorfe Kletusen, wo der Dorfichmie j 
zutrloicn bei dem Hören des Donnerns am Himmel -brcilln gesellen haben 
sollte. Derselbe Wirde indess uic.ui anstrebe;! und es muis als etwas sehr 
Fragliches dahinstellt bleib, u. ob bei dem last ganz Wölkten Himmel 
Hiebt eine einfache Yorw ceirselung mit. gewöhnlichen Wulkens! reifen stattge- 
funden bat, da von den mit de: 1 jit/iboiiicg vcrhiiteboien Yorgiiogen schwer- 
lich irgend etwas unterhalb ,1er Wolkendecke si.-bl bar gewesen ist. Dia 
Kran des Schmieds befand sieb im liesitz einiger kleiner lirockon des 
/.weiten iSchobcrpuudor) S'eines, und da ein etwas grösseres Stück davon, 
Wie in Erfahrung gebracht, wurde, in den liesitz des lusnoctors des 
Dominiums Hrn. Kühn gekommen war, so begab sich der Herich teistatter 
ancll ZU diesem. Derselbe halte die (inl'älligkeit, mehrere Leute des Dftrl'es 
kommen zu lassen, welche unweit Kleutsch die >challerschemuugen gehört 
hatten. Kino Frau kam von Gnadcui'rei und halle noeh nicht den Kusswcg. 
welcher vom Mittelberge her nach der Kjjuhelier Chaussee tuhrt, verlassen, 
als sie kurz vor der Chaussee den Deuner hörte, scheinbar hinter ihr vom 
Qucstenberge kommend; sie edle furchtsam, ohne sieh viel mimischen, naeh 
K!o'.it::cb zu. Der Schmiedemeister des Dominium- Völkel und noch ein 
fdterer Mann befaudeu sieb nahe bei Kleutsch auf der zum iiahnhofa 
Gnadenfrei führenden Strasse unweit der "Windmühle. Beide waren mit 
Verschlafen von Kleineu beschäftig!. Sie hörten einen heftigen Knall, 

darauf ein iauo. hallendes Sausen, wie ,jes Summen v.-n Tehgraph.oi- 

drahteu iin Winde, dann ein längeres Geknaller, so dnss sie ein Heran- 
kommen von Militär von Schobergnmd her vernrntlieteu. Ks wurde dies 
stärker, liess dann naeh und verzog sich naeh dem Mittelberg und nach 
Ii ei Oberibach hinwärts. Sie vennutheten, es sei lltwas in der (legend des 
ehemaligen grossen Teirr.es niedergef.rl leii , unweit welchen Terrains in der 
Tlmt der grossere Stein gefallen ist. Dass das oigemhümMchc Summen 
noch vor und zwischen dem Geknatter stattet fluiden habe, wurde bestimmt 
von ihneo behauptet, entgegen iler eben so bestimmten Aussage der P. Nen- 
mann, die das Summen des niederfallenden Steines eist nach dem Knallen 
hörte. Es sind diese wiitersprrdior.der: Absagen schwer zu vereinigen und 
könnte nur etwa iluirenommen werden, dnss eine Anzahl kleinerer Steine 
lies Schwarmes schon etwas früher als der grössere .Stein zur F.nkdierüäebe 
unweit Kleutsch niedergegangen wäre, ohne gefunden zu sein, oder dass das 
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Sausen lies grösseren Weines '2 k'ihuiieler weil In'irlnir gewesen wäre, welches 
letztere schwer anzunehmen ist, und zur Erklärung der Zeitdiflerenz noch 
immer nicht genügen würde. Bei den Wiilcisprik-Lf:]! dieser Angaben unter 
sieh dürfte es sich rechtfertigen, vi']] einer gennucren Discnssion derselben 
und etwaigen Schlüssen daran« auf die Hohe de« llcnimungsptuiktca der 
Steine in diesem Fülle abzusehen. 

(Schinna folgt.) 



Ein periodisch veränderlicher Nebollleck. 



'. Wi 



ecke l 



r Heiligkeil 
* Art, denn im 
e ähnliche. Viräuilcrlirh'icit 



zeigt. Ks ist dies der /weile Iii« jelzl bekannt c 
Jahre 1877 hat ebenfalls Herr l'rof. Winnecko c: 
bei dem' Nebel in liee:a=c. 2'' 2?,- 2b' und siidl. Dekl. l n 48' ni 

Herr Prüf. Winnitki' (heilt das nIkh- den Nebel im grossen Löwen vor- 
liegend: HeehncliiuiiirsriaUcrki.] mit, »eran- siL-:t de^-eii ri-riodidi-lie Vcländer- 
Üchkeit mit höchster Wahi-cbemlichkeil ergibt. Der ältere Herschel fand 
den Nebel 1785 sehr hell; John Herschel fiel im Jahre 1S30 die Licht- 
sehwäche desselben auf und er zählte ihn 7.11 den liohtschwaehen Nebeln. 
Um 1340 lieruin war der Nebel wieder hell; lioguslawski hat ihn in 



r akac 



. Mar 



I als 



Winnecko den Nebel nur „tnü 
Klasse." 

Herr Prof. Winnecko beim 
einige andere Nebelflecke: 

„Wann man bedenkt, da 
Hilfsmittel zu Gebot standen, 
seiner akademischen Sternkarte, 
von J. Herschel, als „schwach" 
auf den grossen Unterschied a 
gegen die seines Vaters gerichtet 
dieses Nebels schon entscheiden. 
i-n"'ylie.|n-n\ei.-i I iiijjn-daivski i[en 
selben, al« vmi W, Ilerschel nur 
habe. Ein solches Verfahren, 



rkt über diese 'Vativnvtim'.ingci: . sowie über 

* liiignsUiwrflii stets nur mäßige optische 
so würde da« Pinn eich neu des Nebels auf 
verglichen mit den wiederhollen Nutii ungen 
, KU einer Zeit, wo dessen Aufmerksamkeit- 

-emor llelligkcilssHn'il/nng lieses Nebels 

war, die Finge der periodischen Variabilität 
Man kannte aber dagegen einwerfen, dass 
Nebelfleck gar nicht gesehen, sondern den- 
ersten Klasse gerechnet, nur emgc/ric.hm't. 
wie es allerdings bei einer oder der andern 
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grossen Sorgfa 



iU'inni'.'i;. Il'.'i' i'inu, in lii^iiiiin-i 
u Kiul-riiln- mir oiiiom Cninden Ht 
■Ii iliinlljcr imlirt, er ern-tif im; arh 
- 1 « t in der Liitfe will 1 , von suli-ln-n 
so liiit ir:h Pi dt". KnihiiK um eine 
filti! mir in i'im-in ScInoiWn vom 
miig, von Hoin, l'rof. VV,.l als 



r grossere 

ähnlich dem bekannt i>n. nicht aU VL;]üiul''i'lich äiiiurelieiidtii), Xtbullledc 
Luft bei der uu- 



■h Tuxatinn lüg die hellste 
Nebel stehenden Stern 10. 
•Ii Ort Hcrrliloiik A. N. 22S7 



mit der am angeführten Orte initgetheil- 

1880-0 o = 3*28»8'2 S 26» 16' 37", 

und damit den Ort des Nebels: 

ISSO'0 a = 3*28-13» cf = — 2G°15'5. 
Der zweite, von Herrn Tilock erwähnte, Nebel ist ebenfalls zu Karlsruhe 



GegBiJ l.Mit 
nicht sichtbar 



Vermiachte HaohrioMen. 

-y uateisucht worden. Es wurde am lözolligon'Ke- 
! Speotroskop augobriLf]!t,_ Dm Jiipiterspectnmi zeigte 



wurde, erscliii'ii e< erf.-dt dm-el,/^.]) von einem dunklen Hand, gleich 
als wenn dieser Mond elmelalls .Streifen auf seiner < i l>..']tUIcIie besitze. 

Als der Spült des Spee-tru-Ups. das auf iln:i -Tuj.itor gerichtet war, den 
Streifen deswillen parallel gestellt wurde, y.eiiile aar ei» .ehr kleiner flock 
die oben boseh n ,d.en-- Vi ■.■il:;i]",akiii^. iiei di r i'.i tra 'lilun.L' i.ler, Jupiters «gab 
sich, diiää diese Verdunkebue; dem retheu Fleck imf seiner suclu-heri H'-mi- 
sphäre zuzuschreiben war. Die Absorption schien mebr auf die Spectral- 



s in der früheren Beobachtung. 

Lt Herr Common 



ü iwa au Helligkeit gleich dem Sat 
ie!Ii!r, als Tethvs, ivuiiri jedoch der ie 
des Liebten der Murssdieibe sieh 
)er Charakter des Lichtes dieser ilon 
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durchaus nicht demjenigen der SatnrnsTnuudo ähnlicli. Di« Färb« wurde 
gcseiiatzt bei Heimes etwas bläulich, bei l'hok'S vollkommen weiss. Der Ein* 
ßuss d«s Mondlicbfs auf dk- Sichtbarkeit dieser Satelliten war am 2. Munde 
durchaus 1111 wahrnehmbar. 

Photographien der Stern- Spectra. Ruit, einer Heiho von Jahren ist Herr 
Henry Draper damit lii'Hnliüfiiiri, diu Kpedra der Sterne v.u photographireil, 
und die gewonnenen S] .h-rt r;il i>i [d lt mit den Spectieu der Elemente in Laho- 
rs toi iunts-Versi ichen ■/.» vergleichen. I'eber den Liini-r dieser Intersuchlingoi], 
deren Iledcutmig niisl'nhilHier horvm'j/ehoben wird, gibt Herr Draper in 
einer Mittheilnng Nachricht, in welcher er zum Scbluss die erhaltenen Ite- 
sultate wie folgt angibt: 

„Ks ist bereits erwähnt, dass die Speclra von mehreren Sternen und 
Planeten photograpbirt worden sind. Das Thema der l'laueten-Spectra soll 
für ein« spätere Miltindlung rcservirt werden. I'iine vorläufige Prüfung 
zeigt sofort, dass !.■== c- y 1 1 ■■ c n - S ] j wt r it in iwi Gruppen gethcilt werden können: 
erstem solche, Weh-te dem S.'nnenspevtiurti sehr ähnlich sind, zweitens solche, 
in denen verhältnissinässig nur v.vnii; Linien vorhanden sind, und zwar 
Linien von grosser llreite und Ini.'iisiiä!. Die l'hulugraphieu der Spectra 
von Arcturus und Cardin sind hu iilmlieh den: Sonncnspeciniiii, dass ich bis 
jetzt keine wesentliche:; rutiTSchi.'de lmb:: ■'iitiiei'keu kennen. Anderseits 
aber sind die Spectra von Wega und « A 4 uilne (dal verschieden, und es 
ist nicht leicht, oline Iehil^.- li.itMfs.totw .Studium un.d ohne die Hilfe vun 
Laboratoriums- Vers neben, die llesultate in deuten, und selbst dann kann 
man sich nur mit .Mi-s1raueii äussern. Ich habe bisher noch keine Photo- 
graphien der Stemspeclra erhalten, die der dritten und vierten Gruppe der 
Stern spectra annehmen, wie sie von Secchi beschrieben worden. Diese werden, 
wenn sie zu erhalten sind, wesentlich .ii.. Diseussion der ganzen Frage fördern; 
ahorwenu ein Stern nicht nahe durch diis Zcnitli geht, ist es schwer, eine guto 
Untersuchung seines Spee.t.T.ms iuitt;l.-f J'hotoeriaphie zu machen, weil die 
atmosphärische Absorption in der dtraviolctteu tiefend schnell zunimmt mit 
abnehmender Hübe. iici der Sonne habe ich ^efimdeii. dass die lixpositions- 
zeit, die uothwondig ist, um bei Sonnenuntergang eine Photographic dos 
Spcctrums jenseits II m erhalten, oft 20'Jmal so laue; ist wie um Mittag, 

AVenn man das Spectrum von Wepi mit dem Auge untersucht, sind 
die Linien C, F, bei G und Ii leicht sichtbar, aber solche Linien wie TS 
und d sind verhältnissmässig schwach. Iis isl liierans klar, dass WasseisstotV 
in grossem Maasse in der Atmosphäre dieses Sternes vorkommt. Prüft mau 
aber die Photographie s.-inrs Specu-mc- . m. ist es deiitlieh, dass andere Li- 
nien, die ebenso hell sind wie die Wa-sersti.ll'linieii, zugegen .lind. Eine von 
ihnen entspricht ihrer Luge und Ilescbatlenheit nach der Linie //, und 
scheint mit einer ('aleiiim-l.iuie zusammen/ufaHen. Ks scheint mir aber, 
dass der iiewei; dies'-.- i'iisaminenl'aheiis nicht volhländig ist. 

.... In den l'b.irograpliir-n des We^i-Speelrtims sind 11 Linien, vou 
denen nur 2 sicher erklärt sind. 2 weitere mocen Calcium sein, die übrigen 
7 haben zwar eine sehr auffallende Aehnlichk.'it \v. ihrem Charakter mit den 
Wassorstofflinieu, aber bis jetzt, sind sie noch nicht identificirt. Es wird 
nothwendig sein, den Wasse .stell' einem stärkeren Glübou als bisher aus- 
zusetzen, um zu sehen, ob in den Photographien seines Spectnims unter 



Dig.tized t>y Google 



diese» Umständen eine. Sunt dieser Liiii.'ti yelmulen werden kaun, die sieb 
bis zur Wellenlänge 3700 erstrecken*) 



,011 Santa ('Iura mm M.miit 1 1 ainili-ai; f.'itlt; und das „r.lbiiie Mnmd- 

ul ffir das 0 rvutoi-hini env<>rh,.n. it.'i-r Immhaii, bat sieh etw;t 

onat auf dem Mount Uamillei, kuIk-Iiu I K-ti und mittels seines 
. riart-HelVadors eine Uen^e von 1 • l Fi j"i i i i . ■ 1 1 imssrrftihrt. Alle 
timmend ergehen, dass der uenalilte l'iiulil einer der -eei!;- 
/ Nord -Amerika ist. Die IV.fcs'.ren Ncnvonib und .Sonic 
■r Uezicbung vollkommen diu ikimmü llumbarns. 
3 Instrument soll kein Spie^elieleske-ii sondern ein Hei'raetor 
len Ilurdirnesser des ULjudivs ist- eine liustimmung nooh 
vielmehr soll der tale^ ab-r,.„artet «erden deu Clark mit 
i in Pulkowii Lexiken :'«> Adler haben wird. Iuzwiaelieu 
lliL,<er HeiVaetor aufgestellt um weuk/slens 1S82 den Veuus- 
■acbt«ll ZU können. Wahrseheinlieh wird d,s -reise Teleskup 
ti; erhalten können. Das Maximum, bis m welchem Seluöder 
dien KU können erklart isl. bekanntlich 40 Zoll. 



Anzeigen. 

Verlag- von iViedricli Vieweg und Solln in Braunschwoig. 
(Zu toid.cn Uirch jede Bnoblmdlnng.) 

Die Beobachtung der Sterne sonst und jetzt 

Aotoi'lslrtc flciilstlic Ausgab«. ÜelicrswUt von C. Sintert. 
. Mit 317 in den Teit euerfmokten Holirtltlmn. 8. gob. Treis IS Mark. 
Zu beziehen dureb diu Buch- und KmmUiantiliuig von Karl StLoltze 
in Leipzig, F.miliaistrusse 10. 

■ Bei freier Zustellung des Geldes freie Zusendung. 



Alfred Lorants in Leipzig, Neuinurkt 20, sacht iu tauten: 

KTagy, die Sonne und die Astronomie. 
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Planetenstellung im Mai 188D. 
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Zeitschrift für populäre Astronomie. 
'Centralorp rar alle Fremde mi Foröerer der Hiiielsiiiude, 

Herausgegeben unter Mitwirkung 

hervorragender Facliiuilnner und astronomischer Schriftsteller 
ran Dr. HERMANN J. KLEIN in Km,.,-. 




Neue Loppelsterii-Beoliaiilitniigen, 

Wie auf allen iiln-ii^n i leMeien der beubaehtendeu Aatronomia, so herrscht 
auch auf dem Felde i1-t 1 >.■ ] .)...-] 1 1 1 - 1 5 . ■ . ► r . ^ . -.1 1 1 1 1 ; t ■ - r i uegemvärtig ein« überaus 
lebhafte Thiltigkeit. Während es einst eine. Zeil, gab, wo neben Struve 
höchstens nur noch Denilinivski sieh systr-malia-Ii mit'deii lloppelsternen be- 
schäftigte, könnte man leieht jetzt, i'in halbes Ihilxend Observatorien namhaft 
machen, die von Zeit zu Zeit lange. Yeixinelmi^e vi« ! leppclsternmessungen 
putdiciren. Anch hier sind die Amerikaner nii-.h! xm Tifli'itilioben. Besonders 
ein Manu wie Sherhurnc Wesl.ry Buniiiiiii] hat. der Welt gezeigt, was man 
mit einem guten Refractor von fi Zoll Oeffiwwg leisten kann und wie sehr 

rauhomngen auf dem Gebiete der Doppolstcrae erwarten. Zu den mork- 
"Ürdigstcn Leistungen Bamhams gebort unstreitig seine Wahrnehmung der 
i)ilplicitfl.t des Begleiters von lüget Im Jahn- 1H72 glaubte er mit seinem 
6-Zül!er den Begleiter lanylieh zu seilen und forderte die mit stärkeren In- 
strumenten versehenen Heubaehter auf, den fUeru x.n unlersu cheu. Er selbst 
beobachtete den Begleiter häutig und fand den vrrlinLieu Durehmesser der 
Slernscheibe bisweilen verlängert, aber eine tlewissheit über die Ituplicität 
tonnte er nicht gewinnen. Ini.hilnv lH,7ii heile I lerr liiiinhaiu von Herrn H. 
Sadlcr, dass auch dieser den Begleiter im Verdacht habe, doppelt zu sein, 
ohne Sicherheit darüber erlangen zu können. Die Prüfung des Sterns durch 
andere Beobachter, denen grfei ic Fernrnhrt xnr Di^iositien standen, ergaben, 
wenigstens soweit Herr Bnrnham davon Kenntniss erhielt, nichts, was die 



Als Hüirlinrnluim aber den 1 
i Chicago stn seinen Untersi 
idung der Frage selbst in d 



Ii! bestimmten Scheiben gesehen werden und dass jede Ensen- 
ie auch noch so geling sein, der aufmerksamen lli'tnidilini^ 
Ist die Distanz nicht unter 0.3", so bleibt die Dii|>lieitä.l 
dick /weile.lhal't". Dass dies alle:* natürlich bloss für einen 



derselben; im /weiten Theilc mit lometrische Messungen \ 
kannten Sternen. Das llbjceliv des «Vossum Kefractors w 
l!esil/e der Kinna Alvan 1'lnrk fc Sons, die den comnleten 



lesuug, ausserdem aber auch ciuliiche, «vub ;;elheille Kreide, die mittels eines 
Verlliers 1™ in llectascensioii und .1' in neclinaiie.il Heben. Herr Burubam 
hübt nachdrücklich licivor, dass ihm diese lel./leren Kreise stets vollkommen 
gelingt haben. Seilst die kleinsten Slerue. konnte er damil ebne Schwierigkeit 
identilidren und Iii i 1 die inaklisclir l'i'iud/.vn« sind diese einfachen und billigen 
Kreis« genau ebenso brauchbar als die suht.ilsten und theueisteu Theilu Ilgen. 
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Herr Bamham hat Hcinr M^uljui-hr ncii^'ii /vm:'ii-list. üiii' diejenigen Stenn 1 
beschränkt, bei denen die Hegle.iler wegen ihrer Nahe beim Hauptatern ei» 
Instrument ersten Hanges erfordern, dann über anrh snlehe Sterne beobachtet, 
die in den let/lcn dahrzelmten veriiiirhhis.-igt norden find. Kr heblagt e.s, 
ilass manche Beobachter von Jahr zu Jahr immer dieselben Stern paare, 
beispielsweise Castor, y Virginia, s Lyrao messen und zwar auf Kosten von 
ImmWI anderen fjterii| -:Larcn , die vi>rsiiii!lilits?i«t werden. 

Herr Burnham hat bis zum Krsehüinei. seines (ihen genannten Werkes 
im Ganzen 0 Verzeichnisse von ihm ui'U uiidlrekter Dopiielsterne pußlieirt 
Das erat« erschien im Miiri. 1873, das nennt,' im Dezember 1S77. Dieselben 
enthalten zusammen 4R2 meist seh: sehiviiniir Doiii'elslenie. Das in Rede 
stehend« Werk bringt ein zehntes Ver/.eichni.-s um 251 neuen Steril paaren. 
Unter denselben befinden sieh 51 Werne, deren hellere I \i in pu nullten schon 
mit blossem Auge sichtbar sind. Die nachfolgende Liste enthält dieselben; 
ß ist die laufende Nummer. 













491 


S Andromedae 


27.86 


616 


r liootis 


26.18 


493 


1!. A. C. 201 


1.82 


618 






506 




1.02 








513 


48 Cassiopeine 


1.07 




52 Hercules 


1.83 


S18 


Ceti 389 


1.57 


633 


Y Draconis 






Persoi 07 


5.80 




W XVIII. 28 


7.26 


522 




19.10 


648 


B. A. C. 0480 


O.ül 


524 


20 Persei 


0.34 


053 


,u Aquilae 


21. 


531 


L G275 


2.43 


054 


52 Sagittarii 


2.93 


535 




O.S>6 


660 


B. A. C. 09 G3 


9.44 


544 


30 Tanri 


25.06 


iHiH 


B. A. a 7080 


4.(14 


547 


47 Tauri 






w s Cygni 


17.26 


550 


« Tauri 


30.45 


672 


71 Auuilae 


30.52 


553 


o s Orionis 


28.58 


675 


ül^Cygm" 


2.78 


555 


ß Ori oiiis 


0.2 


685 




29.K2 


57(1 


11 Mouoeer. 


25.70 


690 




19.27 


573 


L 14,515 


1.72 


694 


Lacertao 4 


0.50 


587 


15 Hjdrae 


0.45 


607 


19 Cephei 


19.75 


588 


90 Hydrao 


2.37 


702 


S Cephei 


19.37 


590 


29 Hydrao 


10.80 


703 


a Lacertae 


30.16 


596 


222 Leonis 


2.38 




8 Andromedae 


7.01 


■M>9 


05 Leonis 


1.78 


718 


64 Pegasi 


0.46 


600 




1.25 


720 


72 l'egasi 


0.40 


605 


B. A. C 4149 


1.25 


730 


27 Piseiuiu 


1.42 


608 




1.22 


733 


85 Pegasi 


0.67 


612 


Ii. A. C. 4559 


0.23 









10" 



In manchen Fällen fand Herr Burnham, dass Doppolsterne ausser dem 
bereit* bekaimt«:i iilU-ni Bi'glcjler midi einen luilIitii, iijli.jtu oder schwachem 
licijlL'itcr besitzen. Hierhin yehoren unter anderen folgende Sterne: 

Aldebaran. 

üer neu entdeckte Bogleiter iet sein- klein «mi stisiit ilein Hauptsterno 
beträchtlich näher als der bekannte Satellit. Burnham vorgleicht ihn im 
Aussehen und an Schwierigkeit mit dem äussern MarBmondo, ein Vergleich, 
der wegen Farbe und Helligkeit des Hauptsterns sehr treft'end ist. Auch als 
das Objectiv auf 12 Zoll abgeblendet wurde, war der Begleiter noch zu sehen. 
Die Messungen ergaben: 

1877.9. Distanz 30.45" Pos.-Winkel 109.0 
Für deji allbekannten Begleiter fand sich 

1877.9. Distanz 113.94" Pos.-Winkel 35.2 

98 Stier. 

Der bekannte Begleiter hat noch einen kleinen Satelliten in fast gleicher 
Entfernung vom Hauptstern. 

3 Orion. 

Der neue Begleiter ist einer iler schwächsten (13 — 14 Grösse) den Burn- 
ham je bei einem liellern Stern gesehen. 

1878.9. Distanz 33.79" Pos.-Winkel 227.0» 

Poll«. 

Von den 3 bekaunten Begleitern ist der innerste ein sehr schwieriger 
Doppulstorn 10. und 12.5. Grösse in otwa 1" Distanz. 

15 Hydra. 

Ebenfalls ein schwieriges Object, 6. und 9. Grösse bei 0.48" Distanz. 
Zwei entfernte iv Begleitet 1 C und D sab schon Hörschel. Burnham gibt 
dafür: A und C. A und D. 

1878.2 Distanz 45.75" Pos.-W. 350.2» Distanz 49.99" Fos.-W. 52.2« 

15 Jagdhunde. 
Der neue Begleiter I0.il. Griese ist nicht allzu schwierig. 
1878.3. Diatanz 1.22" Pos.-\Viiikel 284.9° 

t> Waage. 

Für den bekaunten Begleiter fand Herr Burnham: 

1878.2. Distanz 57.45" Pos.-Winkel 110.5» 
Dieser Degleiter selbst ist doppolt und besteht aus zwei Sternen 10. Gr. 
deren Uiso gefunden wurde. 

1878.3. Distanz 1.86" Tos.-Wiukel 24.3» 

<t Cepheus. 

Der neue Begleiter (13. Gr.) steht dem Elauptsterne naber als der ältere 
und die Messungen ergaben: 

1878.6. Distanz 19.37" Pos.-Winkel 285.7» 
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85 Pegasus. 

Ein interessantes System, wegen der groaaou Eigonbewegung und merk- 
lichen Parallnso (0.034'' :im-h llifununvj dsjn HimidWenis-. Dur Hauptstern 
ist 0.. der Begleiter !>. ("Jriissis uiiJ !i>iruham findot: 

1878.5. Distanz 14.40" Pos.-Wiukel 33.6° 

Dieser Doppelstern war von Herrn Bamham bereits dreimal gemessen 
und nach einem neuen Begleiter untersucht worden, ehe er eitle» solchen 
(12. bis 13. Gr.) fand. Seine Messungen gehen: 

1878.7. Distanz 0.67" l'os.-Wiukel 274.0» 

Seit Veröffentlichung auines Hoppe lstcni-Ww-kes h;it Herr Huruham aber- 
mals neue Doppclatome aufgefunden und gibt* einen Auszug seiner neuen 
Liste. Dieser Auszug, der nachstehend folg!, bezieht sidi nur auf Sterile die 
dem blossen Auye Eiditb.sr sind. 





Steril 


Ptut-W. 




Orösso 






2 


ß Scoruii 


89.4» 


0.97" 


2 10 


187D.53 


A und B 


3 
4 


8G Virginia 


298.4 


1.61 


6 10.5 


1S7SU7 


A und B 




274.2 


1.72 


11,5 13 


ISTiUO 


C und D 






164.7 


2H.94 




]S7.i.:i:t 


A und C 


5 


46 Eridani 


57.0 


1.47 


6 10.5 


IST [LH.'! 




6 


26 Draeonis 


149.1 


1.36 


5.5 10.5 


lSVÜ.^H 




7 


52 Hjdrae 


376.8 


4.00 


5 11 


1H7!).-12 




8 


54 Horculis 


175.4 






1 S70.:;7 




9 


n Cygni 


200.0 


7.20 


4.5 13 


1879.44 




10 


65 Aurigao 


8.3 


10.30 


5 12.5 


1*70.00 


A und B 








36.10 


13 


1S70.OO 


A und C 


11 


B. A. C. 4380 


Cm:i 


2.68 


6 12 


1*70.2* 




12 


B. A. C. 5248 


152.0 


1.31 


5 11 






13 


B. A. C. 6966 


153.G 


0.80 


6 10 


lü7i).r.fi 




14 


Ked. 6180 


244.2 


0.88 


6.5 8.5 


1*70,(0 




15 


Virginia 550 


81.2 


0.47 


6 6.5 




A und B 




156.5 


23.88 


12.5 


1B79.37 


AB,, C 



Nr. 1, In einer sehr günstigen NViobl. (■[kannte Herr Kurnham, als 
er v im Skorpion gemessen hatte und der Kefractor mit OOfacber Ver- 
größerung auf ß richtete, sofort die Duplicität des Hauptstorna. Der entfernte 
Begleiter ist ein leidstes, hinist bi;kisii:.t<s Uliject. Der kleine Begleiter ist 
äusserst schwierig zu sehen und hat nach lSurnham. unter den bellon Doppel- 
sterilen kein Analogon, auaaer 5 in den l'iidien. Dupp,.>lsterne von so be- 
deutender Nähe beim Hau] it steine und so irtüsaeü liLllijikeitsuuterachieden 
sind die besten Probeobjecte für ein Teleskop. „Auf der südlichen Hemi- 
sphäre wird vielleicht ein l:!zul!ij;-.'i- L'hirk-Refraefor den Begleiter zeigen, da- 
gegen schwerlich ein Instrument zweiten lianges," 



•) In den Honthlj Notices Vol. XI. Ho. 3- 
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Nr. i. Dieser Stern ward mit seinem etil feinten [legierter zuerst von 
rilruv« ih.ti;!. Her Ur.tk- lMra.-to.- zu IWiw, hat nun sowohl den Haupt- 
storu als den Begleiter in je zwei l.'o-i.ipoiientcn zerlegt Den Satellit dos 
llauptsterns hält lSinnliam nicht für oben schwierig, wohl ahor denjenigen 
des Begleiters, der ein ^ossc-s Ubjccfiv verlangt. Iu der That bemerkte er 
ihn erst, nachdem er die Distal!/, dos Hanptslerns und das alten Begleiters 
mehrmals gemessen hatte. Dass Hörschel mit dum 20füssigen lleflector 
keine Spur der neuen licjjlnilcr sah, ist selbstredend. 

Nr. 7. Der Begleiter mit dem G -Zell- lief raetor auf Mount Hamilton 
tut deck i, i; rul li'iolit ai sahen. 

Nr. 9. Sir -lehn Herschel sah im 2' Ui'ips igim ü-ih-dor 2 Begleiter C 
und 1), die er IS. Gresse schätzte deieu l'unition liurnliaui fand: 
A und 1) A und (J 

1870.5 Bist. 4G.17" l'os.-W. ^25.11" Dist, AI). »-2" l'os.-W. 170.0" 

Der neue Begleiter hat kaum >/ ä des Lichtes von C und 1), wurde aber 
tou Hr. Edgekmnh mit einem eiligen Clark-liefiactor sofort gesehen. 
(Fortsctsoug folgt.) 



Photflgrayliion der Storn-Siiectra 

Seit dem Jabro 1876, wo Herr William Hnggini 



Kalkspath und ans zwei Quarz - Linden ; es ist mit einem engen Spalt von 
etwa V.«~ Breite versehen. Dieses .Spcctroskop ist derartig am Fernrohr 
befestigt, dass der Spalt sioh geium im llauptlirenupuiikte desSpiegels befindet. 
Ich habe eine sehr einfaehe Anoniiiun« L'^wähll:, die mir gestattet, das 
Sternbild genau auf deu schmalen Spalt iiillon zu lassen und es daselbst 
während der gauzen Dauer der pnotogiaphi^jien K-;p '■■■ittiin zu erhalten. 
Der Spalt ist mit zwo: kleine-) /umklappen verteilen ; nachdem man ihn dem 
Sternenlicht esponirl hm. ioliliosst mau die Klappe, «Wehe offen gewesen 
man kann so auf derselben l'latto 
las Speetram von einem irdischen 
nit dem Stornspectrum zu dienen. 



Jen der Linien auf den l'ho| ( .;/,aphiea wurden erhalten 
uem geeigneten .Mikroskope licl'oslpjtis Mikrometer. Die 
ser Linien wurden mit viele; Genauigkeit bestimmt durch 
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Bären, a der Junjjli-an, des Adlers und « des Hchivaiis,| Alle di._. 

geben Spectra, die im Weseatliehon liinein S]ierlial-Tv]ins angehören. Das 
typische Speetrnni besieh! aus zwülf sehr breiten, an den Kündern ver- 
seil wommenen Linien. Die beiden am »eiligsten breebbaren Linien dieser 
{Jrnppe fallen zusammen mit den Linien des Wasserzells ?. = 4340 (bei «) 
und i = 4101 (Ii), die drille Linie mit // des Snnnenspeotrimis. Die starke. 
Linie des Sonnenspectrams K ist mir durch eine feine Linie repriisentirt, 
lind es scheint sogar int Sirius und in ij des Rissen Hären diese Linie zu 
fohlen. Diese beiden Linien 11 und A" des Scimieiisr>eelrimiH Hillen zusammen 
mit zwei bellen Caldnm - Linien und matt schreibi sie dem Dampfe dieses 
Körpers zu. Ks ist datier wieln i.e; /u bemerken, dass ein anderes Paar Linien 



irissdli Sinne syniiueti iseh sied, indem jedes Laar Linien naher ju einander 
ist, in dem Maasse als sie Ii reeh Inner sind. Müh wird daher verleitet sie 
als iv all rse.ii ein iirh einem einten K.irper /ng.'li i". riu- m heimeilten, leb habe 
ilie nenn slarken Linien, die Inve-h barer siml als // mit den littelistabon des 
griechischen Alphabets bezeichnet. Die Wellenlängen der zivillf typischen 
breiten Linien sind: 1 — .1340 I Wasferntelflinie hei (.'}. (Wasser- 
stoff /i): :;_:i!"it- \ ll .lef W.innensi.eefi-nin); n- - 38*7.5 ß- -. 3834 — 37-V5 
*=37Ü7,5 6 = 3745 J »73 ij 3717,5 - 3707,5 ( — 31590. [Nach 



e aähern, werden 

an den Handel 
welche die Stelle v 



Die plmki-raidiisehen K|.cotra der l'lanelen Jupiter, Mais und Vei 
lassen keine Aenderuii"; des Wrnnienspel rums dinvli die Atmosphäre i 



Planeten erkeuuon. 



- 78 - 

Die Photographien des Spectrums Meiner Theile der MondoberAaehe 
unter verschiedenen Erleuchtuiigs-Bedingungeu sind bis jetzt negativ in Betreff 
der leisten* einer Moudatmoäphiire. 

Ich hoffe in nächster Zeit diese pkd. graphische Methode anzuwenden 
auf die Spectra der gasförmigen Nebel und iinf verschiedene Theile der 
So n neun ecke."*) 



In die drille Kaleguric neiden jene llingn'.da rj.'e g-ivchuet, die in der 
Mitte des Kratein mit einem Cenlralbcrgc versehen sind. „Dieser erscheint 
zuweilen mit bewiiiideriiiig-nTniligHi- liegelmassigfceit als einzelner Kegel 
genau im Mittelpunkte, utter als un regelmässiges (;entralgebirge . zuweilen 

hühung -— Krater mit conveiem Boden. Was ist von diesen Centralis rgen 
zn halten, die allerdings lebhaft. r,:i vulkanisch' 1 Kegel erinnern, und doch 
wieder des fncheraten Kennzeichens eines solchen, der BniptionseffnuDg 
ermangeln? Sollten wir nicht. i:i ji der dieser i Gestalten ih'ii ritzen gebliebenen 
Kern, das Kesiduiuii des ierfahrouen Wr-lMtiirpers erkennen-' So bleibt, wenn, 
ein Schneeball gegen eine harte FUicae ^werfen wird, ein Kern desselben 
haften, wahrend die anseien Theile anseilender fahren." 

„Eins der gelungensten Exemplare dicserArl erblicken wir iin Copernicus. 
Man kann sich schwerlich dem Totaleiudruck entziehen, ilass liier die oben 
beschriebene Zersprengung und eine Verspritzimg nach allen Reiten statt- 
gefunden bat. Die Monilkriiste war -ehon so lest, dass sie keinen bedeutenden 
Eindruck aufnahm. Die vom Hinggehitge uin-ch|..i-seiic li'lfiehe hat ein bei- 
nahe 3000 Fuss lieberes Niveau, als die ['mgeliuug. Hier hat eine. Auf- 
seMtiung stattgefunden. Das Material de* K ."ii j .1 -i h -clieint vergl eichungsweise 
locker gewesen zu sein. Ein Tiieil des Materials ist bis in die weite Ferne 
in Ausläufern, die sieh zuspitzen, gleichsam verzettelt. Das Biuggebirge 
selbst besteht aus umvgclniii.-oigcn Teiasseu, die nach innen und aussen 
sprungweise abfallen. Auf der Inuenttnclie steht ein rharaeteristischcr drei- 
giptliger Kern. Der Fall dieses Körpers, dessen Triiiumer einen Thalkosscl 
von ungefähr 5 Meilen im iJurciimivscr umlagern, c He butterte die ganze 
Umgebung und brachte iiaie^e[niii,si : je Sprünge ..1er rdoiulschalo m Wege." 

„Noch sind endlieli die kleineren Knitei and die. Gruben (welche keinen 
Kraferwall besitzen) in lleliachl au ziehen. An einigen Slelleu finden sich 
Myriaden dieser Oei.mmgen, nur ffir die starkslen Teleskope erkennbar: die 
Spuren eines kosmischen Hagelwetfers, von .lern stdciic Gegenden heim- 



*| Campt-, rend , Toms Xt: [1. 70. durch Naturf. > 
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Körper,' deren Stur/, nach .lein [-alle der gieren, der Asteroiden, noch 
fortdauerte, schlugen regellos und »Im«, nnetsehied bald auf die Höhen der 
liergo, bald in die Ji.'liiegenden «1 1 1 nie ■ -1 tu Kliiclieii eh.. In einem einzigen 
Fall hatte ein snle.her Spiilling die l'apiiee. auf den iiipfel eines der höchsten 
Berge in den Aiiemiinei, (Mm^nsi /n lallen und ihm ein Loch in den Koni 
7.11 schlagen (Mädlor H. 'M!>). Kleinere Ueleore von harter Beschaffenheit, 
wie Eisenstein, und ohne explosiv« Materie in ihrem Innern schlugen an 
Stellen, die keinen nn-ev^hnlirbe], \\ idetsraud leisleteu, tiefe Löcher; wie 
unter kleineren Verhältnissen Mote.nHleine Hi—i5 Kiiss tief in die Erde 
eingedrungen sind. So konnten jene Gruben entslehen, die keinen für uns 
bsmerklielieu Umfassungsrand laben, Ms sind diese kleinsten kreisförmigen 



"ine Erklärung zu Idolen wagt. Hie Rissen Wallehenen Iiis KU ÜO Meilen 
Durchmesser, von deren Hinein Hude nein das andere nicht sehen kann, die 
parasitischen Kraler und die kleinsten Gruben bleiben für sie un erklärbar. 

Trotzdem bietet ;uieh die kosrnifeho Ikpnlhese gmus; Hedenken dar. 
ftiunächst die gewaltige Grösse der vorausgeselztou kesmisehen Körper, die 
:n; I.aafe ,W .irJn tuende an de;s ■ 
oserrj Erfahrung auf der Erde nur v< 



dangen, glühe, 
mstüeke von i 
■ Atmosphäre 



kosmisr.be Hvpolhes.. in al Igemcine Aufnahme k..iuii.-:i, so müssten wir sogar 
einen solchen Asteroiden schwärm postuliren. 

Asterios macht, allerdings nnl einiger Schüeln.oi nheit, noch auf eine 
indere Auskunft aufmerksam. Er weisst hin auf die. gegenwärtig in hohem 
Ansehen stehende Wt^.cenifrip HvnntheH.i von Kant und l.aplaee, wonach 
sieh unser Sonnensystem aus eir.ein aneiiiühelun ror.ire:i(ien glühenden Gas- 
nobelball gebildet haben feil, der sieh dutvh Abkühlung, Zusammenziehung 
und dadurch beschleunigte lieiaiionsgcschvyiiidighcit zu einem Ellipsoid ab- 
flachte, und von dem in der Genend der grasten Cm-elm-tingsgcsehwindigkoil, 
von Zeit zu Zeit, sobald die Tangentialkraft die Gentripelalkraft überwog, 
sich Kebelriuge ablösten, w.dche nach und naeh sieb zu Planeten verdichteten. 
Mit den Planeten soll sich d^sell,.. Spiel iviederkdi. haben in Beziehung auf 
ilia Bildung ihror Hönde. Aueh Nas.nylh uml l.'mjienler scheinen dieser 
Hypothese ihren Beifall m schenken. Asterios sucht nun diese Hypothese 
zu verwerthen zu einer Wliilze seiner eigenen Hypothese. Er macht darauf 
aufmerksam, dass sie eine Lücke bietet. „'Hinsehen wir uns nicht sehr, so 
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Mal 7.u einem Planeten zusammen schnurren lässt. Hier felilt ein Jlittot-iicd: 
denn nach physikaUsehcn lleset.y.eii ist vielmehr mi erwarten, dasis hui m- 
lonincinlcr Ai.'t-.ihlmi^, Vcr.Jii.-iitn uff unii Znsammeirziehuue; ein solches ring- 
förmiges Conticiuiitfi /.:; allererst, m oisir-r Uizahl einzelner sphärischer Körper 
coanulitcn wird. Man beruft sich IX'i dieser Theorie mit. Keobt auf das 
berühmte i-]x|>t;Llnit::it von Plateau. Nun aber löst sieh bei diesem Experi- 
ment der rotiiondc Odi-iim in i>iii/"]:ie kugeln auf, er verwandelt sich uiulif 
plötzlich in Eine (Secclü. die Sanne S. (ISO). In der That ist von Laplaec 
selbst die Theorie in diesem Sinne und in keinem andern vor<;elrn^n worden. 
Jeder sicher Kit« loste sieli in eine Anzahl sphärischer ,\la.ssen auf, welche 



antres antonr de se.li centre. luposition dn svste.me iln 
wiire die Ausgestaltung eines einheitlichen I 'lausten, de 
mil. tveoiL'Cii Trabanten, die vordem volkreiche Strasse 
mittelbare Erjrebniss der tropfen förmigen t'oagulation, ^ 
Moment; und wie könnte nun diese definitive tlesl.altun 
koimnen als durch Afrsrloiucrutitia? flicht durch blossi 



. i die Beil 

Zusaiiinionsluss und v 
Wenn Laplac« t 
Körper nach und nac 



ila lI.miIi alle diese miMnlmti^n Körper au- demselben S . ■ I . c - h 1 1 1 !_;■■ i-r.l -dandon 
^ein sollen und daher dieselbe Schnelligkeit der Revolution um ihr (.'enlrum 
bähen missen, so dass eigentlich keiner den andern wird einholen kennen. 
Und wenn Asterios sieh /nr l'irliärliine: dieser Möglichkeit auf das liiny- 
syatem des Saturn beruft, welche; nach der Vcrmutbun« einzelner Astronomen 
aus Strömen von nnverbuudenen Satelliten bestehen seil, so ist dieses llei- 
spkl so uiijdücMioli wie jnoelieh «e. wählt. Denn es bewoisst ja eleu, dass 
ein Strom von unveiiioudcii: 1 !! Satelliten ■■bei 1 , mehr :<.u einem tiii.'.irr-'ii Körper 
cuariilliil, h-sunders da [eich der Laplac. ''scheu Hypothese Satarn viel friihoe 
gebildet sein soll, als. die Erde; und da also seine uiiverbundeiien Satelliten 
Viel länger Zeil gehabt iiälten sieh zn vereinigen, als die der Erde. 

Ueberlraupi möchte es «ohl^ ihan sein, wenn unsere, Astronomen und 
Oe.lc.oen die Liplaee'sohe llvpothese niebl als eine unumslössliche Wahrheit, 
sondern eben nur als eine Hypothese ansehen und nicht auf sie .Schlüsse 
gründen wollten, die eines festen l'undamcnles bedürfen. Gerade in der 
neuesten Zeit hat- itieso Ih-pnl-bcsc ;.!owü1I iizi' Stesse erhallen. Im Anfang des 
.lahrcs 1S7S vorölfen tlichte Mr. I'r. I'iatl' eine kleine Abhandlung über dio 
Entwick-elung des l'lanctfinsyst.ems nach Kant und Laplaee'*), worin er rech- 
iiungsmassii; nachweist, dass die Umlaufs/citen samnitlieber l'laneten iriel 

•) Iii iiur Muiiat.nclirirt : „11er Hoiv. i- de* OIuuIwib;" (iul.-sl.ili, üci-iuJsiramn, J;miinr 
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im dit! Sonne kreist, als die Rolationsdaaw 
c Erscheinung sich bei dem ersten Marsmo 

von 7 Vi Stunden viel geringer ist, als die 
vahrsclicmlich das gleiche Verhältnis« bei de: 

Sellien sich diese Thalsachen bewahrheite 
ade Einsendungen gegen die kosmogonisehc 
)o wahrscheinlich als unhaltbar aufgegeben 




regelmässige Kreisforni zeigen, und dazu war offenbar der Anprall der mit 
kosmischer GeseliwiüilisfiiHl hi-ialj^mHh'iut'ii Minsen zu momentan, als dass 
'«ch eine Hellicht von der tirö^c einer .Meile hiitlf aiifru ■Ilten können. Sie 
mnsste ja schon vorher im Clement ftp* Anpralles in lausend und aber 
tausend Stöcke zersplittert sein, und die Hiuliwellü iW aufspritzenden Innern 
mnsste sieh dor.h bald auch wieder seiiki'» iiinl zur Huhc kommen und die 
icisplitterten Stück« wieder mit sich in die Tiefe ziehen, ehe sie erstarrend 
ilä ungeheurer lScrgkranz konnten für immer ihre Niveauveränderung fesfc- 



XatflrMi werden in dem vorausgesetzten Noten i-il,-ii?r-liu;mn unverhältniss- 
nässig mehr kleine als sehr grosne K&rper sich befunden haben und die 
kleinen werden vor und nach den gi-iisäi-'vm ciiigi'.;elila:ien sein. Wenn in 
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den grossen Wallebenen die aufgequollene Masse wieder angefangen hatte, 
zu erhärten, so konnten >lie kleii.eu _\leli niiltii die k.mni erhärtete Kruste 
nieder durchbrechen, und auch auf den Wänden der grossen Krater und 
AVallobenen, die schwerlich i'iue so kouipLiktt Müsse bilden, wie die Gebirge 
der Erde, konnten sie eiasohlaecii and |.iir;isili^L'In: Krater bilden. 

Das Bedenken, ilass dieselben Meteoriten, die dun Mond trafen, doch 
auch die Erde hfdto heilen müssen, ist leicht KU heben. Das wird ja auch 
geschehen sein; aber zu der Zeit, als der Mund eine feste Sehale erhielt, 
war diu Erde als viel gres-sercr 'Wcllkäriior noch lange nicht so weit ali- 



iiuf die beiden !i:l/.ter,'n i fliia'^'ü^e bei iie-1 I i Colonen uedil kaum Ankkitifi 
finden. Die Erdl'ormafioneu haben da auch ein Wort mimtspi-echen. Das 
östliche Nordamerika ijeLor;. der L^fonnriieii zur S i i 1: 1 ; u liln 1 1 u i-n ii i i (.■ 1 1 a:n 
uud da wäre es ja miieheb, dass in der Periode, wo du: .Massen roch |ilastisrh 
waren, ein ciiii'aih.-uder Mcieorit grosse Venuistue^'.'ii anrichten kennte. Aber 
das Terrain der Jeealpcn und der A|>eumiieu mit ^ Sl-iIL^ji schürt der Tcrtiar- 



ein Loch i 
! ITyp 



hat. ähnliche Vermal bunten nuh/esMlt. und neiier.lm|.<s lud der liraf v. Pfeil 
in einer dureh die Kühnheit ihrer Srnliisse iiiiiTalletidci, Schrift. „Kmnel ischo 
Stri'jimngi'H .111; der ihdtihflläche'- Hr-rlin 1879, llempel, .lie I liinpt.ursaehcii 
der Erd- uud Mond -Hevohitio neu in — Kometen und Meteoren gefunden*). 

Es ist rühmeud anzuerkennen, dass Asiorios seine Hypothese mit höchster 
Besonnenheit vortragt, und nur einmal verstei;;: er sieh, wie uns scheint ans 
Coiiscimon/niachcrci, iiin alle auffallenden |.;r:,clioiu;m::ci; der .M endebeiilaehe 
■tn umlaüSdii und auf den Fall von Meli/nrHeti /iiriiekiail'ühren, m einer etwas 
kühnen Vcrmutlnmjr. Die l.iohlstr. ihn des Mondes, die hisiier aller Deutung 
^es|iut!.el. haben, hallen ihn ru einer Deutung verfährt, die wohl kaum 
Likiubiee .Tiin-er linden dürfte. Er saj;t S. 19 1'.: „Wären jene Liehlst reif-.i) 
aiis<;eliilhe S^h-n ti j^o " ■■■ ■ wofür .Vasmyth und Oar|n-nkr sie' erklären — „so 
inüssten doch wähl nebcu ihnen als Glieder desselben Strahleusysicms Eiuaus- 

*) Als CuriosiiM crlnulic Mi mir zu «ntäkieii, fcsa in bariLmte Astronom Gruit- 



Anfäiit; in seiner Wei.e ,i, T II 1 ft 1 D 

fl, untier):, Vieri,'!- Tlioil. K. t'i:' !f. Her -irhiä lull uns in nninlur Z.-if in sei 

aiiufciTiiirfrtlicr W.;i.-.' n.i! i\-u ,\ui>. ieleier,;;. ul limlkiä.^ii. iil.iT s.-in.s .MeudWeWliuinji! 
[vkarait Ki'Tiiaclit, aus denen sirli t'rjfii'lit, ein wiu ffilior uuil evacter BeuiilieUlcr i 
gewesen ist. Aller i.'iu etwas |!]^iilasliM|.|iu- Kujil" muss lt letti mi.jii «lüvesen sein. ■ - 
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gnulhc Kisse erscheinen; oder die A usdillinig niiis-le <u-]i verlieren und • 
Lichtstreifon sieb zuletzt in eine dunkle Linie verlaufen. Etwas der Art 
aber nirgends wahrzunehmen. Kerum-, abgesehen yuii diesen Schwierigkeit 
erhebt sieb noch das liedenken: wenn diese hellen Linien durch aufgequollf 
und erslarrte HiisnisTkeil. entstanden wären, hu kennten sie nicht iu so gleit 
massiger Breite erscheinen. Vielmehr wurde die im Ist eigen de Lau iu c 
Thäleru und Kratern, welche der Sprung durehsel./l, sieb ausbreiten, auf.: 
HOhen gar nicht /.um Voisehein kommen. Lndlich kommt noch hinzu, d; 
die Streifen nicht scharf begrenzt sind: ihre helle Karhe verschwimmt vi 
mehr auf dem dunkeln (iruride. Hiebt min die kosmische Hypothese vi 
leicht eine hefri elendere Lrklärunu- dieses Phänomens an die Hand'f 
scheint es uns wirklieh. Denken wir uns einen kosmischen Körper, der i 
verschiedenartigem Male'ial bostcfl. so wird hei ,1cm Süuv. und der livrdosion 
eines soleheu Korpers das .Schiehsal der Yeiscbiedencn Destiiudthciio ein v 
schiedenes sein. Die schwerlliissigen werden sich in Gestalt von llorgc» u 
Terrassen in der Mie ablagern; die lei^ildns^cu du-egon, z. 15. Schwel 



Terrains, sondern nur duieii eiceiiilnimliehe Rirlnmi.' siel, lenierklieh macht. 
So wird den« zunächst, am ,1ns Kinggcbirge her eine Ablagerung stell bilden, 
so zu sagen ein See. «an?, wie jener helle Nimbus, den man bei Euclides 
und Tycho bemerkt, [sl die explosive Kratt ungewöhnlich stark und die 
Quantität der leichtflüssigen Steife ungewöhnlich gmss, so werden wohl diese 
strahlen fön II ig nach allen [iieliliingeu durch die Leere hinausgeschossen Werden, 
Bei es iu tropfbarer oder gasPriiiLvr l!. -i-':i;ill'.'nheit, — ■ und durch ihren 
Niederschlag die l.ichist.reifei. hihlen. unbekümmert um dio Unebenheiten 
des Terrains." Line starke /.■iiunihnng. S.-!-nveiel oder K;ükstuuh sieh 5U oder 
gar IOO deutsche Meilen weit hinausgeschossen zu denken! 

Dagegen lassen «ich die Itilleu nudelt der kosmischen Hypothese sehr 
gut erklaren, da die meisten von ihnen cm weder mit einer kleinen Grube iu 
unmittelbarer Verbindung stehen oder in nächster Nähe einer solchen vor- 
laufen, eiu Zeichen. dasn der ci:ischlai;cn,lc Meteorit einen bereits erhärteten 
Boden traf, der leicht splitterte. Ebenso die isoliiien mitten aus der Ebene 
aufsteigenden llerge, wie der l'ieo, deren Erklärung bei Nasmyth und Car- 
penfer sehr gesucht und unwahrscheinlich ist. 

Durch diese Hvpothese wurde nei 4 lie.he, rt eise nneb Anderes erklärt werden 
können, als nur diu Bildung der Mondoberl lache. Wenn sieb die oben er- 
wähnte Vermuthmig von Hülben bestatice:i sollte, dass der .Schwerpunkt des 
Mondes jenseits scir.es Mittelpunktes liegt, so wäre in der kosmischen Hypo- 
these der Grund dieser Krse.hoinnng gegeben. Die l'.rde muss nämlich der 
uns zugewendeten Mondseite als Seliirm "Vj-eti ,las Li n..rh lagen der Meteo- 



liierans die grössere' .Schwere der jenseitigen Mondhalftc erklärt. Es brauchte 
nur ein einziges grosseres meteorisches Hügel weit er den Mond treffen, so 
uiusäte seine Rotation dadurch erst unsicher werden und bald ganz aufboren. 
Mit der Zeit konnten doli dann auf jener Halbkugel die grossen und schweren 
Fremdlinge so aulhäul'en, dass dadurch der Schwerpunkt um zwei Meilen 
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verrückt wurde. Mit der Hauson'sohen Vcrumthmig würde also, so scheint 
es, zugleich diu Heulliese von Astedes verilicirl werden: was der Zukunft 
und Jeu Beobachtungen der Ast runomeu überlassen bleibt 



Dor MotoorBteinMl zu finadeiifrei in Schlesien. 

(Schi™.) 



ziehende Colonie Sadeheekshöhe an. wr> nahe ;m einem der ersten Häuser, 
dem des Arbeiters und Steinschleifers Gagsch, und zwar auf einem nord- 
östlieh daran sich anschliessenden klein™ t leisten tolde, der Stein gefalhm 
war. Der Nachbar desselben, (i ii n I her, stand etwa, fünf Minuten Weges 
Winter imrdiistlieh am Abhänge des Berges and hörte einen Schall wie 
K iL u'ad. inner und wie d;n Sin-engcn von Steinen. Kin Arbeiter, mit Vor- 
namen Thomas, aus dem nahen Gasthofe nmi grünen Thale in Scbober- 
gruud. befand sich auf der Strasse vor dem (.ictu.dte des Gagse.li, hörte 
einen geiVL'llieen ivnall und iriug darant' etwa eine .Minute (?j weiter, als or 
ld"t/.lieli ein ciL'onthüuiliebcs Stimmen, wie von dem nahen Sehohei unind 
(W.) her, borte und meinte, ilnss an zwei Stollen im Thale westlich und 
dann auch östlich Etwas niedere fallen sein müsse. Auch folgte ein Ge- 
kuattcr. iedodi crsclieineu die Zeiti- tmaben au sieb und in Jietretf der 
Keiheuinlg,. unzuverlässig. Die Tochter und die Flau dos Wirthes Adam 
in dem genannten Gasthofe hatten den starken Dunum gleichfalls geliert. 
Erslerc heliii ii;i|,de lies! ininit , drei siaike Sehliigi' gelobt zu haben, worauf 
ein la.iüieres Hollen mnl Geknafler folgte. Innige Zeit naeldier hesah der 
Arbeiter liagseh sein mit jung aufsnressender Gerste he.-Kaudenes kleines 
Ackerfeld hinter dem Hause und hemerkle, den Hain entlang gellend, in 
drei Hebritten Entfernung ein Loch im Acker, wovon er glaubte, dass es viel- 
leicht der Hund aufgewühlt babo. Dasselbe war senkreohl ti — 8 Zoll tief 
und ia demselben erblickte er den nahe l'/s Pfund schweren Stein, der 
hieniaeii, in Verbindung mit den vorher liekannl ^wordenen Erzählungen 
iier .\aehl.iani, als möglicherweise vom llimuiol gefallen betrachtet, nun aber 
auch kider ii. \iele Stucke zcrschla_>rn wurde, welche tbeilf im Urte selbst, 
theils naeii Kleutsch und sonst vertheiit und versculci'id wurden. Nur durch 
die Bemühungen des Hrn. Grafen Pfeil, welcher aueb hiervon erfuhr, 
wurden ncdi mehrere Stücke wiederum zusammengebracht, sowie auch die 
im Uesitze des Finders flagsch mnl des Arbeiters Thomas verbliebenen 
Stücke von dem Berichterstatter für die itre-lauer Sammlungen erworben 

wurden. Das etwa 8 Zoll tiefe senkrechte. Loch war am 25. Mai, acht 
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Fülle, noch unverändert voihunden, und die Natur < 
filier Jen Urs|>i'ii]i£ dessidhe» uml filier dl« Zusamtiii 
im auf der andern Seile von Gnadeuirei gefallenen Ste; 



Im'mijii.Iit:; di« Kraj^n wi'£.'i-:i des Luftwiilcrhliiiulcs wf 
Ellens dftf Steine von ihrem HemmmiKspunkfe uns einer 
ikuJi lian-ei) und ld» zu einem gewissen Grade auch in IM: 
und der Geschwindigkeit des Schalles in den sehr hol 



Stücke in den liesik <W lieri^hd'islaHi i gelaust. Das grösstö derselbe» 
wiegt nur 57,285 gr., (ein anderes 51,15 gr.), das kleinste 3,54 gr. Das 



nilp'iyii.llt dcivdliin ln-irii;,'! 2GO.-1 <r r . A ussunli'in besitzt die Real- 
zu licidn'iikuJ] ein Stiid; im liewiditc vuii Li!'. TS gr., oiu weiteres 
lirliiuiijl Kiel, im Besitz des Hrn. Ins]iectorn Kühn auf dem Do- 
li Kleutsch. Ton den in Bullau b.'iindlidiwi Sliida-n lassen vier mit. 



verschieden. Bei dem Steine von Gnade 
schwarz, während sie bei dem Steine 
Dljfi'fliiciie hin rostfleckig erscheint; dii 
dieselbe. Die Müsse der Keulen KLeine i 



über die ganze 
r Rinde ist sonst, 
o. In einer Ucht- 



Der Cha: 



öchücli 



iktsr 



iehter 



Der etwas abweichend™ rü=tili'!rÜ<:e 
dein Steine von Sduiberynnul aneli 
i' Griiiulinassi.' ersdieiiit stellen wei; 

reichen KusiHcc^, 
iglich 



inigst! 



lie Käi-ljwig d 
e ganz rostb 
befleckt Mi 



ausgeprägt 
irinde entspricht 



i Inn 



tedru 



) Iris 



durch eine ausser^. Ind.ixli i-div.dlc i JsvihLt.ioii der metallische 
Auf diese schnell*' UsYdation de? mi-t. wichen Nifkelelsena In 
G. Kose aufmerksam gemacht. Die Zeit eines halben Tt 
Schoiiergrimdcr Stein im feuchten Ackerboden lag, war hinreit 
ku oijdiren. 

An vielen der in der l'iniinlnia^e liegenden Kugeln war 
A. Makowsky und Q. Tsehormak an dein Meteorsteine 
beobachtete Ersehn nniii; rundlicher Himlrficke walimmebmon. 
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auch nach Auflösung der liericl.tersnitter ein Beweis, dass die mit ihnen 
versehenen Kugeln als plastische Bestaiidtheilx ;u!i;esehen "erden müssen. 
Auch Kugeln mit rundlichen, it u i't-fj Im ü ss i ^ häckeiiLtliüen Heivoriagungen 
finden sich. Es lassen sich diese kaum mit etwas Anderem vergleichen als 
mil riiiiilieiien l'ijrnurti Uli de:; Spliiirolillieu der traehyti-cheu ( i. 'steine. Wie 
bei diesen zeigt sich im Innern keinerlei Vc n-ohieJenfeil der Struktur, 
keinerlei Grenze zwischen dem Hücker und der eigentlichen Kugel, die In- 
somnien ein einziges Ganze bilden. 

Die Untersuchung dargestellter Dünnschliffe unter dem Mikroskope Hess 
folgende Bestandtheile der Gestein smasse erkennen: Kickeleisen, Magnet- 



Metennte .wicht, Ul. en; schieden der eines Trümmergesteins. Besonders 
sind es ausser den HesianiUlieile:] der eie-entlicheu Gnmdniii-se die vielen 
[üiiri'lruiiiini-iiie. il ii- ilie^-ii Kiuiimiik iiervjrniieu. Solche /''rlnw.heia! yder 
iailhe sind nicht reiten. Solche, an denen der äussere. Hand nicht 

mehr scharf, sondern wie licseii;idij;t erscheint, sind necb häufiger. Auch die 
liesLimllheile der Grundmasse sind nicht seit' 1 ]) so aggre<;iit, dass man die 
Reste zertrümmerter hügliger 'JehiMo darin noch erkennen kann. Die 
ausserordentlich brückliohe Lti-schalfenheit der Grundmasse darf wohl auch 
auf ihre plastische Struktur zunickgeführt "'erden, zumal ein Bindemittel 
ausser etwa dem metallischen Eisen, nirgendwo in derselben wahrgenommen 
worden kann. — " 



Vermischte Haohriohten. 

Bedeckung des Stern» 64 Arjuarii duroh den Planeten Jupiter am 14. Sep- 
tember 1879. Herr Klleiy, Direktor des UlisenaloruinH in Melbourne theilt*) 
die dort gemachten Beobachtungen über verstehende uceultation mit 

[■V selt.st iicela-hTcte nn ciiii 1 ::: ^? eiligen Ai ipalidal und bei 3Ü0facber 
Vergrüssei-iinr;. Die Luft war gut und die Bilder erschienen mhii;. Zunächst 
fiel die Kleinheit des Sterns im Ycrgieica mi;, d.?:: -itedit-.ti Jupiter? auf 
Die starke Färbung der Streifen Jupiters — einer davon erschien n'dli'ich 
der andere grüngrau — war bemerken swerth. Der Stern schien den Rand 
der Jupiterscheibe zum ersten Haie zu berühren 10* 5 m 19" m. Zt, v. Mel- 
bourne. Er war in dieser ^ielluiiL.' ■> Ifinuten lang sichtbar, als, während 
er sieb noch am Umfange des Planeten prcjicirle, er plötzlicb erschien als 
nie gesehen durch Nebel oder Dunst und vollständig auf dem Planetenrande 
projicirt. In 10 Sekunden verschwand die Erscheinung, Hess aber noch eine 
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vcrsoinvatd der Stern nielit aii-ubliddieh. sondern schien eiue deutliche 
s-dn-ibe zu liositztti, über welche <krv ii.md du; .Isjati hiüiv.'srgini, Iiis sie 
L'-an/. vf:rf*!iv,-uiiil('ii war, Nooh uii^l'äbi- 10 Sekunde» nach der Bedeckung 
ikb Sterus konnte derselbe durch Jupiters Aiin^i'käre geidiini werden nie 
durch ein grundirtes Glas. Der Bi'übiiclu.er 1 >-.:t i [ l. iiiiclitlriii^lic;]. d;-; da; 
Viic;i.'hiviii,.ltn sui-i^s-ive erfolge und isjil alle:' Ilfiiilii-Iikfif ;nu1 Sidii'iiieii 
U-cdjncliet werden konnte. Beim Wiedererscbeiueu des Sterns, das wegen 
Wolken nullit vnIlkijjiiiiHMi gul b'Mibui-blt-t hci-.Ii-ii k'üiiil-!, ersclii>.>ii er eben- 



:nh!im hat den 5. und 0. Stern mit hinein dwdlieeii ltel'raetor in den 
.ten C Jahren wiederholt gellen, aber der IS tollige Refractor hat nichts 
noch BchwItobBren Sternen dort gezeigt. Herr Burnhanr hat daher 
sifel au der Existenz der IS-W vun Hu^rn^ im Tnii*-/. ge.-jehonen Slera- 
l). Dem gegenüber macht nun Herr M. F. Henning darauf aufmerksam, 



«hv.-ai'ho -,v;)ri?i;: eine vnmistliclic- Lei;tunu dt 1 ? Instrument;, die auch dadurch 
U-scätiüc wird. da=- er 1870 Januar lö auf der innern Flache de? -Uoiid- 
kraters Plate 19 I-'i.;ckc und kleine Krater sah. Herr Deiminu' glaubt hier- 
nach, dans ilie ^wachen Mtc-rne im Trapez deren Existenz Herr Burnham 
bezweifelt, denuiaelj esiätiren. Kl. 
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Pl&netenstellung im Juni 




22 24 41-7 I 1 41 



8 25 26-12 ' +20 1» 1 

-i io 54 « +20 26 44-2 j 23 14 

4 86 40 97 : 21 37 38-4 i 23 ?" 

5 2 51V80 22 33 30-7 23 ; 
i ■"» 19-43 23 18 20 9 23 ! 

1-30 23 :.Ui SM' 23 ■ 



6 22 50-42 : +28 42 '. 



8 19 7-67 +21 3 33-2 



38 48-43 I + 7 45 38-2 I 20 3-i 
42 6-83! 8 3 3"3 i 10 58 
45 3-65 , + 8 17 30'2 I 10 21 



■ iiÜ0 +10 10 57-2i 5 2* 



3 41 31-87 +14 6 7-8! ■ 
* '5 50 67 i M 12 2B-K 
7 7-91 |+14 17 44-6 | 



2 i,:i-7! - 

S Iii G-s 

3 - 



4 21 11-11 19 48 

4 55 45-4 19 14 

5 24 58 6 18 40 



i::i,-.:ui. Jim i ?.. V- Jnpt« mit dem Monde 
!. 13" Merknr im PeriheL Jmi 3. 8t Saturn 
uceusiou. Juni 4. 17* Neptun mit dem Monde 



i IL 16* Ma 



10. 18" Mars im ApbaL Juni 20. 151 Sonne tri! 
anfing. Jnni 21. 3 h Venus im niederste 13:1 'min 

Jnni 29. 211. Juiiitrr mit .li-m ir..:uii; in Ci-njnu 



Alle für die Rrdactfon ..SI1-L11-" in;ii:t"ii Jlusclirifl-än etr. i 
Herrn. J. Klein in Köln in richten, irlhrend Abonnements jede Bueliban^ 
' 1 ' - " 



u Rectasceusiuu. Juni 
uni 8. 3hMerknr mit 
a mit dem Monde in 
nSrdl helioeentriecher 
1 Reetascengion. Jnni 
des KiebBcs. Sommera- 
22. flu Mondfinster- 
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Neue Folge Band Vnt 



5. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
CfiMonai Ulr alle Fren* Hl Förderer ist HiiielsteMi. 

HciunsKe^ebiM] " nt " Mitiiirfcuni; 

henoiragewler Fachmänner uud astronomischer Schrift stell er 
von Dr. HERMAIVN J. KLEIN in Kölk. 



Wiibelstürme auf der Sonne. 



■ ■ iu-ii TiB»bu-li" ■il-'-i S.m.-i.il- l-n- fu.b- 

u iuh einzelne Kofizen gefunden, welche vielleicht einige Anf- 



Die drei ersten Flecken hilden ci» Dreieck, «pK-Iich *im am vorigen 
Tilge, Nilclmiitbi^H um .")'' ".()" jjeni'hi'ü wurde. Die Fleelieu waren i\ih 
klein. Die Gruppe isl in Ainhildun<; begriffen. An der üstliehcn Seit* 
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die Lage eines Lichtstrc-mc* Htm-ißt. In .■»•» a^e-ondeden 'IVile 
der I'euumbra entwie.kelfen sieh /»vi hlnelidie, aber nnch kleine Kern- 
Hecken. Um 8" breitet sich die Curve bis zu den mitlelgrossen Flecken 
iLiiL-, indem sie gegen Osten etwas zerrissen erschein!. Die zwei Kerne 
im Halbschatten sind beide grösser geworden und haben Jas Aussehen 
eines mit Licht biiicke vcr.-ehenou kernlleckes angenommen. Um 10 11 
haben die letzterwähnten • zwei Kerne sieh vereinigt nml bilden nur einen 
Kern, der vom Hauptfleck dnrch eine schmale Lichtbriieki «etrennt ist. 
Die Curvo scheint rc»elm:issig,T >;u sein. Das Aussehen hatte eich bis um 
:i' Xacbui., als die Beobachtung mittelst eines C-fttss- Fernrohrs [aiiiiuml. 
Vergr.) angestellt, wurde, noch uieht Lffiindf rt. Am felgeneen Tilge (April IG) 
um 2 h haben die nordöstlichen Flecke -iuli in zahlreiche Fleckchen auf- 
gelüst, mul die Lichtblicke im Hauptfleeke 1i:iL eine Mh^u-.K erhalten, deren 
die ltichluii» Lies Wirbels andeutet. April 17 um 10'' HO™ Venu, 
bildet die Liehtbriicke wieder eine Gerade, und vergleicht man das jetzige 
Aussehen mit dem vom IG. April um 10" Vorm., so sieht man beim ersten 
lilick, dass die Hichlun-: der Wirbelbey.wu„» dem Uhrzeiger folgt; gleich 
wie auf der südlichen Halbkugel der Erde. 

1877, Sept. 20 am 4" Nachm. stellen drei Flecken in einer Gerade 
und gleich weit von einander ab. Der mittlere l'Vck bildet genau d'Ti 
Mittelpunkt eines hellen Faekelkreiscs. Die zwei anderen Flecken stehen in 
■ h'it! r;rlfrli'.",n>v:i,'f>n i,:cti-;.'i'me: ccraile einander gegenüber. 

1878, Febr. 11 um IQ*- Vorm. werden zwei einander tangirende Fackol- 

° 1878, Marz 8 steht ein Fleck im Halbschatten auf der nördlichen 



Adelt, Die Richtung der licwegiin- ist hiernach die einem Uhr- 
r cntgfisjonKCsetüf e, anal«; mit iler, irischen Wirbeln. 
878, Mai Sl werden mehrere einander herührende Fackeln nge rrp- 
uiul am Folgenden Tugo ist mitten in einem von jenen Kreisen ein Kern- 



1878, . 



Punkte sind hier au Ige lau cht, F.t.cus.. ist beim I Imti.l Heek ein neuer Heck 
in dem nur zum Theil ahgcsondorlen Halbschatten hervorgekommen. Am 
l'olgeiulen Tage um 6* !iO n Vorm. ist der Hauptneck Villi» durchbrochen. 
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Die Kichlung der Wirbelbewegung stimmt mit der eines Uhrzeigers 
üliereiu, ei» neues Atiiihij:«ii zu ii:-n irdirehen Wirbeln, denn die erwähnte 
Furiuatiun steht auf der sfidlirhcn Halbkugel der Sonuu. 

1878, Sept. 4 um 2 1 ' Nachm. bildet ein zicmlieh grosser Fleck das 
Ücufriim des äußersten einer Keihe um l'ackelk reisen. 

1879, Juli 3 vrird um 3" Nachm. Östlich neben einem Keniiieefou ein 
sfiiidiTlnifüri l'nekelsyst.em beobaehtei, Ks hcstebl aus zwei deutlteheti con- 
eentrisehen Kreisen mit einem grauen Tunkte im Ccntrum; östlich liegen 
!Kn;b mehrere Fa ekel streifen. 

1879, Nov. 7 um 2" Nacbm. stobt in eiuor Gruppe eiu grosser Fleck 
mit zwei Kcrn.'ii. An; folgenden Tilge um II' 1 ISO 1 " Nachm. ist die IV 
uurubra vou einer Liehtader durchgebrochen und zwar so, dasi jetzt die 
zwei Kerne von einander getrennt sind. Diu Liehtadcr ijildi.'t eine Cnrvc. 
welche verlängert auf zwei in derselben 1,'iehiung liegende Flecken trifft. 
Letztere erscheinen ziemlich malt; weil sie .-fit dem vuiigen Tage entstanden 
sind, darf mau in Analogie mir. der Beobachtung vom 8. März 1878 an- 
nehmen, dasii die !ihli:.uiig der \\"\ rbelbewegiuig in diesem Kalle der 
Richtung des I,' tu/ eige rs ähnlich sei, eine neue t'eljcreinstitmnang mit. 
den irdischen Wirbeln, indem die erwähnte Formation auf der s iid 1 ich e.n 
Halbkugel de; Sonne liegt 

lHHU, ,lan. 31 um 2 1 ' Nacbm. steht auf der nördlichen Sonueo- 

hcjuisiihäic ein merk 1 ,',- inniger !"]i-ijk. in einem geineiuscliaftlicheu Halb- 
schatten etil hält er vier Kenn', welche ich von Norden aus gerechnet mit 
den liudislabeti «, b, c, d bezeichne; « und h find durch ein schmäles iian'i 
mit einander verbunden. Die Gestalt lief IVuiim !.■■■;!. bei d /citrt die Lage 
einer Streaming in dem Lieht mecre an. Am folgenden Tage (.Febr. 1) um 
12" war eine gressc Veränderung vergcgangcti. dcan der I.ichtstrom hatte 
sieb zwischen b (der jetzt aus drei Flechen zusammengesetzt war) und c 
hiueiu-ewnlzl, so dass c und d ein abgel reunies Svsteui bildete, und der 
Slrum war eben begiilVen eine neue Tiemium: /.Mischen u und b zu bewerk- 
stelligen. Die Lage der Strömen™ ivir.1 Ve.1% schar! durch die erwähnten 
F.inseiinitte wie auch ilurch die Lage vier üstlich belegenen Flocken. Um 
1<< 25° Nachm. ist der Utirchbruoh /.wischen «■ und b noch nicht vollendet; 
ein Saum der L'cuumhrii hält sich tun:b ;m dieser Stellt'. Allein am leiden- 
den Tage (Febr. 2) sehe ich um 1" 20'" Nachm. dass der ISruch bereits 
v.jr^euunu'tn ; ein schmaler l.'atnü hatte rieb il-.ticli die gäu/e l'eu umka ^-bildet.. 
Ausserdom hatten c und d sieb vereinigt. Die Kichtmig der Bewegung gibt 
sich hier beim ersten Blick; sie geht dem Uhrzeiger ontgegon. 

Nachdem ich diese Bemerkungen gemacht hatte, war ich bemüht, alle 
meine Beobachtungen über San neu Hecke, die dazu geeignet waren, kritisch 
zu untersuchen, nur zu sehen, ob nicht auch solche lietibachlungeiL vor- 
handen waren, welche den oben gezeigten l'ebert-Liird nimm igen widersprachen. 
Allein solcher Beobachtungen habe ieh keine gefunden. Deshalb erlaube 
ich mir die Annahme uiir/usioilen. dass die Wirbels türme all! der 
Sonne ebenso nie auf der ICrde über der nördlichen Halbkugel 
dem Uhrzeiger begegnen, während sie über der südlichen Halb- 
kugel dem Uhrzeiger folgen. 

13* 
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Ucber den in den Opposition on von 1878 und 187i) auf der Obur- 
fläcLe dos Planeten Jupiter beobachteten rothon Fleck. 

(Hierzu die Zeicliimunon auf Tibi IV.) 

Dieser merkwürdige Fleck ist Gegenstand einer Afhandlung, welche 
Herr H. Niesten der königlich belgischen Akademie der Wissel] schüft eil in 
Brüssel vorlegte uuil deren H;iii|HiithiiU nachstehend in deutscher Ueber- 
sel/.wig wiedergegeben wird. 

1» seinem lierichte über Jus Wiedererschciiieii eines grossen, andauern- 
den Fleckes auf dem Jupiter liemrikl Cassini, dass die Flerke, weicht! sich 
von Zeit zu Zeit auf der OlserHaYhe jenes flaueren steigen, in zwei Klassen 
oder Gattungen zerfallen. Ute ('inen sind schwärst, mini, gut begrenzt und 
bewegen »ich in der liichtung von (int inu-li AVest über die Solieibc des 
Jupiters: es sind die Schatten seiner .Munde. I'ie Flecken anderer Art sind 
dagegen von den Trabanten Jupiters völlig unabhängig, aber es scheint, dass 

vielleicht von derselben Nadir wie die Streifen des Jupiter. Sie laufen vom 
östlichen Kandc über die Scheibe ntrd verschwinden an deren westlichen 
Hiliide, doch bewegen sie sich rascher mitten an! der Scheibe als an den 
lläuderu. Auch erscheinen sie am deutlichsten nahe der Mitte und ver- 
schwinden nach und nach, wenn sie sieh dem liande nähern. Hieraus kann 
man seliliessen. dass diese Flecke Hache Gebilde sind nud der Oberfläche 
des Jupiter angehören. 

Unter den Fleeten dieser zweiten liuttuiig, 1'iigt Cassini hinzu, giebt es 
einen (Fig. 1 Tafel IV) der besonders aulfüllig ist und zwischen den beiden 

ihm zum ersten Male die Hotalionsdano:- des Jupiter festzustellen und zwar 
zu 9 Std. 5fi Min. Als Jupiter sielt in den ersten Meinten des Jahres lt>titi 
der Sonne näherte, konnte Cassini den Fleck nur mehr mit Muhe unter- 
scheiden. Er glaubte damals, der Fleck sei von der Art der Sonnen decke, 
dio einige Zeit nachdem sie erschienen sind, für immer verschwinden; er 
hörte daher ant' ihn weiter -zu beobachten. 

selben Orte der Jupiterscheibe die Gestalt desselben Fleckes wieder. Er sah 

Cassini dio Heobncfituns; auKreiieu mnsj:c I!n!s|irechend seiner Geschwindig- 
keit sehloss Cassini, dass der Fleck utn -I" 33'» Morgens mitten auf der 
Seheihe gewesen sein müssa Indem er sieli mit die lv.it utionsdauer Jupiters 
stützte, die er gefunden hatte, berechnete er für das Jahr li<72 KpheniiTiden, 
die den Augenblick angaben, in dem der Fleck auf der Mitte der Sehoibo 
stand. Eingeladen von Cassini begaben sieh Buot nud Mariotte uaeb der 
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uaiiigkeil der ]-;pliujnuridi;Q übcr- 
Qissiui diu ltiiekkehr des Fleckes 



M .li.li.vn tm.l.rm, ",1h ersehien und versehend, iri wieder siditbar ^worden. 
IW ö* « auf der Sd.oihc des Jupib.« :i dunkle Streifen, von den... 2 
mit lle/.ug auf das scheinbare i.'cnmim nahe .Ut Mitte lasen, einer gegen 

. ■ I . . .. PI ( - 1 f . « J ■ Ii; II - I. ..'llll tl-l »I -Jl-I t..|l( ' >h tl I- 

IK'i Fli-uk befand sieh in dem hellen itaumü KwEschcn den beiden südliehon 
streifen und irsrliicn dem südlichste:; Shcif;:u anhangend. Wenn er mitten 
auf der Jtijiii i jvuIj i>ib<; stand, blieb er vom Ccntrum derselben um '/ a Halb- 
messer oder etnas mein' entfernt. Her Fleck bcsluud von 170R bis /.um 
Januar 170!). Uni der folgenden Hjijiosil loa war verschwunden und Ma- 



UOI11CD vor 20t! Jahren wigte, nur. dcrcingen des Fleths, der SOlt einem Jabr 
auf der Jnpiterscheihe sidir.bar ist. hervorzuheben. 

Im Verlauf meiner Beobachtungen über das physisch« Aussehen des 
Jupiter wurde meine Aufmerksamkeit angezogen von oinor rosen- 

turliijrou Wolke, die iiut' dreien meiner Ziuehnuugen sieh zeigt und zwar 
über Jeu. siidl. Aoi|iiatoreal st reifen in der hellen Zone, die sich der! zeigt. 

Die Beobachtungen der Herren l'ritchctl und Trourelot in den Ver- 
einigten Staaten und des Herrn Deunetl in ringln...! haben später die mehligen 
hestingt. uinl ergeben, ilass im Jahre IS7H ein sehr dunkler rothlirher Heek 
auf der siidliehen ilemisidiare Jupiters erschienen ist. einer Kcgioii dieses 
Planeten, die mit der cnlspreeheiiden der Sonne, die merhwürn ige Amilcjjj 
/.ei"t. das* -in am häutigsten V.rn ml erliegen der Oberfläche untern orten ist. 
Seit dem -Jö. Juni ISTfi habe idi zu wiederholten Malen deu Planeten 
Jupiter beobachtet und gezeichnet. Von dem Augenbliek an, wo sieh der 
Fleck im 0. der .Seireibe zeigte, bis zu dem Momente, wo er im W. ver- 
schwand. Der Fleck erschien mir stets um ovaler tieslall und wesllidi ein 
ivenig verseb mfdert. Auf der lütte der Jiipilersdieibe erscheint er ungefähr 
IM'' laug und ;)" breit, bei einem A . 'ijiüit' •! i -l i l— I liirehnn-s-ier des 1'laueteu 
von 45". .Mil-iiom.'l.enm'ssim'-eu, die au nndueri'n ih.ihuch: mig-aheiiileii aus- 
geführt wurden, hahen ergeben, dos- der Fleek einen lMrallcl kreis besehreiht, 
der vom S.-l'ol Iii" entternt ist. hei einem l'olarduretmicsser des Jupiter 



ist von glänzend weisser Farbe und erschein! lebhaft auf dem Hititerejimde 
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der hellen Zoiig, diu sich unmittelbar über dem dunklen S.-St reifen des 
Anmalon zeigt. Hin südliche ilicuic dieses Streifens sohi-int dun:]] den 
Fleck heiabgodiüekt /u sein, Ks ist an lji;ru^'iki-ii. duss die Depression des 
südlichen Sfioifeiis schon voll versoiikdeueii ISeulNLckteru liuim-rkt worden ist 
uud zwar nahe tliansulljun (irle wählend dp: v J!li'Mvrhi?ru!uii Upi>ositioneu. 

Iii der Zeichnung, die ich um 22. Si:iil. vom l'laneteu angefertigt hubo 
(Fig. ti), zeigen sich an dein oberen Thcilc des Ringes gegen dio westliche 
Knit-ne des rotheu Hecks hin 2 tundc Felden und icli h:ibo dieselben auch 
noe]] am 2-1. und 25. Hept. zeichnen können. Hit imter-chicden ;icls sehr 
leicht durch ihre sehr glanzende weisse Farbe. (Fernrohr von G" OeHnung. 
Yorgr. 270.) 

Dio Ephotiieridcu des Jupiter, dm Herr .Marth im Astroiioniiciil-Kegister 
uTelleiitlichl hat, seUcn in den Stund die joiigraphiiehe Länge des Flecks 
auf ungefähr 205" Icst/.uslclleii. Ilei meinen lleehi'.chtungen huhu ich genau 
die Zeit notirl, zu der der Fleck den l'olai'durclnntsser der Scheibe zu er- 
reichen schien innl zwar 1) mil seinem West liehen 1 1 j i ■ ä | n L 1 1 k r ; 2) mit seinem 
Mittelpunkte und Ii) mit, stillem östlichen Kndrmnkt.e. Duivh l'nmhinat.iou 
dieser Beobachtungen habe ich mit einer ileuauigkcir von ungefähr 2" den 
Argen blick bestellen können, wo der .Mittelpunkt, des Flecks mitten auf der 

Scheibe stand; wodurrh die Fh d.c zur llosl minmng sehier Hot Litionsda.il er 

gegeben sind. Ls ist vielleicht niclit iibeiilu.isig, hiazu.c.ilügcu, unss ilir 
rothe Fleck auch in einem Ferni'.'hr voll Tiv.ighton und Sininis von Sti 
Slilliiueter OtlFiinn; leielu beseiten worden konnte. 

Speetroakopiscin; und ptti.t.iL'i ;L[ilijM-ln: ISeubnchl nagen würden meines 
Kvaiditens sehr nützlich sein, um die phvsisch,' iieseliall'eniieit des rotheii 
Fleckes zu erkennen. So haben die Photographien des Lord Lindsay, die 
1871 auf dein Observtil orium de la Rue's genommen wurden, gezeigt, das- 
der rüthlklie Aequatoi eaUtreifen ,ies Jupiter i;i den Negativs stets I inn spuren t. 
erschien. Das Licht, welches dieser Streifen anwandte, hat also durchuus 
nicht auf die Collodi um schieb! eingewirkt. Möglicher Weise würde es sieh 
ebenso verhalten mit l'hotog rapiden des rotben Flecks, denn dessen Farbe 
ist viel ausgesprochener :üs diejenige der nördlichen ä:püU ui ealen Rande. 

Frappirt von der hingen Dauer und der Intensität dieser rutheu Wolke, 
habt ich in den Zeichnungen des Jupiter vor ISTi uatl igt forscht, lim mög- 
licher Weine Spuren eines ähnlichen Flecks nutziithideu. in der That habe 
ich auf diese Weise eonsli-tireu kennen, duss zu vtr.cliiedeneu leiten ein 
nahezu gleicher Flock in derselben Gegend der Jiipittrobcilliic.be gesehen 
wurden ist.. Ausser den bereits milgellicilleu Iknbacliliiiiecu l.'assiui's und 
Maraldi's, führe ich ti. a. folgende an: 

1857. In der Reihe der Zeichnungen des Jupiter, welche Secohi in 
den Jlemorio doli' IlbseiAatoriu oel t'ollegio Liomano, N. S. vol. ii ISliO- ■ <->■'. 
gibt, ist Fig. 7 vom Ho. December 1H,')7 I) 1 ' vor allen bemerke us Werth. Sie 
ist iü Fig. 3 wiedergegeben. Mau tindet /ivei dunkln Flecke darauf dar- 
gestellt über dem südlichen Ae^iiiiloienb.U'eileii; einen kleinen westlich vom 
(.■tntinm der Scheibe und einen grossem ostwärts. Ihn weisser Raum um- 
gib! beide Flecke, besonders den /.weilen. Dieser lel/lere /.ieh! übeihau|it 
die Aufmerksanikeil auf sieb, wegen de: Aelndiehkeit mit demjeuigen Fleek. 
der uns hier beschäftig 1 . 

1S58. October 11, 13» 15'" miltl. Zeit v. I'aris, zeichnete üoldscbmiiit 
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1858. Oktobfir 27, lti'/*" mittl. Zeit v. Qreenw., sah Murntv ein Stück 
dunklen Streifen über der südlichen iiqnato realen Banda 

1858. Nov. 18. 13V mittl. Zeit Y. Greenw., ebenso Deebr. 5, 12 a /.\ 
prüfte La^fll an -einem kraftvollen Teleskope zwei bemerkenswert!^ läng- 
liche Flecke. (Fig. 2.) 

1871. Deobr. 1, ll'/i 1 ' mittl. Zeit v. Green«. Eim: Zeichnung (Fig. 5) 
■1-L'i Herrn Oledhili /ci:jt auf der h n dl :<-1i ^ u !l'Uii:s|du;iv iSo?i ,lii|>i*.T im Wielen 
iler Solieibe einen sehiviLr/en Flecken, während ein schöner, feuchtender heller 
Fleck im Osten stellt. 

1871. Dccbr. 4. 10" 40" mittl. Zeit v. Greenw. Der schwarze Fleck 

1 D i™™e^ fl „ Beobachtungen des Ausseliens des Jupiters 1873 berichtet 

augenfällig, daps. er sich ihrer khf Bestimmung der Kotationsdaucr bediente. 

Es schien mir weiterhin von I»tercs-o ku unt.Tsuchi-!i, oh die früheren 
Beobachtungen keine An/.cicben vuii Feriodicitül im Frseheinen und Wieder- 
vfi-fcluviiiik'Ti des Flecks erkennen Hessen. 

Natürlich ist es schwierig, das genaue Datum des ersten Erscheinens 
eines Fleckes zu coustaliien, da gewöhnlich ersl die Aufmerksamkeit der 
Beobac.hter erregt wird, wenn ein bei rüchl lieber Fle.-k sieh mitten auf der 
Scheibe des Planeten zeigt. Es kann also immerhin eine gewisse Zeit ver- 
gessen zwischen ileni Aulketcn eines Heckes und seiner Wah nie Innung. In 
der folgenden Tabelle ist daher als l'lpoehc des Wicdcrcrsc.heinens ein mitt- 
leres Dalum ans d'ni 1 ienLaehtu nt'i-n derselben i ipr.iiiunu angesetzl, auch 
ist bei der spätem Hereehnung die Knoche IHÖN.Ti) unberücksichtigt ge- 
blieben. 
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Es «tgibt sieh ans dieser Tafel, rtnss der Zeitraum zwischen zwei fol- 
genden lifiekkl Mitten des Flecks 5 Iiis Ii -lahre ui betrugen scheint, d. h. 
dass hei einem Umlauf des .Inpil.er, welcher 11.80 -lahre umlasst, der Fleck 
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zweimal sein Maximum erreicht, erstlich wenu der Planet etwa 50" von 
seinem Periliol entfernt ist, dann weun er nahe seinem Aphelium steht 
Könnte man nicht in diesem 7ii ; ;!>!ii1] dauernden md verii hergehenden Flock, 
wie ihn schon Cassini bo'/eichnei. einen veriiiatienten Fleck erkennen, der KU 
gewissen Zeiten, durch mehr orlür ivcni^'r dichl.e Schichten der Jupiter- 
atmnsphäre unserem Anblick enlKoyini wird? Alle I liejcnige II, welche den 
Mira beobachtet haben, sind vertraut mit der verfladerlir-hen Intensität 
u ti ■( Klarheit der Henke, welche sieh auf iliwen Scheibe teilen. Künftige. 
Heohac btun gen werden allein in dieser lSoz.iehnus; <lenan.es lehren können. 



in der englischen astronomis.lici: Zeitschrift The nhseivalory ist jüngst 
i Artikel von Henry l'rati über lligituis N erschienen, der von zwei Ab- 
bildungen der l'nigeliiing dieses Ubjecles begleitet ist. Herr l'ratt bemüht 
' 1, dass das Ohject kein Krater sei, sondern 
9 Hügels. Für was Herr Pratt das Object 
einen Zeichnungen, weshalb diese auf der 



Tafel VI Y 



.|-u-...r,.|i 



Aua dem Artikel des Herrn l'ratt ist r 



ob Higicus N ein Krater ist (.der eine lSch-n^ik-iiiir cüei ein Thal oder 
eine Sandgrube; für die Selen ogiupliie int die frage zunächst so zu stellen: 
Ist Higinus N eine Neubildung, eine Formal hin, die /irr Zeit der Beob- 
achtungen Lohrmatins, Mädlcr's uwl SchmuU's noch nieht vorhanden war? 
Diese Frage habe ich mit da beantwortet und /.war gestützt auf eine, wie 
ich glaube sehr viel genauere Kenntniss iler Mondoherlinchi! und der sämmt- 
lichen bisherigen Arbeiten auf diesem liebtet*, als diejenigen Ueobachter 
dokumeiltirten, welche ilas ubjec.t bei besler lielciirlu.iiii« mich nicht einmal 



Sinus Iridimi, Merk:it(>r im.i l'auipaucs i;int viele andere, müssen Jedem, der 
in Fragen der Moudtopographie mitredi'ii will, mindesten; so genau bekannt 
sein wie die Karte der Provinz oder des Kreises, woselbst sein Wohnort 
liegt. Wio viele solcher Kenner der M..ndol>crllachi: giU cä aber gegen- 
wärtig? Neben Neisou und Schmidt, höchstens fünf oder sechs! Nun findet 
man aber, dass nach Iiokunul werden der leisten? des neuen Objects beim 
Higinus, l!cobacbluuL;en und Deut untren dutzendweise einliefen; Jeder der 
nur ein mittel massiges Fernrohr hatte, berichtete über die Wahrnehmungen 

*) Die» Tafel fel S t boini Junihette des Sirius. 
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äiiiui'lii seines ..ansge/ci Quirlen" lii.tnim-ntcs, ja Neison erzählt von einer 
Anzahl Zeichnungen, die den neuen Krater so 'darstellten, ula wenn er mit 
einer Gesdhwiiidigkeit von 10 Meilen durch den Mond marschire! Dass 
endlich Licht in die Rauhe kam, ist hau] >l sächlich Herrn Nelson zu danken, 
der als das lange Zeit hindurch Eii'Lspiellus schlechte Wetter in der Em- 
gebung Londons ihm endlich einen Anblick der Cmgehung des Higinus kurz 
nach Sonnenaiilsp.il!; ilcrt gi'itiiite, auf der Stelle, sowie er das Auge ans 
Fernrohr brachte, das Uhject erkannle und ilie (iel>er7,i;ugung von dessen 
Noubildung gewann. Auf Herrn Meison machte Higimis N, ebenso wie auf 
mich, den Eindruck eines kraterähnlicbcn Objoetes. ich habe, dasselbe 
nicht häutig und unter ausgezeichneten Umstanden kraterähnlich gesehen 
i;imI über ihis Metan J J ±1 =- i J J « ■ i - Wah iiieliuiniii'iTi an diesem Orte hinreichend 
berichtet. Herr Pratl glaubt nun ilioc \Vahin-'huiii]i;;eii ii.el.i liehen niii-'see 
und den wahren Charakter von Higinus N durch seine Zeichnung festzu- 
Stellen. Kr bediente sieh dazu eines Spiegelteleskops von 7*/ 3 Pariser Zoll 
Rpiegeldurchmesser und wandte an zwei Abenden Ycrg res sonnigen vmi 
450fach an bei „völliger Schärfe des Hildes", Iiicsc beiden Wahrnehmungen 
genügen ihm nun, um den wahren ChnrrTül er von Higinus N festen stellen 
und er spricht es ofl'en aus, dass mau in ili- 'svr Hc/ichung im Ii ithinn bleiben 
müsse, falls man nicht mit ebens» liressen Teleskopen, ebenso starker Ver- 
größerung und ebenso acharfon Bilden) beobachten könne. Diese Behauptung 
wird sicherlich l.>euienij:eu ein Lächeln Libnelhiecn, die die Umgehung voll 
Higinus N mit einem guten faolligen ltefraclor betrachtet haben and also 
bei einem Itlick auf Pratt's Zi-icbmim; ml'ori; erkennen, dass dieser das 
feinere Detail um den neuen Krater gar nicht geaebeu hat! Ich will 
von den schwierig™ tiegenshinden dort zunächst absehen und nur an den 
kleinen Krater erinnern, d-T sieh r-ni Linie ']■■■: v. 1 1 1 . <j.-^ 1 1 1 . 1 1 1 1 i < 7. ■ 1 1 I l.'in eH.inn. 
die von Higinus M ausgebt, befindet. Von der Existenz dieses Kraters hat 
Herr l'ratt absolut keine Ahnung, obgleich jener mit einem 4zolligen Iie- 
liad.ur lind J<)(!:achcr \' 1 1 1 l^t ül;^- ■ .■ r.< 11 u. gut 1 r-. ■ ■ ■ i j -l- u nerdeu kann. Ist ea aber 
zulüssig, über den wahren Charakter eines Objecls zu urtbcilen, wenn mau 
wichtige Theile. desselben nii:ht einmal v.a Geeilt bekommen hat und von 
denselben nichts weiss? Wenn also Herr Pratt behauptet, mau dürfe Ober 
den wahren Charakter von Higinus N mir urtheilen, wenn alle günstigen 
Umstände hei der Hollnich! eng so zusaimueugel [ntien seien, wie bei ihm, 
so musa ich dem fcdgegcutreien und behaupten, unter solchen Verhältnissen 
dürfe man noch nicht urtheilen! Herr Pratt thäte meines Eraclitena 
besser, keine so atarke Vergröasernng anzuwenden, um schärfere Kilder zu 
erhalten. Denn dass letaleres sehr '.vüriKchenswerth sein dürfte, beweisen, 
nicht etwa lii' 1 m;:ai;elh;!:'iea Wahtnehmui^iii von ilicinas N (denn zur Zeit, 
•An Herr Pratt beobachtete, stand die Sonne iil.nu- N Ikatsächlich schon zu 
hoch, um das feinere Detail zu zeigen), noiiili-ni seine Zeichnungen der lokalen 
Erweiterungen der Iliginusrille. Wer diese als kleine, runde Krater zeichnet, 
hat sie thatsäehlich nie genauer gesehen. Will aber Herr Pratt über den 
waliren Charakter von Higinus N neue Aufschlüsse verschaffen, so muss er 
zunächst das Terrain rings hemm genau uui"i suchen; er muss sich bemühen, 
die feinen Killen, die ich dort naekjjev.ieseu habe, 7.11 sehen und ihren Verlauf 
ztl studiren, ferner die. zahlln-en kleinen [■>! Übungen erforschen, die sich 
dort erheben. l)ic.-e wahrzune Innen sind freilich bessere Instrumente noth- 
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wendig, als sein kleiner' lleflector. Ich sab solche Hügel, deren Hohe ieli 
nicht Ober 25 .Meter schätzen kann, in ungeheurer Anzahl um Higinus N 
herum. Bai diesen Beobachtungen bedionlc ich midi eines Iiefractors von 
C Pariser Zoll Objcetivdurehmosser und wandte Vergrößerungen Iiis zu 
540fach an. Ein Spiegelteleskop ist zu so feinen Wahrnehmungen meines Er- 
achtens gar nicht brauchbar, weil seine 1'ililcr y.u uuruliiii sind. Ausserdem 
ist as noth wendig längere Zeit hindurch id beobachten und erst aus der 
Summe aller Wahrnehmungen Schlüsse zu ziehen. Higinus N ist zwar 
augenfällig genug und in jeder l.iinatioii mehrere Tage hindurch wahrnehni- 

i ir. ■ ip ■' ' i.p H I ..l.i -iu?i 'ib I ■■" i 

einem flzolligen Ilofraetor seina Existenz nnd Augen tälligkoit zu wnstatiren; 
um aber über die Details seines fiauea klar zu werden, jnuss man lange Zeit 
beobachten und die günstigsten BelenclitiiLgsvcrliiilttiisse, sowie die besten 



lialinbestimmung einer am 13. Juli 187!) in Mähren, Böhmen 
und Sclüesien beobachteten Feuerkugel. 

Vun 0. >. Nieas!.*) 
Durch eine im „Fremdonblatte" 
srliiiiiinirlo JlctCW aufmerksam «(-m 
riüjitc-ti über dasselbe riti/.ii/.iühon 



erhielt. Herr Director Dr. Galle in Breslau, an den ich mich 
wendete, hatte die Güte, mir eine Anzahl Ausschnitte aus s 
Zeitungen mitzutheiien, deren l;.e.inct.i,„ien meine diasfalligeu Bitten 
lieh aufnahmen, dass ich mit. einigen lieidiaditern in den nöthigi 
Verkehr treten konnte. 

Dia Verhältnisse waren dar Beobachtung mclit sein- gruslig. 
Dümmerungshelle (erst ein wenig später wurde Venns sichtbar) hi 
Vergleich mit Sternen, nnd in Maliern war überdies der Himmel 
bewölkt. Unter sol.-Ji.-Ji riiihtändeii ist wohl das Mißlichste dadurch 
dass viele Beobachte, ihr« nach traulichen Schätzungen, nach mein 
mit dem Stande der Henne y.u irgend einer Zeit verglichen. Sole 
ringen sind, selbst mir.li geraumer Zeit, in der Kegel. viel sicherer, 
in Bezug auf die scheinbaren Höhen, als directe Abschätzungen 
maasse, ohne Vergleieli in ig. Gewfihnlich m'ägen sich die l'osi 
Erinnerung weit besser ein, wurden über in Orailell viel schlechter ai 
als man varmnthen sollte. 

Das Endresultat wird, soweit es den Radianten betrifft, wenn 
als eines der genau esien. doch immerhin als gut gelten können. 

■) Aus dem XVIII. üimile der Vi;rli>uullmu,'r-]i '1''* naturt. Vereines in 
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Dhii früher genannten f:eiiuijliehen F'lrtk-ii'i'ii meiner Hemiiliuiig, sowie 
den Herren Heobaehlon] selbst Ijiii ich zu besonderem Danke vejpnichtet. 
Aneli diesmal habe, ich miili überzeugt, wie wichtig die Unterstützung der 
Tagespresso in solchen Fällen ist. 

1. Eisgrub (Mähren). 8 Uhr 3t! Min. Herr J. Mittonbubor, füret!. 
Arzt daselbst, ?on irelebeni eine die-he/.iigliehe Notiz im „Fretndenblatte" 
herrührt, war so freundlich, mir nähere. iici-.:":i SLio.tn j.täeisirte AufschlüsBe 
zu geben. Das Meteor tritt ans einer Wolke in der liichtung rechts von 
der Spitae der l'olauer Berge gegen die .Maiileiil.'iirg, doeh viel näher au 
eraterer (Azimut etwa 12li°) und so hoeh als Venus um diese Zeit stand 
(12.5"). Es Ring schräB abwarte s-s-u X «iltr ungefähr 40» (skizzirter) 
Neigung und versebwainl n.trb kurzem Laufe von kaum 17—18° in einer 
Wolkenbank, deren Höhe jener der Venus um SM/i Uhr entsprach (4»). Die 
Erscheinung wird geschildert als eine Kugel von fünffacher Venusgröase, 
welche hellgrüne Dämpfe und einen prachtvollen, am Ende gabelig gethoiltcu 
Schweif von etwa 8— DJfachcr Länge des Uauptkorpers entwickelte. Die 
Dauer ist zu 4 Sekundär bezeichnet. 

2. Branowitz (Mähren). Herr Tb. Dwoiaiok berichtet mir: Es 
schien anfangs fast lenkreeht m fallen und wendete- sieb in dar Mitte der 
ISahu schief gegen Ost. Endpunkt NW in der Uiehtung gegen Mödlau 
(An.: 140»); oder, wo der Schatten um 0 Uhr Morgens hinfallt (Az.: 110»), 
Aulanghöhe: 45» geschätzt; oder, wie die Sonnenhöhe uui & Uhr Abends (2ti°), 
Jtahulänge 15°. 

3. Brünn. Herr Mascliiiieiitedmikcr L. l'ollak beobachtete hier die 
Erscheinung. Er be/eiehnelo mir einige Tage später ,ui Ort und Stelle die 
Hahn, wollte aber meinen Angilben kein gimtei^ ueuithl, beigelegt wissen, da 
er sich in einer Allee befand und die Bäume theilweisc diu Aussicht ver- 
hinderten. Folgende Unten habe leb iweh ■ diesen Angaben gemesseu: Die 
Feuerkugel kam aus einer Wolke iu Az.: I2ti.5, b = 19" und verschwand 
in Az.: 133.5 und h = 9°. Die Dauer war bestimmt kaum 1 Sekunde. 
Ein anderer Beobi^hli'r gab die KicliMmg SM— NW an. 

4. Blansko (Mähren). Mine sehr gute tlee-lraehtung von hier verdanke 
ich Herrn Vinceu-z Laug. Die Eichtling der Halm war etwa 3(1° gegen 
den Hc-rimut geneigt. Um 8 Uhr Morgens fällt der Sonnen schatten in die 
Richtung des Erblickens, um 9 Uhr 'M Min. nach jener des Verschwindens 
(An.: 9Ö°.5 and 121 u ). Die Hübe des Endpunktes ist ungefähr gleichzustellen 
mit der Sounenhähe um 7 Uhr Abends (ti°). Die Erscheinung war sehr 
schön; der Schweif, von vcischiedeu farbigem Feuer, betrug Vs der Itahulflnge. 

5. Olmütz. 8 Uhr 34 Min.: Feuerkugel von Mo-nddurehmesser 
mit etwa 3» langem, l: Iii nlieli gelb gefärbten Seh weif, trat in WSW beiläufig 
55° hoch auf und versehwnnd .VW, 2Ü J boeb; :.!. Sei. Dauer („Neue Zeit"). 
— In Mähr. Ti'übau wurde das .Meteor mich einer Mittheilung des Herrn 
H. Schindler von S gegen W beobachtet. 

f>. Prag. 8 Uhr 25 Min. Herr .1. Schlacht Edler v. Heraltitz, 
welcher sich in Jtubentsch, NW von frag, 1Ü Min. vom Sandthorbahn ho Iis 
entfernt befand, war so L'el'äliig, mir seine Ibobiieht.ung in folgender Weise 
zu beschreiben: Das Meteor, eine gelhlielineis^e Kugel von beiläufig 6 Zoll 
Durchmesser, zog schnei] (»ie eine Sebnalbe im Flage! wugrecht von S nach 
N beinahe durch's Zenit, uiigt.dabr se> boeh, ;ils die Swine um 1 L'br steht. 
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udiI zwar auf der Westseite vom Zenit, Nach einer Skia/,« war die Richtung 
aus etwas E von S, utwa I8»i das Verschwinden naho 20» W von N. Vor 
dem Verschwinden (heilte es sich noch in iinyeiähi- 7 kleinere Kugeln, die 
grÖ5Sen?n vorausgehend, '/s Minute nach dein Krlühdici! liiirle man aus NW 
Hillen dumpfen donnernden .Solllag. 

7. Glata. 8 Uhr 40 — 45 Min. Herrn Robert Gellrieh verdanke 
ich folgende Miitheiliim;: Itichl uns! SU -NW in beinahe horizontalem Laute. 
Höhe nach späten!]- Wi^leiulumg „elwa Iii l'nss grosser als jene der Venus 
um 8 Uhr." Es erschien in grünem Lichte und bestand aus mehreren 
Kugeln (skizzirt, ebenfalls 7 Thcilo). Der (ics-ichtskreis war durch Gebäude 
sehr eingeschränkt und das linde konnte nicht ^'cscheu werunu. 

(FoiteeUnng folgt) 



Uelier die neuen Wasserstofflinien und die Spectra der 
weissen Fixsterne. 

Von Herminn W. Vugol (Berlin)»). 
Nach der bisher geltenden Au-chaiiuii;; seil da- S [i>'i:i,rniii des Wasser- 
stoffs nur aus vier HaupLlinicn bestehen. — liei meinen im Februar und 
Juli 1879 puhlich-ien") |»ln h t o^!-:iji Ii isirln-r» Aufnahmen wasserstulfhaltiger 
Geissien Öhren erliielt ich jffdm-.ii neben diesen bekannten Linien mehrere 
neue in Violott und Ultraviolett, dir den llauptwasserstofr'liuien an Intensität 
und Schärfe, nahe konimen, und deren Charakter und Wellenlänge ich a. a. 0. 
angegeben habe. 

Dass diese Linien der grossen Mehrzahl nach wirklich Wasserstoff- 
linien sind, wies ich neuerdings nach durch Uiilcrsucliung einer Geissler- 
rohre, die unter den griissteu YursLciil-massrcL.'cln mit ellemisch reinem, 
i'li'i-iruIyUsdi entwickelten Wa-serslotV gefüllt wurde. 

Unter diesen neuen Linien füllt vor Allem eine durch ihre ausserordent- 
liche Intensität und durch ihr Zusammenfallen mit der Linie // Fraunhofer 
auf, dieselbe tindi t sich auf allen meinen Wassel slLdfsjiecttalanfuahnien; ihre 
Wellenlänge gab ich früher a. a. 0. auf 3%8 an; sie ist jedoch nach 
neueren Aufnahmen, auf welchen Nonne nspectnim und Wasserstonspectrum 
neben einander auf' jerselben l'lattc rliitiiu'raiihiii wu:if'ii. etwas grösser, an- 
nähernd 3069. 

Die Existenz, dieser Linie, welche ich als Hd***) be/eichue. Veranlasst 
mich zu einigen Folgerungen: 

Lockyer hat auf Grund der Thatrac.be, das? das Spcctriim des Calciums 
in hoher Temperatur sich ändert. 'Ii' 1 Wnuilliiing atis:;cs|>rucheii, dnss das- 
selbe dissoeiirt wenh' und in zwei Körner X iiinl ) r /.eilalle, von denen der 
eine die erste J/ Linie (Fraunhofer), der andere die /weile liefern soll. Es 
ist ihm jedoch nicht geliiniren, dies-« nissecialHn de- Calciums mit irdischen 



•) Ans Astr. Nachr. Nr. 2301. 

"I MiniuWicrielir,- ,],;r ÜerliiiiT Aka.le.uie j.. llti II. 580. 

"•) Im Aiuchliui an Hii„ } ft n . leb bswichm Wweratoff hier mit ffd, um 

äid nahe liegende \ ernceliflnrn; ji.il. 11 Fnm nieder m icnueidon. 
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Er fusst auf die Photographien di'i S|»r.-tra der «ügj rnid des Sirius 
coti Hnggtiis, in welchen die erste // (Fraunhofer) Limo „ebenso dick ist, 
wie diu von Secehi v er« ich neu: vierte Wasserstatfliniir", während die zweite 
entweder gänzlich fehlt oder kaum sichtbar ist. 

Ich deute diese Tlnibue.lie in a:ideivr Weise, indem ich die in Fzxsfern- 
suectren isolirt Breebänende Jf Linie als die damit last zusammenfallende 
fünfte Wasserstoff Ii nie ansehe. 

leb glaube dazu um so mehr berechtigt au sein, als bekanntlich die 
tt'ässerstoli'linien in den ^pectren gedarbier Sterne in ausgezeichneter Weise 
entwickelt sind lind liieiler und intensiver erscheinen, als die Wassersfoff- 



ltravioleft er- 
u Was serslc.il'- 

so auffälliger 

'linien iiherein, 



3705 

Huggins gilt! nueli ausserdem sechs I,inii'H. Mein Spcdrum reicht je- 
Wi nicht su weit ins l'lt.mi ieli-i.i als das reinige, da ieb mit Glaspi-isuie.n, 
er mit Quarzprisiuen arbeitete. In einem in der „Nature" vom 22. Januar 
d. J. enthaltenen Auszog seiner Arbeit ist gesagt: lt is at once suggested 
rlat — (tlic lilics) -— are connected witli ejch otlier and represent pro]>ul)ly 
■me suhstance and Livo at leasl belang le hydrogeu. 

leb glaube auf Grund der oben anrjegcbcntei Zahlen die Behauptung 
aufteilen zu dürfen, dass auch die übrigen Linien dem Wasserstoff an- 
gehören. 

Es bedarf necti genauerer l'iil.ei-neliii]i;:i'i]. «in 1'esl/«sLellen, ob diese 
ultravioletten WnssevstufHinieii sieh n«ch im KiiiineiispiTii-iini linden. Die 
Anwesenheit der fünften Wnsseridotninic wird sieh schwer feststellen lassen, 
Ja sie durch die anliegende breite I 'nlcünniiiiic verdeckt ist Dagegen 
glaube ich, dass sie schon umgekehrt in der l.'hrouwsntiärc gesehen worden ist. 



«i|tt .iit Wdknücp' isitiL'. 



,i;)liinr( llill.C. Kill.- iliM/sl. L'vt!itl1»llf N.M.' Wi.-M,T.,tl- 

Ifet eiits|.ri.-ht iinh.vi! Hn^gin's Sttrnlinii; Si6i.ii. 
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Lockyer wuist (a. a. 0.) auf <lio lieobaehtungeu l'ouiigs bin, nach wel- 
chen die 11' Linie Tänial diu 11" Linie (die Loekvcr A" iiennlt nur 50mal 
in di« Chriunosiihäie injicirl gesehen wurde und erklärt Lookyor dieses 
helhM^tämiige Anluvlen di'r //■ Linie (ohne 11") aus der vuu ihm Voraus- 
gesetzten 1 Association des l 'iileiums. ich dagegen glaube, da*s die in den 
lorliegendeu Källeu einzeln gesehene angeblich umgekehrte 11' Liuie die 
laufte Wasserstoll linic ist. 



Vermischte lacMchten. 

e Sonnen-Cyclone, Am 3. .Iiinuiii Kei<;!e sieh auf dem Osfraude der 



Eil 



?1'|-l.t1k'1]i1l'u Stelle ii^t verlieht Sellien. 

Herr Tbollon wollte nun diese Ablenkung in der liegend der Liuie F 
Ije.iLuJdi'ii: aber die zwei Mimilen, welehe für die Ninsli-Üiitiir J n" ■ ( T i i Wären, 
gefügten für ilils Versehwilldell des 1'lninnmeELS. Zur ('-Linie zurückgekchrl, 
limd er diu beobachtete Ablenkung uii-lit mehr; aber dafür sali er eine 
aiulere naeh der entgegengesetzten Seile: die«' zeigte sieb etwas lisch dem 
Voniberg:iu!; des Fleckes durrii den S|>äll. Sie war in entgogeuLreselzl em 
Sinne nie die erat« und schie:i in llei.rei]' der Lage zum Kern ihr vollkommen 
symmetrisch zu sein. Zwei telluriselie Linien, vuu denen die eine reebls. 
diu andere links von 0 liefen, gestatteten sehr bce|iicm, die Amplitude der 

1 1'aeldetea Abweichungen zu messen. Sie entsprachen : die erste einer 

Geschwindigkeit von üO 1 "', uud die zweite der enormen Geschwindigkeit 
von 137 1 ". 

„Olme ahsi.llit auf die fMslecz eines rhvdgen Wirbelst urnics im sehlicssou, 
dessen Mittelpunkt der Pieck gewesen sein würde, kiinn mau leicht sollen, 
däss, Kenn eine Cjckino in den gewünschten J'rcpf.rl innen und mit den 
i.ln.'iii'iwiihnten lu'sc hwiiiili.nkeil.cn esistirt hätte, das Aussehen genau das- 
jenige gewesen wäre, das eisen besebriebcu worden. l>;is pletzlichc Vcr- 
schwindea der einen dir Af'lrnkuuüen und das ebusisi.' n Ivb. Ii. du; IbschcinciL 
der anderen sind Tharsuehei!, «eiche niebt r-ehr gut der Idee entspreche:], 
die wir uns von diesen riesigen Wirbeln machen. Aber es miiss beiuerkL 
werden, duss der Fleck dem Hände sehr nahe war, und dass man daher 
Alles perspeetiiiseh sah durch ein sehr bewegies piiolospiirisches Medium, 
das iti jedem Augenblick die imtorsuchlen faseiieiiuiugea leriiiillle und ellt- 
hiillie unil sie als zufällige eiseheineii lassen konnte, obwohl sie vielleicht, 
penuaiien^gewesen"*). 

*) Couipt. rsnd-, Tome Xü f. 87. durch Naturf. 
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eliographischen Breite der Sonnenflecken. 

In No. 2282 der Aslronomiiiehen .Ni.ehiieliteii VL-i-r.lTi-nclic-lit Herr Spörer 
eine Miltheilung über die Sonueniloekeii, in Jenen fr zunächst aus Carring- 
ton's und seinen I!eid,nehlumj;en der F[eeki'i)hiiulii;k.-i; die Minima, und 
Afatinia der Erscheinungen bf t-i-i-linct- und die erhaltenen Werth« mit denen 
lies Herrn Ii. Wolf vergleicht Es zeigte sich, dass für die Zeiten der 
Minima der Fleckenhäuligkeit sich kein rnterschied in den beiderseitigen 
Itesnltaten herausgestellt !i;if, wülirciid für die Zeiten der Minima gering- 
fügige Unterschiede dnreh die Vers/hiedenanigkcit. der llehimdlnng hervor- 
üPtreten sind. Daun gibt Herr Sjiflrer die ans seinen Cnrven bereebneten 
Formeln der Flecke ubäuligkeit mich l'olen/en der Zeit, van der Zeit der 
Jlaiima an berechnet, und erhalt für den Zeitraum von ISSti bis 1866 ahn- 
liche Coefficienten, wie für den Zeitraum von 18137 bis 1876, während bei 
a umfassen, keim' gteiche Aehn- 



„Etekaimtlich bat zuerst CarriiiLiton darauf aiifiueik flm <;emachl., dass 
dem Miiiimnm 1855 — 5»i auf beiden Hiillikugolii sieh die flecke dein 
lutor genähert hatten, dann über die neuen l'leekenseharei ' ' 
innen. Nach meinen Beobachte ' 
en. wie diese Fleekenscbaren dei 
i Minimum des Jahres 1867 i 



Jahres geüütitt v-i.u .\l;minnm HMl.liii midiere I , . 1 i. . l "s ;l] .1 , i ^. Jms Breite für 
■I ti Zeitraum 1^7 Februar bis lmiS .liimiar b = — li;!(i"t + (US-tet*: 

2. {t in Thoileii des Jahres gi-öhli vaiii .Maximum IH70,R+) mittlem 
heliographisehe Breite für den Zeitraum 1807 Juli bis 1878 -laut 
b = 17.5" — 1.21°t + 0.130 V. 

Beide Curven Hefern übereinstimmend Ja- Breiten-Minimum = 8.72°, 
liebes he/.ieblieh in den Zeilen lS(iii,s7 und IK78,7ü irehört. Die erslere 
Ul. des llndten-Minlmums IFiiiii.77 ist ein (1,3 Jahr fiTiher als die Zeit 
■U llänli!;k.'i^-Miiiiiiiuins 1Si!7,17. Wellie mau deu-elbeu fni.e.rse.hied nueli 
im andern Falle gelten lassen, so würde man für die Zeit des jetzigen 
Häufigkeits- Minimums 1^7!),»!! erhalten, und es mag sieb dies vielleicht 
später als ziemlich richtig erweisen. 

Aus den obigen beiden Formeln ergibt sieh 1<yAmU-' 17" als mittlere 
lieliographisehe Breite zur Zeit de? Fleeken-.Uiiximums. das heisst: zu dieser 
ücit wäre eine aus ludieren Breiten kommend« \'-<-w-a^ auf beiden Htilb- 
kngeln soweit fortgeschritten , dass ihr mitf lerer RualHlkrei^ k IT" Bieif., 
läge. Indem dann ■ I i ■. ■ ISeiso^iini; nviter fort-ehreitet, und jene mittleren 
l'iiuillidkndse der beiden Ilaliikunilu einander näher riieb'ii. entstände in 
irgend welcher Weise eine ^eiihi-il iire Kimwikuii;;, noduivh verhindert will], 
ilass die mittlere Parallele iLi-i- Bewein dl; an! beiden 1 In' biu-relii das gefundene 
Ih-fileii-Miuiiimm^- f>,7" überseb reitet. Vielmehr träte dann eine Art. Küe.k- 
slauiing ein, mit welcher die Bewegung ihr binde erreicht. Soviel wftre 



flbai 



Man 



Gange clfir initiieren lieliegranliHrlien Hreiten der Kh-ekc ihren Ausdruck 
finden, nur Kiiliiüijr diese hehlen stailgrir.n Je» hahen, oder ob darin 

ein bestimmtes Ili'.-if-f/ enrhakeii ist. Indessen ist wohl sehon dadurch jeder 
Zweifcl gehohen, dass die obigen beiden Breiton-KoNueln eine t>ben.'in- 
slinmiiing des (Vd'rieirnten /eigen, -.velrhe ohor.sii auffällig ist,, wie bei den 
vorher angeführten Hüuttgkeits- Formeln. Eine solche U oberem Stimmung der 
Cocflido Ilten ist kaimi i.li.'iikbiii i>1 i ri i- sediere gesetimässige Grundlage. 

Dazu kommt jiul-]). dass die tn'iicmji Deubach tunken schon sehr entschieden 
für Wiederholung der angedeuteten Verhältnisse sprechen." Herr Sporer 
en ein« Reihe von Helegeu, wegen 



auf d 



higinal v 



Der grosse südliche Komet. Anfangs [''(ibruar 
Krdhulfte ein grosser Komet beobachtet worden, deseei 
bruar nahem i>0" lang und 15" breit war. IM uns 
wahrgenommen werden, da er fast mit der Senne unterging und der Schweif 
nahe parallel dem Horizont war. Am 5. Febr. sab Herr Eddie /.n Graliam's 
Towu den Kern des Kometen als ein feines Object nahe von der Grösse 
des llingnebels in der Leyer. Am 7. Febr. passirle er na.be y Sculntoris. 



Durchgang durch das l'erihcl 1S-S0 J: 
Länge des l'eribels 
Lange des a "' 



Neigung gegen die Ekliptik 
l'eriheldistanK 
ltielitung der lieivegtnig 



JcMlu 



uckWu 



Die nahe Übereinstimmung der liahnelcmentc beider Kometen ist sehr 
merkwürdig; leider ist die Kahn des neuen Kometen sehr unsicher. Genaueres 
wird sieh erst ermitteln lassen, wenn niol.r lieokichlungcn von der südlichen 
Hemisphäre einlaufen sollten. Jedenfalls alier ist, der Komet der Sonne im 
Peritiel sehr nahe gekommen. Der Itadins der Sonne in 'l'heih'n des thdbahu- 
balbinessers betrügt 0.00460. 



Herr Prof. Dr. H. C. Vogel in den Affr. Nachr. Nr. WSW folgendes: 

„In Anschluss au die Nr. liläM) der Astrmi. Nachr. von mir verö 
lichten Beobachtungen über den von Wehb entdeckten Kebel im Schwan, 
erlaube ich mir mitsutb eilen, dass ich mit Herrn Dr. G. Müller das Object 
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am 9. Deceinber 1879 unter ;;iifisti!;ei':n fümoii.lünädiL-n liedinguugen und 
bei dunklem Himmel nieder beobachtet habe. Das Spectruiii des fast runden, 
4" grossen Nebels mit kcrnartiger Verdichtung uud verwaschenen Händern, 
besteht aus drei Linien von sehr verschiedener Intensität und einem schwachen 
ctmtinuirlicheu SpoMrnm. I > i hellste Linie ist die am wenigsten, die 
schwächste die am meisten brechbare. Ans der gegenseitigen Lage der Linien 
schien mir zweifellos die Identität d-j. S:.tctruiüi mit dum der plauetarischen 
Nebel hervorzugehen. — 

Durch ein Circnlar des Lord Lindsay von der Auffindung eines neuen 



tes, stark aii*:;>'|,r;L«icp I l.ijuti'tL-jii'.M L luh. Am 7. h-brnar 

s die lieobjrli-jin^L-ii ivieilorhoh; ilii; i.Ii-ühsi.' dos Sterns von Dr. Mülle) 

; genützt. — entiL'lüedni suhuiidicr als Nr. 1846 — Farbe lithlirh- 

läuim ersten Blick durch das Spoetroskop mach tu e.s d.'o Kindi-nok. 
; re das Spectruiii nur halb vorhanden, so Aayk sind ilii- bi^ch barsten 

absorbirt. Man .'rkei-u', jodod, in dem s.ihr mat-./n Blau und Violuli 



stark absorbirtf'nnd sind dentüch drei breite Streifen da 
[Jas Spectrum von B.D. + 8*1848 ist dagegen continuirlici 
Streifen. — 

Sehr befremdend ist mir die Notiz über Jus S|h ttrum di 
Sternes, welche Herr Lohse in den Montbly Notices Vol. 
N T aeh seinen Beobachtungen, auf der Sternwarte des L 
27. November 1870 ausgeführt, zcigti' 'Iii!- Spektrum keiue 1 
Keine Farbe erschien vorherrschend, obgleich mit blossem 
schwach roth oder purpurfarbig war. Sollte bei der speci 



Webb's planetarischer Nebel. Herr Dreyer 
idcjitiicii ist mit No. 27 in Stephans Liste neue 
Dez. 2). Stephan beschreibt denselben wie folg 
-f- 41«, von 8.5 Grosse. Sehr nebelig, aber die . 



des Wasserstoffs und des 



-- IM - 

ist es nun, die Herr Fievez genauer studirt und deünitiv festgestellt hat. Er ex- 
periinentirte also, indem er das Liebt, welches das Speetroaknp empfing varürte, 
daneben aber Temperatur und Druck unverändert erhielt. Unter diesen "Um- 
ständen sali Herr Fievez das .^ledmm de; Wasserstoffs sieh wesentlich ver- 
ändern. Die JLii B. rersehiränd zuerst, hierauf die Linie C, während die 
f-Liuie zuletzt sicht.kir blieb. Die* Linie ist es nun auch, welche man 
allein im Spectrum de- meisten N'cbelüceke Kartet. Als Herr Fievez das 
Spectrum des Stickst ■.■ i Vs nio.Tsui-lLl.e, fand er durchaus ähnliche Resultate 
wie beim Wasserstoff'. Eine Bestätigung dieser Ergebnisse liefert folgender 
Versuch. Wenn man, sowohl beim Wasserstoff wie beim Stickstoff, sobald 
die meisten Linien verst-liwiiiiden sir.d, h^iti f^cli den Spalt erweitert, ohoe 
sonst irgend eine Veränderung vorzunehmen, so sieht man im Augenblick 
die verschwundene u Linien wieder erscheinen. In der That hat man durch 
diese Erweite. in]).; de; Spalts die Helligkeit de- Hildes verstärkt 

An der Hand der von Herrn Fievez gesammelten Erfahrungen ist es 
nun nicht mehr befremdend, dass man in den Sjieetrcii der Nebelflecke ge- 
wisse Linien vermisst. Ihr Felden int lediglich der Kitiücliun auf dem langen 
Wege, den die Strahlen durch den Weltraum zurücklegen, zuzusoh reiben. 

Die Transfer! rung der Sternwarte zu Mannheim nach Karlsruhe ist von 
der Grossh. Itadisoheii He^ierung l>cse!ilo?M>:L worden Und der Director Herr 
Prof. Dr. W. Valentiner bat mit dem 1. März bereits seinen Wohnsitz in 
Karlsruhe genommen. 



]tei der Redvcttun eingelaufene Schriften. 

Ch. Fiecei, RcellCR-h« Mir ]'J]ile!lsit. : relative lies ruk-s sjieefrali-s Je 1'tJydrogtne ät de 
l'Azütc, eil :[.'-■.- in ein-titutii.n des iielml.'.is-.'.H. Urlliellea 1530. 

'/'. jV. Ti. ir 1 -: Sie 1 Iii ■.■■'mneiiäruieii ■!■: ■|i:olqii(i srMtrn mi3:-i-jv,u'i!iatii(ues par Ii rndthode 
des nioindrffi carrea. CoponliaKne 1SS0. 

Ii S:r-n-: Or. tili l'Atr.i-lI-M-1'i-.::ii l'elui iLrulifTi <if 'linw bl [nein:., of a portable Trnnsit- 
I«,trnuii:nt. CiuciDuati 1880. 



Verkäufliche Instrumente. 



Ein Nilber-nn-GlB- Nplegelifluikoii v,m Uruwninc in Leu d Ott, von 
i-a Uhrwerk 
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Stellung der Jupitermonde 
Phasen 


m Juli 1S80 um 13" 30» mittL C.reemv. 
der Verfinsterungen. 
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PlanetensteHung im Juli 1880, 




2. SEontL 
Juli 5. I2M6« O-B- 
„ 10. 15 S8 55-7 



Kiii Li.ii. Juli Ii. 2:1!' Vt'iius mit dorn lli.nl" i:i f 'i iii.m.'l im, u KViiiiiviisiou. Juli 7. — 
Sonncnfinsterniss. Juli 7. .lki-:an in L-rict.i' üntl. Hin-tbu -.'C- Juli 
!'. Hin HtT kor mit dem Mmue in C: 1 . l :ili[i 1 :;i.,ri in !i ■■ l.i^.-i^.n. Jnli 9. l.nli J^.it.:,- 
in Quadratur mit ö-r S'miiir. Juli lü. 31' Uirs mit dem Munde in < ' t ■ 1 u : i .j t.l i n in l'Ie.-t- 
sitciiMon. Juli 11. 101' Uranus mit dem Monde in Ctmjnjetiun in KoctasccHBiun. 
Jjli I:'.. :::!■ in .i':h.-.i.t < 'fii ji:i-.ii-..t; mit 'kr ti . Juli M. 12= 11 iTkur in df-i" 

Sonnenferne. Juli 20. 141 Saturn in limuli-stnr mit il.r fi.mw. Jnli 24. IT Vonus 

im i'orihfl. Jnli 27. ''!■ J :i l . 1 1 r - ir,i: Um Mi.r.d, ■ ■;. .. n m Jnli 

23. P' Sutern mit iLoin M'imli! in I :i.n; : i:[ii:iiiii in li.i.'riüi-üi.iinn. J'ili 211. Sä X u ; 1 1 n i h 
i:dt dem ITdinii! in C'.-iiJ im -l.i. n in Uni'M.i ■■:Mi..,ii. Juli 31. 201' Venu, mit Merkur in 
Conjunetitw in KcctssccnHion, Merkur 6' 27' südl. 

I.M Y Z:it;i:ii;jl.L'u mi Ii i:ii! LI.il'- j:..-rlii!.-r /A-il.i 

Inschriften ete. sind an Hrn. Dr. 
...bs jede Hueiilrandlnng. ..y.vie Ji,. 
e In Leipzig. Emllleiistranae 10, entgegen nimmt. 
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Neue Folge Band VIII. 



0. Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Etiiralorp Dr alle ?mnls !n( Wem (er Hiiielslmiie. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 
hervorragender Fachmitmier und astronomischer Seil rlfi stell er 

von Dr. HEBMANN J. KLEIN in Kols. 




Neue Di 



Ein anderes nord amerikanische ntuenai'trium. :iuf weleheni die Beob- 
achtung der Doppels! cr;ie. mit grus^'m llrinl^i' i-ultivirl wird, ist dasjenige 
in Cincimrati. ä >ii ■ M'ingsle l'uli]ik;irii>ii lies-ellien, weicht' Herr Direcfor Or- 
mond Staue uns gütigst ms an rite, isl ein geschmackvoll ausgestalteliir Rand 
und enthält die llikrometerjnessniLgC]] von llh">4 Doppel stonien, die am lO'/i- 
zolligen Meeschen Kefractor vom 1. Januar 1878 bis zum 1. September 
187!) dort ausgeführt wurden. Die Beobachter waren neben Herrn Htnue 
die Herren Hoho und Egbert Diu UinloLlimg gibt eine eingehende Unter- 
suchimg über die peinliche iilciclnmg, Vergleich m,g mit anderen MessuugS- 



spefiielles Interesse beiiuspiiicbe» k..rm,-!t. Diu iieelasivusionen « und De 
Iriinationen 3 gelten iiir 1880,0. Die ei itgck Lim inerte Zahl ist die Numin* 
von Struves Kataing. 

32 Hridaui (470) 
a 3 h 48™ IC ä — 3" 19'. 
Ili-r Il.i unfern I.. rle.r llegleiler ('...'> (ir. i'iir 1S7H ergibt sich 

Distanz G.D4" Pob.-W. 34tV4°. 



seit 1833, wo StniTe diesen Stein beobachtete, ist 
mein imunweisoar. 

39 Eiidani (516) 
« 4t g- 4i. s — 10» 33'. 
])>-.:■ Hauptstem ist 5.5, der Begleiter 8. Gr. ITir 1S7S ergibt sieh 

Distanz 6.46' Pos.-W. 148» 4'. 
Eine langsame retrograde Bewegung lies Begleiters ist wahrscheinlich. 
55 Eridani (590) 
a & 37™ 50' 3 — 9° 1'. 
Beide Sterne sind gleich hell und von 6.5 Gr. 

1878.9 Distanz 9.24" Pos.-W. 316.5». 
i Leporis (655) 
tc 5" 6» 42- 3 — 12" 1'. 
Der Hanplstern 4.2, der Begleiter 9. Gross. 

1878.1 Distanz 12.32" Pos.-W. 336.3». 
Seit Struve's Messungen inj. keine Veränderung nachweisbar. 

Rigel (668) 
a 5" 8» 46" 3 — 8» 20'. 
1879.1 Diatanz 9.44" Pos.-W. 200.6». 
31 Orionis (725) 
a 5" 23" 38- 3—1» IV. 
Der Hauptstem isl 5.5, der Begleiter 10.5 Grfiaae. 

1879.1 Distanz 12.71" Pos.-W. 88.4«. 
Orioois (748) 
b 5 b 29™ 23* 3 — 5» 28'. 
I)i>r berühmte vielfache Stern. Ks wurden nur die vier Hauptsterne A, JS, 
C, D gemessen. Für 1879.1 ergaben die Beobachtungen in Ciucinuati: 
A u. B: Distanz 13.42" Pos.-W. 61" 3'; A u. C: Distanz 13.26" Pos.-W. 
311.8": il u. D: Distanz 19.41" I'os.-W. 209.0"; 0 n. D: Distanz 8.39" 
Pos.-W. 32.4». 

<s> Orionis (761) 
« 5 1 32 1 " 33- 3 — 2» 38'. 
Beide Sterne wurden 8. Grösse gesehätzt, 

1S79.1 Distanz 8.61" Pos.-W. 265.8«. 
a* Orionis (762) 
a 5'' 32- 43- 3 — 2» 40'. 
Von den drei Sternen A, B, C dieses Systems ist A = 8., B=10. und C = 7. 
Grösse. Ffir 1879.1 hat man: A und B: Distanz 11" i'os.-W. 234.9": 
A and 0: Distanz 12.9" Pos.-W. 82.6». 

5 Orionis (774) 
a 5' 34» 42- S — 2" ff. 
Del- Hauptstern Ist 2„"i, der Begleiter 5.7 Grösse. 

1878.5 Distanz 2.51" Pos.-W. 151.7». 
11 Monocerotis (919) 
« 6* 23" 0- 3 — 6» 57'. 
Dreifach: für 1S7S.S ist für A nnd U Distanz 7.15" P0-9.-W. 131.7«. 
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Der Hauplatoru 
Vielleicht ist ei 



Von Buriiliaui '.'iitdi'i'k 
1871 

Mit lilJOMiL-r Veiw". 



2.71" Poa-W. 338.8°. 

le Bewegung des Begleiters vorhanden. 

> Hydrae 

II* J — 44' 

hr schwieriger l)u|'i'i ^ti'rii l'i. it. 7 ■ .- i.i; 
0.37" Poa-W. 1Ö3.0«. 
der Begleiter zeitweise niuht zu sehen, 
e (1295) 
■ - 7» 31' 



Hauptsteril uiiil Begleiter : 
im^rii ■.Triebt sieh: 

1870.1 



Begleiter ii.7 Grösse. 
Distan/ 4.22" Pos.-W. 358.3°. 

58 Corvi (1669) 
12» 35» 2* <J — 12» 21'. 
Distanz 5.73" Pos.-W. 304.4°. 

y Virginia (1070) 
V* ;15* 3 — 0» 48'. 

isse. Als Mittel der 



..20" Pos.-W. 157.;!". 



P08.-W. 108.5». 



Dieser Doppel stein ist vi 
5.5, der Begleiter, <l'-sei: 
sein. 1879.3 



Distanz 9.02" Pos.-W. 130.2°. 
i4» 42'" 45 1 "" b j a — 13° 30'. 

Ii Bamham entdeckt worden. Der Hauptsteni ist 
Helligkeit, M-Imi'i' li-hl/iistellen ist, mag 8. (jrfisse 
Dislaim J.UJ" Pos.-W. 335.0". 

(Fortoetznng folgt) 



lieber die Yertheilung der mit blossem Aug« sichflmren Sterne 
am Himmelsgewölbe.*) 

Während seines Aufenthaltes in Jamaica hat Herr J. C. Hoiueau diese 
IVition in der Nüli,' des Aemiatius benutzt, iini uiiliiend 1:'. Mc-naten, vom 
Januar IH75 bis Februar 1876, ein Verse«* nias aller, dem blossen Augu 
sichtbaren Sterne beider Hemisphären zu entwerfen. Diese „Uranometriu 
^iierahe' hat vor di'ii anderen i-sästir.-tnäi-n Mt-i n v -l-^.-i i-lmi^i-ti ilen Vorzug, 
dass sie an einem lieoliaeh'niiirsorte aurircnommen ist, an welchem beide 
llutiisplureu des Himmels unter irlcnhee Verhältnissen erscheinen, dass die 
l(.e.l.aolit-.'.imci: vcei einem L'inzi^n üet.iiachter ,;nd k i erhältniaainlBrig kurzer 
Zeil angestellt sind, su dass angenommen werden I.ar.n, dass diu Grössen- 

sehätiungen ziemlich deichniäss.ii: -ewe ]. Das Ki-eliniss dieser Unter- 

siii-lniiii! ist unter dem Titel: „öraiiomelrie generale" im ersten llande der 
neuen Huri« der „Annale* de l'l Ihservuloire Kovale de Itruxellcs 1 S7v pubHciit; 
sie cnlhal! .Ii- Aulolilimg aller Kleine Iiis wir Ii,:, Ii rosse hinab in J Zonen: 
1. vom Nnrd|.td bis + l,v> I ><■ elinat-ion , II. von + 45° bis zum Äquator. 
[11. vom Aequator bis - 45» Declinntion und IV. von — 45« bis zum Süd- 
pol, naeh den i-i .Stunden der lire.ta-ccnsion geordnet und isl von 5 Stern- 
karten bei; leitet. Kinlcüeiid siad die Daten ir-ehen, wclehe I:.,,, ,\ 1 1 T : L i - 1 ; ; i- 
dieses Sleriwcurichuisses-niassgei.rtul gewesra; fcrr.er sind eilige statistische, 
llr-ebmsse des Ycrzetchuisses nn_<efiilnf, deuui die nachlebenden, allgemein 
interessanten Daten entnommen sind. 

Eine Zusammenstellung der Gcsammtznhl der Sterne, die sich in den 
4 Zonen und in jeder Stunde linden, ergibt in den lt.. cta.ee mannen 2 Maxima 
und 2 Minima; die Mashna fallen, wie es liereil. Hlruve <;efmidcn, auf diu 
Kunden V und XVIII, und die Minima auf die Munden II und XIII. Diu 
Südhemisphäre enthält etwas weniger Sierne als die nördliche, u. z. 2803 
gegen 2913 der laolliehcn Halhkn-.d. Ilie niller-erz betrifft jedoch vorzugs- 
weise die rolarge.'enden. indem die s-iidliche i.'aUrte 1:i:> Steine weniger 
aufweht, als die nördliche. Doch zeigt eine weitere Tabelle, dass die relative 
Armnth an sichtbaren Sternen nicht unmittelbar am Kudnel an-etrollen wird, 
sondern in der Zouo von — 05 bis — 45- Deelinatieii. Eine Vergleich uti» 
der Steruo nach thr,:ti Pressen crgibl. das:, keine Gössen kiasso eine wesentlich 
verschiedene Veriheili.ug naeli den beiden Hemisphären besitzt, vielmehr sind 
die Sterne der B eisten Grössen ziemlich '_<leieliniäs-.cj zu unserem Aequator 
vertheüt 

Eine weitere lle/.ielmng zwischen der Zahl der Sterne, die mit blossem 
Auge sichtbar sind und der Lage der Milch Strasse, ergibt eine Zusammen- 
stellung der Sh.nizablcii g.'.ir.lnct nae.li Zenen, die von dem Nordpol des 
Uilobstrassenringea (in KA 12 b 43.1 m und + 27» 30' Deel.) bis am 
ti-.idr.td desselben sieh folgend, y 2U" emfss-eti. Iii gaaz entschiedener Weise, 
zeigt sich hier ein .Maximum der L'onc.entratien in der Medianzone, das ist 
am Aequator der Iii leb Strasse, wahrend au den beiden I'olen sieh Minima 
finden. Zahlen wir die Zonen von dem Aequator, d. i. dem Gürtel der 
Milchstrasse, nach ihren Polen und bezeichnen wir die zum Mordpol gehendeü 
Zonen mit +, die zum Südpol hin mit — , so betragt die Gesammtzahl der 
Sterne in den einzelnen Zonen: 



*) Naturforscher 1880 Nr. 12. 
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Käu + IH + If + 1 M^tor ~i —ii — in 

141 J38 G83 974 1145 1035 700 444 153 
Dasselbe Ergobniss, nümlich eine Zunahme der Sterne nach der Milcb- 
strasse hin, Latte auch der ältere Struve '„-eluaden, aber dieselbe grösser 
ffir ilie teleskopisc.heu, wie für die mit dem Auge siehthiLren Sterne angetroffen. 
Ks liat min Herr Honzeau, um auch unter den mit blossem Auge sicht- 
baren Sternen die Yert.heiluiiL; der verschiedenen Grinsen in Bezug auf die 
Mi Ich Strasse ZU ermitteln, eine fernere Xiis.mmieii-I ■'llum; der Sterne in zwei 
Gruppen gemacht. Di« eine f Jj-ni'l"' enthalt die itrei ersten Sterngrüssen, die 
zweite die drei letzten <iriissen: und von jeder Gruppe sind die Anzahl der 
Sterne für die 1! angesehenen Zonen aii^elühri. Ks zeigte sieh nun bei beiden 
Gruppen gleichmüssig eine bodeuleMiie. Zunahme der Srenuahl in der Median- 
zone; jedoeh war der Einiluss der Milchstrasse ausgesprochener für die hellen 
Sterne wie für die schwächeren. Dies Resultat war unerwartet, da Struve 
eine stärkere Conocntration der telefonischen Sterne nach der Milchstrasso 

bin gefunden als v lit blossem Auge sichtbaren Sternen, und zwar war 

dieselbe um so oiilschieilcner je ^.^ ■ l i 1 1 < r ■ ■ die Givsse iler teleskopisohen Sterne 
gewesen. In der Zusauimi-usi. 'Ilmig des Herrn Houzenu hingegen waren 
unter den mit blossem Auge siehtliaren Siemen diu helleren stärker in der 
Milchstrasse Concentrin 1 wie die schwächeren, die Dichtigkeit nahm für die 
drei erstell Klassen um mehr als ein Drittel z.U. während sie für die drei 
kleineren Grössen nicht ganz ein Viertel betrug. Ks würde hieraus folgen, 
dass die hellsten Sterne und die schwächsten "diejenigen sind, welche am 
meisten dem Einflüsse der MHchs 
iler dazwischen liegenden UrüsHeis 



Untersuchungen über den grossen südlichen Kometen von 1880, 

von l'ruf. Dr. E. Weiss. *) 
Der Umstand, das) lialpli l'o|eiauii '.mit l.'ari'eiitor aus den ersten, aller- 
dings nur genäherte]; licLiliacLtimgen, welche die (.'ap - Sternwarte von dem 
grossen südlichen lümieteti mittheill. ein Kk'uienlcus;stcm erhielten, duss 
eine entfernte Aehnlichkeit mit. de:i lilemcmeu des grossen Miirz.konieten von 
1843 aufweist, nie die? aueh die Heireii IS l j tulin li' bemerkten, verbunden 
mit dem Umstände, duss der jetzige Kernet in seiner ganzen Erscheinung 
eine überraschende Aehuliehkeit mit dem ehen genntmlen Kometen zeigte, 
veranlasste mich zu uutcrsiEcheu, oh iler Luit den neuen Kometen nicht etwa 
mit den Elementen des damaligen diirsielltiar sei. Zu diesem Zwecke redneirte 
icli die letzten Elemente, von HubbarJ auf das mittlere Aefluinoetium 1880'0, 
vernachlässigte die I'AContricilät, die bei dieser vorläufigen Untersuchung nicht 
in Betracht kommen kann, und h üte nach mchreivii Yoiversitchen den Peribcl- 
durebgang auf Jan. 27 6 mittl. Berliner Zeit, mit anderen Worten, ich ging 
von den Elementen aus: 



■) Circular iler kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien. Nr. XSXI1I. 
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3'= 1880 J&iiner 271*0 mittl. Herl. Zeit. 
rt= 84» 20-42" I .... . 
ß= 1 45 59 un ;" Rn A n Cq ' 
i — 144 1030 | 18800 
i a = 7-743377. 

Damit gestallet sich der Lauf des Kiuimleii siwisdiun Febr 10—15: 





ü nur mittl, 


Herl. Zelt 


Feb. 10 


O b 5"' 1 




„ 11 


0 21-8 


33 21 








" 13 


0 53-1 


32 33 


,, ll 


1 7'8 


31 58 


„ 15 


1 21-4 


—31 20 


während die Beobachtungen von 


Cap lauten: 




Oa|ie Main Time 




<f 


Fei). 10 9'/. 


0" 4" 


— ;{;i"4u 


.. 11 8"li 


0 21 


33 31 


„ 12 0 


0 37 


33 11 


„ 13 8 Vi 


0 52 


32 44 


.. 14 8>/ 4 


1 6 


32 10 


„ 15 8'/, 


1 20 


—31 34 



Nach diesen Itesultaton kann es wohl kaum einem Zweifel unterliegen, 
liiis- ili-; ln'iiU'i: IIiji]iii | . i L;.!ii'ri>:-'i' i J'jjitisL'U siuJ. Geht irurn übrigens mit einer 
ümlallfszeit von 3G-9 Jahren um 21 UiiiliiLiH; /.uriink, a> stftsal mau auf Jeu 
grossen Kometen von llOtl, ib'sswu IiiiNiiiial mil ti h ;jii M;Li;.kometen von 1843 

schon damals von vielen Seiteu vermutbot wurde. 

In einer spfifüti'u Kilzam; der kai ^i-bl iol kti AkiL-lriuic der Wissenschaften 
in Wien, hat Hr. Direktor Weiss folgende zusiii/lich.! Mitllieilnngon gemacht: 
„Seit dem Jlrsdieinmi des Ciiculares habe ich noch eine genäherte 
Beobachtnug des Kometen von Goubl, Fchnmr 1:0' 27™ Cordoba Stein- 
zeit = 11 L 52» 50" mittl. Beri. Zeit: » = 22» 24» 10" J = — 31T"' 
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so nahe, dass sie eine weitere Bestätig: 
dem von 1843 gewähren. 

Zur Beuiilieilung der Frage, ob dl 
reichend sei, um ihn jetzt noch in uns 
des Dircctors der Cap-Stmnwarte D. G 
Februar (also etwa 2 Tage vor Vollm 
mit seinen Fernrohren keine Spur vom 
derselbe ein« Helligkeit von 0.222, wen 
9 Uhr Abends als Einheit beibehält, 
als am 4. April. Bedenkt man nun 
u Folge Kometen mit klein* 



■Eiichcii. Hie ergeben für ( 
wieder dem beobachteten 
der Identität die;.;; Kometua 



irte 



vom 10. Febmar 
och 17mal beller 
bisherigen Er- 
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wie denn auch in der Tbat von einer Wiedcrauttinduiig desselben in Europa 
bisher noch nichts verlautete.*) 

Da die Identität, d'-s Kometen mit dein von 1843 nua, wie ich glaube, 
nicht mehr zu bezweifeln ist, bietet von den verschiedenen Umlaufszeiten, 
welche seinerzeit für denselben vermuthet wurden, wohl jene von Bogus- 
lawsky mit 147-5 Jahren, d. h. gerade die vierfache der wirklichen, dass 
meiste Interesse dar. Er wurde damals auf dieselbe durch den Umstand 
hingeleitet, dass er durch Zurüekrrehnim mit. ihr, last hei jedem Umlaufe 
bis zurück auf das Jahr 371 vor Chr. (lehnet nuf Kometen stiess, bei denen 
die allerdings meist sehr dürftigen und unvollkommenen Nachrichten über 
ihren Lauf und über ihre Ereoheitiuilg sich ganz gut mit dem Kometen von 
1843 vereinigen lassen**). Die wenna! kürzere l'mlaufszeit vormehrt übrigens 
die Ausbeute an neu hinzutretenden Kometen erscheinungou, welche mit den 
jetzigen in Zusammen hau g gebracht werden können, in viel geringerem Maisso 
als man von vornherein veriiiutheti sollte, ltei näherer Ueberlegung spricht 
dies jedoch nicht gegen dienelhe. denn hei üeiner eigenthämlichen Bahn ist 
der Komet auf der acrillieliei-, 1 hlhkngel. <!ie in finheien Jahrhunderten allein 
in Betracht kommen kann, ■■Velligsens für düJ freie Auge, immer nur auf 
sehr kurze Zeit sichtbar und auch nur dann, wenn sein Peribel in den Februar 
und März oder in den Oktober und November fällt Bei der Dauer seiner 
Umlaufszeit kann er daher nach einer beobachteten Erscheinung, die zwei 
bis drei folgenden nicht wieder gesehen werden. 

Vidier die früheren Erschein iin;_'eti de.-j Kometen behalte ich mir eine 
weitere Mittheilung für eine spätere Zeit vor und will nur des Interesses 
halber gleich hier zwei Beobachtungen von Gestirnen am hellen Tage aus 
Pingräs Cometogiep'iie anführe!., von denen mindestens die eine wob! 
zweifellos unserem Kometen angehört. Diese Beobachtungen lauten: 
1179. Vers la sjjieme hei.re du jonr, le l'°Aoüt, on vit une (Hoile pres du 

soleil (Pingre 1, 395). 
1519. Cardan dit avoir vu en 1511 ä Milan, en plein jour et par mi ciel 
fort sereiu. nne eMile eitlem ein orkitanw. (Tingrc I, 483). 

Die erste Beobachtung liegt 10 Umläufe zurück und kann umsomehr 
auf den Kometen gedeutet werden, als er ja auch im Jahre 1843 am Tage 
des PeriheJa sehr bequem mit freiem Arjge gesehen wurde. Auf das Jahr 
1511 führen 10 Umläufe zurück, da aber nicht Xälieii s filier die Beobachtung 
angegeben ist, kann sie möglicherweise auch eine Beobachtung der Venus 
bei Tage gewesen sein." 



Bahnbestimmung einer am 13. Juli 1870 in Mähren, Böhmen 
und Schlesien beobachteten Feuerkugel, 

8. Vierhüfe bei Künigswalde, tiw IWnr.jilc iiilabi. (reL'cn K 1 hl 
30 Min. Herr Tb. Birke war so freundlich, mir folgende durch l'lanskizze 



*) Mittlrawrilr ist aus Stra.li im miü l'nhi Jic Xiirfirirht ei nee] Inf on, dass der 
Kmnet mit ilcn äuMgen Kilbiliiitteln nii le. m-lir M-h.il ist. In Wien mir es be.stT™% 
trübe. 

"*) Verhanähngra äei kI Iraijc'na <.!..*■ II -= - -1 s .- -s t für ^ati liiniii ;.-l.c i.'nllcv. L v: i .. . ].. -v. 
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erläuterte Beobachtung mitzuth eilen: Die Balm vod S her hatte nur etwa 
10« Neigung gegen den Horizont. Di,.. liichtuiig gegen den Endpunkt, in 
der Karte eingetragen, hatte 80" Azimut: hierzu bemerkt noch der Herr 
Beobachter: „Um 3 bis 4 Uhr Nachmittags steht etwa die Sonne in der- 
selhen Richtung und scheint mir dieselbe doch euviLs mehr 8W zu sein, 
vielleicht SW zu W". (Für :l Uhr, 30 Minuten i-l ilns Azimut der Sonne 71°). 
Die Höhe, wo das Met.eiir barsl , vergleich!, sieh mil dem Stande der Venns 
am 25. Juli, 8 Uhr 20 Min., und geschah dies fast auf derselben Stelle 
(Arim.: 78° h: 10«). 

!). Schmiedoberg (Prcuss. Schlesien). „Dm 8 s /j ühr stieg gegen SE 
eine feurige Kugel am Horizonte auf zog nach W einen nebelartigen Schweif 
von 12 — 15 Fuss Länge hinler sii'h führend, welcher in mehrere feurige 
Kngelehen endete, uuil vprsehmin:! in «er <h-gend der Kirche Wang". (Az.: 
etwa 66») („Breslauer Ztg." IG. Juli.) 

10. Warmbrunn (Preuss. Schlesien). Um Vi 9 Dhr war am südwest- 
lichen Himmel ein;: |n iu lici^i: Feuerkugel in der Hübe von circa 30° iu bei- 
nahe horizontaler Eichtling naeii \\~ zu rinige Sekunden lang sichtbar. Der 
Kern zeigt« eine griin-bbLulichi- F:irbnng, während der lange raketeii-artige 
Schweif zuerst in hclb-in Lieble glänz!-, sieb aber kuiv, vor dem Verschwinden 
in eine Anzahl kleiner relhhrher 1>ul'[ ki i b 'i'! n aiilhVtc. (., Soldes. I'resse." 17. Juli.) 

11. Löweuberg (l'reuss. Schlesien]. „Um B Uhr 30 Min. Eisenbahtl- 
zeit (8 Uhr 35 Min. Sradiubr) brolurlitcl.f. ller..rent in SSW des ganz leicht 
bedeckten Himmels in einer Höbe vo;i eliva 'J, r i J eirn' wcissleucbtende, "von 
]ä — W in flachem Bogen sieb lieivegende hisolieinrmg, die fast der durch 
Nebel scheinenden Sonne glich, im [hni-hmeHer aber et'.vn halb so gross als 
iliffc crsehh'u. V' , r.'eb"in:ine!nb; lü::der ba:te ni:d über dein Horizonte, 'irk'sch. 
(„Schles. Ztg." 15. Juli.) 

12. Creuzburg (Oberschles.) 8 Uhr 24 Min. Hier beobachteten das 
Meteor Herr Major a. D. Weilmann nnd Herr Lehrer Nawrath. Für die 
'"ebe'r.-.h-n \iitthi'i:im<; I 'ii :>i:i ich .ieii heien; Herren si -Ii r verpflichtet Richtung 
K — W am südliehen Himmel. Herr Nawrath bezeichnet die Bahn als fast 
wagerecht und etwa so hoch, wie die Sonne (am 7. August) um 7 Uhr Abends 
steht (4.5°). Dar Endpunkt der 2—3 Sekunden anhaltenden Erscheinung 
war in der Richtung, wie ungefähr die S^iue um 3 Uhr 13 Min. Nach- 
mittags steht (An. il.;' 1 ). Herr ?dajo:- Weltmann sah nicht den Endpunkt, 
bezeichnet aber die Balm ab bogenförmig lind cncb einer Skizze zuletzt etwa 
20° abfallend. Er hebt die*« nill'neuz gegen die Beobachtung des Herrn 
N. besonders hervor. — 

HemniungsiHiiitt. Bo..;imml.' I'iilit. mg-angaben Ii, -frrn: Brunn, Blansko, 
Prag, KSnigswaldc, Schniiedeberg und Creuzburg. Hie Angaben von Eisgrab, 
Bnuiowitz und Olmütz sind mehr beiliinfig. Vou den obigen zeigen die Rich- 
tungen eine sehr gute Ueberau Stimmung mit Ausnahme von Brünn, welche 
stark nördlich, nnd jener vou Creuzburg, welche' bedeutend südlieh abweicht. 
Der Hemmungspnnkt war demnach im ScbekeL der Gegend von 31°52' ö. L. 
und 50° 18' n. Br., nördlich von Welwarn in Bobinen und nur 3.5 Meilen 
von Prag entfernt. 

Benützt mau zur Höhenluft immun:: .rnc Beobachtungen, welche nicht, 
auf blosser Schätzung — die stets die Hübe bedeutend /u gross lieferi — 
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beruhen, stt erhalt man im Mittel ans ■ b o n lies-nlüiren vn n llriiiiu, Itlanske., 
[v'iik'-'.valde iiml (Veii/ihuri;: l.i Meilen Höhe. 

Folgende Zusaniiuensteilmn.- wi^t die L'ntersdiinle zwischen den Jlcobach- 
tungfji den berechneten Warthen. 



i 



Von den übrigen nicht direct beniil/.teu üeubaebii.mgtin erweist sich 
/.inuehsf dt-* I-StiotiSLi-litiiii;? von 1-1 i M.Lf i -n I > uls /iciiilii-li "herein. tjmmcnii, tun 
wurde die dort gesehene kurze Halm hei der mehrere Tajre später erteilten 
||'eststellung, wie gev.vhiilie.li, imhc.viHsl. Verl fingert., (lelit man yüji dem gut, 
tmrten Anfang aus, so gibt eina 17" lange Hahn bis 4° Höhe ungefähr 
jene Neigung, welche die Skizze /ei;r, aber das A/imul des Knies ist dann 
Hl", statt 1:11" wie es gewesen sein miisste. nuil die Midie jedenfalls aueli 
i.u wring. Dagegen bet-agt in di^rin i;ahisi*seQ ,\' K Hühe bei Az.: 134" 
eben 7 — 8". wie sie den "übriger, lii:r.lwi-li;ii:i^-:!i etilsjirichL In liraiiiiwil ■/. 
,-mc\i[QH der Endpunkt in Az.: 132". also 3" von der Kie.hui::g suv- .M.. : lh,i. 
abweichend. In Olinütz war das Az.: 115", also TVNW statt NW und die. 
Höhe wonig Qber 7 — 8°, statt 20". Es ist dies der gewöhnliche Fall, dass 
' . Aehnliches gilt denn auch von 
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der hiivi/onfiil' 1 !] mir mein' eiiu' etwa II" geneigte lisim -h: eüen und die 
Ilciabsctiung der AnfangsLühe atti 2'J" erfordern, was in Anbetracht clor 
gewöhnlich':!! l"i'f.i(:iwhi";i/u:is;i!T[ als niilii unwahrjch-.'iulich gelten kann. In 
l.i'iWL'iik-vii war i.l js EnJi! in 47" Azim. und 12'' Hohe. Auch hier wird für 
2.5" IHühe iu SSW die lintm not]] eine stark abfallende, wogegen der .Mittcl- 
werth für dif Xeignng einer Hahn in „flachem Ilogeii" eiii.s|>ricbt. Die A.n- 
Ihnirslirdie wird dnhei nur auf 18 — 19° herabgesetzt In Glatz war (bis 
{uieht beobachtete) Ende in Sil" Azim. und 10° Höbe. Setzt mau für den 
Vergleich in der Hülm niil Venus etwa 5 — 0° ffir 12 Fuss und die hieraus 
folgende. II ("Im vm 20' in SW, so erhält man ebenfalls, de: Keohaehlung 
entsprechend, eine Hahn von sehr geringer Neigung. 

Allii diese Annahmen siellen also die He,- bachl ungeu gut dar, und obgleich 
sie nur beiläufig sind, für sieh allein auch ganz, ungenügend wären, kennen 
sie doch mit den rehriceu in V'ov^l i^i-'.l i u-cz.v;;cn werd-n. Mau erliiUt auf 
diese Weise: 

r. ii. 

7. Olmütz .... a = 178" tf = + 15« « = + 155° S= + 2i" 

8. Wannbrunn .„ 21G „ —12 „ 181 „ — 4.5 

9. Lawenberg . . „ 217 „ —18 „ 190 „ —13 
10. Glatz , 198 „ — 8.5 „ 1Ü0 „ -4- 5 

Obsdiou die änssersteu dieser Orte sehr weit, auseinander liefen. würde 
es dneh kaum möglich sein, ans den zahlreichen lieohaehi niigca rien liadia.ulmi 
mit einige) 1 Sicherheit zu bestimmen, wen)) niebt jene \mi Trag, wo das 
Mi'ienr nahe um Zenit vorbeiging, verhande:) wäre, Die. meisten iioohaehtungs- 
Orte befinden sieh .auf einer Linie, welche etwas Bstiieh von Süd streift, 
ungefähr in derselben Kichtnng, welche die Halm des Meteors offenbar kitte 
und so weit ven dieser entfeint. da=s sieh die seheinhai.il lfahnen in sehr 
■Iiilzen Winkeln lieffen. Die Präger iSeiihaehl lui^ hildel nun dazu die wich- 
tigste hhgiinziiiig, iia seihst hei grösseren Fehlem in der Hebe und Neigung 
der dort angegebenen Bahn kein sehr nach [.hei liger Eiutluss auf die llesl.ini- 
»Hin« des Itaiiiauteu entstehen kann. 

ßs folgt nun der wahr.eli.duli.di^le Werth des 

lladianten « = Uli« i = — 19« (± 5"). 

Die uotbwendig.ii Vei lies„einiigci) der Hahnen sind für Bisgrub Und 
lilaiiskn, dann Lei ilen obigen Annahmen, für Dhtifit.z. [.öweiihurg und (UM/. 
ganz unerheblich uml überall kleiner als '/, Grad. In Königswaide betrug; 
die leheiuha'i- .Vigunü lies letzreu [ir.hnelemcntes 19". die mittlere Neigmu;- 

der Hahn jedoch etwa 10°. 

In Creuzburg \ 
was sieh also mehr dl 
durehsehuittliche 11". 

In Warmbrunn musste in SSW ,1er ersteie Tin il der Hahn horizontal 
iu 21" Höhe liegen und dann gegen WSW allmälig nur 14.5" abfallen, mit. 
diirehse.liiiiillie.hii- Neigung von etwa 10°. 

In llrunu erweist sieb für den Aulnugsnuukt eine ähnliche llorrection 
als notb wendig, wie für den Kudimnlit. welcher von rler wahrscheinlichsten 
Kaltnlngo um 9" abstobt. Abgesehen von der azimutalen Verschiebung der 
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eine Corrcction &a auL'enomnieiien hilen e.er -ehemUm-) liuhu um 7" nötliig, 
und zwar in der Art, das: diu Ü:din sich um d" mehr dein Zenit näherte 
uud die Richtung lü — lü" E von H hatte, stult dun angenommenen 13 u . 

Lauge der gesehenen Balmstiicke, Anfangshöhen, Geschwin- 
digkeit. Um 8 Uhr 27 Min. Präger Zeit, d. i. die Epocha, welche deui 
JHltel der Zcitiiii'.'iilii.'ii etil^irieht, jag der ItiidiaÜuii^.iiinU in ;iä:! u A/iinnl 



mkle : 



aide. 



fdli ;■ 



! M. lliiii 



r Brü 



Sekunde zurflek- 
5 M. aus 6 M. 



Höhe. Im Gegensätze 
kurzen Bahn mit ■! Sekunden abe;e;eli,it/.t. Für beide Orte cutwg die Bewölkung 
den früheren Lauf der Beobae;>luni.<. la Jiki:isku wurde jedoch die Feuer- 
kugel schon frülier gesehen, du sie sieh 8.-1 -M. hoeh üher der Gegend zwischen 
Seltödiau und Müblbauseu, 12 M. vom Endpunkt entfernt befand. Wenn sie 



s Olmütz schon 
Abzug der L'i".Miliulii'li": 
so war sie 13.2 M. Im 
ii'n.L;" ti-triiu' ?.'< M., für 
dieselbe ilabnlänev hat 
das Meleor sehen in Ü 



Uebe 



erldickt wurde, wnfiir aueh die selbst nneh 
sehiimmg auch immer bedeutende Höhe s) Liulir. 
:■ Kaplitz in IWhm«n, und die gesehene Bahn- 
3 Sekunden Dauer ang.'geheii üijjil. Mindesten- 



Geschwindigkeit wäre demnach aus diesen 4 Schatzui 
würde nicht weniger als S.7 g. 11. für die heliou. Ge 
Was die bei Prag vernommene Detonation hetrü 
recht gut von dem Meteor hergerührt baben. doch 
zwischen Licht und Schall zivischcn Vi, imd 2 Minui 
Der hier ausgeinit.lelte Itadialioiispuiikt zeigt eim 
rung zu jenem der l-Vuerkugel vom 17. Juni 1873, 
t = _ 2(R2 nach meine, lieslimmnng,*) und « = 



! Intervall 



i,t n 



eiienswerlhcr 
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leb gebe hiemn 
Mxaehteten G« 
ndeu. Der Nu) 



iiliiin[i;iti-i:l),'.-i l,ii:hl 1;ubi : _'i.|- l'liimmri) :;n( ;ms;;i';nli,'il td 
i liH.iliiLiililiinif hn i,elit']iii;.'ii lii.iiii.i^'ii.'ii Lichta die Her- 
in besonderen A iipm iiten ln-ilürlVu, ZimiuiLiiieiisti'UHii«"«, 
t der V«rsuc)iüaiu>ri![iiii]<r liceintififliiiyi'ii. Da ist es denn 



ler zu erhalten, diu von den i-Vlili>rn der (■lir.iiiiul isulitn 
■nii. Kndliuh ist l'ür mikroskopisch« (riLteisuchimgen, bei 
iislnidi-ui gleichliilh vcnvcriliüii Üisst, eine Ifi.-lit,-; ildr.ioh- 
indc iu verschiedenen Farben von Nutzen, und so ist der 

cliritt! Bilder der Gegenstände hn homogenem lichten 
Bilder vou ihnen auf dem Spalte eines H|n'i:!t;Lhi]ii';;L , ;iiiv. 
.tndiitc iiiiLii dir V.v.i^mi^ Surmf, Abidmilt liir Ab- 



erleuchlelen l.nfi, .vühreiiil dir der einf.uhiV.ji! I^.d uW.nu «n 
ungcätidert bleiljt, und bald Indien sie ~u:h nidit me?ir siolitbar von dem hellen 
* ■ erleuchteten Luft ab. Hin weiterer l.'ebelsiand dieser .Meiliorte 
ss sie nur von eiiilUrLige Lieht ntiHscndenden GcgenHtimiicn 
dder gibt. Gemischtes Liebt au^endeniie nbjecte erscheinen 
persion der Prismen ii: der ltielimii;: der Liiiiiie des Spec-trinns 
verzerrt. Einen nudem \Y™ buhen l.'hn-tiar.^n und Zenker 
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eine kleine Link |.iu-u;L.-l dir ].r.iie;-ricli[ an- du= Speetrums entsprechend der 
Breite des zweiten SpalU-s. l)aa Gesichtsfeld wird vergrößert, aber die 
Helligkeit der Bilder nimmt auch beträchtlich :ih, ila von dem Liebtu, das 
ein Punkt des Objecto a« spendet, ein grosser Theil durch den ersten Spalt 
aufgefangen wird. Zenker ompliehif Lkskilh auch da, wo grössere Helligkeit 
wuilsehonswcrth ist, ■ I Eo fdet-limle von Z-ollner. 1 >:l lorner von dein linearen 
Spectrum, das du- Prisma des Apparates von einem hinkte des Objects ent- 
wirft, der /iveite Spall, nicht einen l'nnkf, sondern eine kleine Linie ülirikr 
lässl, au sind die. erhaltenen liilder nicht scharf l.icgrcnKl, sondern vor alkin 
die 1 leeren Genien parallel dem S].alle undeutlich 'und vet waschen und die 
feineren h'm/.clheilc.i d.,r Bilder nicht a\ erkennen. Endlich ist noch ein 
Yoischlae; vun Scoohi y.n erwähnen, der von Lnckvor und Hosphigi aus- 
-vlulirl. worden ist! Et emplielilt ein stark ■lisperykeiuks A mici'sches Prismeu- 
system mil gerader nurchsichl vors i (ciliar eine;, Fern ml na zu halten, das 
auf den zu betiai-liii'inliMi Gegenstand eingestellt ist. Gegenstände, die nur 

einige 1 mgene l'arbeti iLiisseiiden , wie die l'rol uberaii/cn . erseheinen dann 

l'i'i 1 1 r 1 1 1 l ■ i < : 1 1 : ■ 1 1 1 1 starker Dispersion des l'risiueustst.eit^ in eiiifolni'ti getrennten, 
einfarbigen Fildern, ll»rli bleibt diese All der Iteiihuchuing der l'rotllbe- 
rauzon nnr bei Finsternissen anwendbar, ihr sie sonst das Spectriim der er- 
leuchteten Luft überdeckt. Eilte rein theoretische Arbeit über denaelben 
Gegenstand, die sieb auf weseutücb andere rrino/pkü stützt, veröffentlicht 
Hr. Prof. Lorenz oni*) in den Abhandlungen der Akademie der WUsen- 
seltafteii m Venedig. Fr emplielilt die Herstellung ches Soittieiimldes iknvb 
Linsen mil sehr starker chromulischer AberriiLkn. Solche Linsen, dio er 
In perohiotuaikche in.'ti:;!, iväron nach seiner Uechnung aus zwei bk.ouveieii 
Crownglaslinscn und du/.wisoltci. belindlk/ier hkeii'isver Flititghlsliirse zu ei- 
balteu. Aueli andere 1 .'ombinal innen von je drei Linsen aus Klintglas und 
Crownglas sind iiiir LilniiL'iirg Parker chromatischet Aberration zu benutzen. 
In' berechnet ihre Krümmungen so, dass parallele Skalden einer gewissen 
llmhbarkeit, für die er die der Linie (.' wählt, unnbgekitkt hindurchgehen, 
v.'iilivi'iul dk Vit anderer Wellenlänge mehr oder weniger stark ajitvergout. 
oder divergent austreten. Bringt mau eine solche Linse vor das ohjeutiv 
eities Fernrohrs, so entsteht in der Brennweite des Ubjceuvs ein Souiieiibibl 
aus Strahlen v,it de i iinch barkeit der Linie C. Die Uilder aus Liebt anderer 
lireebbarkeit fallen auf andere, erbeidkii nbivekheiulo Stellen und erzeugen 
an der Stelle des Bildes von der Breeli barkeil C greise Zerstreu u Ii gskreise, 
die sieb über jenes Bild ausbreiten. Sie sind in ihren ek/elnen Punkten 
von um so geriueorer Helligkeit, je grosser sie sind, d. it. je weiter ihr 
Vereinigungspui'kt.' veu dein ,1er Strahlen v..|i der ürechhnrkeit 0 entfernt 
ist. Durch Anwendung ltiebreier soleber l.vpet chromatischer Linsen kann 
man den Unterschied der Vcrciuigungswcilcii tür verschiedene Farben steigern. 
Iiitie experimentelle Aüst'übrting lull dieser theoretische Vorschlag, so viel ich 
weiss, nicht erfahren, und, so weit ich sehe, würde ninn auf diesem Wege 
auch mir mehr (nie: v,ink'e ; - e.ot'ä:!jtc t i i 1 ■ L ■ ■ v erhalten, deren schärfe liegrcn/utig 
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einmal übersehenen Gesichtsfeldes im emfcri.'ige!! Liebt..- ebne ^rhebliehe Km- 
bnsse au Helligkeit. Die ersten Vcrsuelie, die ieli in diesur liichtung an- 
stellte, waren daraul gerichtet, einen LTi'^sern Theil der Sonne auf einmal 
im einfarbigen Lichte nbcrsebcn zu kennen. Hr. Prof. Förster hatte die 
Giilu, mir diu lieimüiing der Apparate der kcniglhdien .Stc:nwurte ZU ge- 
statten, mit deren grossem Ifefractiir und einem eigens fQr die Sternwarte 
c<,nstr!iirl.<'ii .-pectruliipiNiiate von Schmidt und Haensnh von sehr starker 
Dispersion U li diu eisten Hcebaehi.iingL'n üij^ti -i It l)i-r Spectialiipparat konnte 
nach Entfernung des Oeulara au die (kiilaniihiv des gressen Kofraebois an- 



liehen Mehrbelastung äe/.tilibnrt v- er Jeu. kh widilte für diu träten Versuebu 
den grossen Hefractor, weil ich mit ihm der Bewegung der Sonne am leich- 
testen 1'dL'i'ii tcaiute. uiiij das gewährte mir für die i-ial i-n k'instellungen eine 
wesentliche Erleichterung. Ith verfuhr folgendermasaeu. leb brachte vor 
arafea, in einer MessiiLghihse wi schielibar, eine Linse 
ite an und zog' das Ocularrohr des Fernrohrs, an das 
>, dass der Spalt ' 



ib'ii Spall ..Its SjiMc.ti-iLlüj 
von etwa ;i cm P 
der Spectralnppan 



. Die 



irBrei 



kleinen Linse voreiossc- d.is djreh dun api^tiislaj'JuLi 
Gesichtafeid. Von jedem Punkt« des Objeeta entw 
deaselbon ein lineares fipeclriun, das von der Objeotiv 
le.riifolus im Innern desselben in verkleinerten JJaai 
Dort, wo diese Dbjeelivlinse ein Spectruin des ersb 
nun im Beobaclituiigsferurtplir eine spaltförmige Wem 



khl-cludWU;; dieser 

t likdiuri. ^L-L-ra-.'iLljLir-,- 
fen nun die Prismen 

Mise des Beeiinclmings- 
e wiedergegeben wird, 
i Spalten entwirft, i-d 
in- angebracht, die je 



,1 das hiul 



ISc-icu/.uue-lkiii.ii puriiilcl mm erstell Snalte durch diese kleinen Zci-ticituugs- 

hiuter der Blendung eine ^ifaebe^laneonvexe'^iuse von 4 — 5 cm Brenn- 
weite. Dureli sie werden die Bib.lpuiilae breehbaieieii Lichtes in grosserer 
N'äbe m ihr erzeugt, sodass die einem < Ihjectpiinkie entsprechende kleine 
Linie bei der Beobachtung mit einem OouUir senkrecht nur I'erliroliraüe ver- 
kürzt ersclieint. Die Linse wirkt wie das Culhdivglas eines lluvglieiis'sclion 
Oculitrs. Sie ist mit dem eigentlichen (leiiliir. letzteres gegen sie versehiebhar. 
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mit dem eigenlliehen Hcular nach Art des lianisdeirscheu bei rächtet. 
41 Di« Einstellung des Apparates geschieht iu folgender Weise. Zunächst, 
wird daa Oeular des grossen Hcfractors entfernt, der Spcctralapparat in ge- 
wöhnlich rr Pinn: migcscbraal.t. und der S;ult eingeteilt, dass das .^miihii- 
l.itd des nbjeclivs sciliurf begiv^t auf ilim entworfen wird. Hann wird das 
Okular des iic.jlfflHifungsiernrohrs: auf die .snall förmige Wendling in ihm 
deutlich cingestcll! und hehle zusammen so weit ausgc/ugu,, das* muji lud 
engem Sipalle die rrauiihofeiWhen lanieii deullich sah. zugleich mit den 
parallelen liandern der mciidimg tmd parallel ;.u ihnen. Daun wird der 



Ii,!:, 

illimctcr ■ 
schaltet n 



,1 Sp.llle 



ferrit ist. Das I leclar im liuhie vor dm 1 ) Sien düng („.ler der gcsammlc Spctlral- 
»pparat mit der Ocularridire des grassen liefraotors. wird dann so weit aus- 
ge/ng^i. dass man den Mouncu-and scharf begrenzt, sieht und zwar in dar 
Farbe, die die llleudiing des ISeehachtiingsfei nrolirä iiindurcliiiisHt Die Lage 
dcTsflbfln im Mprctrum kann an einem gclheilien Kreise abgelesen werden, 
der die Drehungen des [ieobaehlumjfermv.hrs angibt. 

Nach einigen Vorvcräueheri an irdischen nhjeeteti. die ich an einem 
Fernrohre mit kleinerer Brennweite und demselben Nj.eenala,. parate anstellte, 
gelangen mir feigende Sonnenbeobaehtungen. Am 22. KiHetnbei 11*7- -,ih 
ich her der Heobachluug mit dem Speer liihipnai utc und ..lern ircssen ÜHmdor 
hm Einstellung des c>nucnbihlcs auf den Spalt und Beobachtung mit dem 
Oeular in belumiler Weise filier dein Sprctrimi des SumenriLiiuos die hellen 
Wieske rsi.ofl'lmieu und 7), sehr deutlieh. Ilei Hfohiic.tit.il Hg nach der vorher 
beschriebenen Methode sah ich einen Theil des Koiitienrandei in schneller, 
züngelnder Bewegung und zwar in alten Kathen. Während der Beobachtung 
überzog sieh der [[iinni.d mit Welken, seriass irh die Ueoiiao.hl.iingen abbrechen 
mussto. Am 27. Hepioml,.;:- sali ich. als ieb in de- üblichen Weise heobacht.etc. 
die hellen Linien der l'ho;o- und nireiur,sph;:ve kaum. Mit meiner Kin- 
ric.htnup; sah ich einen Thcil des So n n an ran d et! und zwar sowohl senkrecht 
als parallel znm Spalte niilnnler -im/, scharf begrenzt, sousl in welliger. 



e des Sonnenrandes senkrecht und parallel zum Spalte seliarl' 

Aus der firösse der Krümmung sehiii.ztc ieb den auf einmal übersehenen 
Theil des Sonnenrandes anf etwa ein Ze.lml.el des ganzen 1'iula.ngs, bei Fem- 
röhren von geringerer ISroiinweile als der sehr lieträehtlielien (lilil par. Zoll| 
des grossen Jiefr.ictors der berliner Slernwarte würde man einen erheblich 
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grossem Thei! der Sonne auf eiun-ju] uber;elien. Ich habe bei diesen Beob- 
achtungen den Sonnenrand nicht ;v;temati;'-h abgesiebt, um l'romhi-mn/.<'ii 
KU eindecken, dl es mir (unäehst jiur darauf enkam, die Brauchbarkeit 
diT Melhodc zur llüi-siclliiii^ lmme-yene! Sonnenbi 'der zu prüfen. 0k 

Die Heretellutii; eines hc-moiicncn Kimiienbildcs ist nun nicht nur zur 
lu keuiU-nis; der pli\sikalisi-bcc u ml i - 1 1 1 r s i l ^ i ■ ] 1 ■: ■ ] i V'ivLr:i.]|«i<i auf der fjonne v<n> 
U'ichligkeit, niuhl nur ein Uedürlhiss für die As('n>|.!<ysik . auch die reine 
Astronomie bat ein Interesse an der Herstellung desselben. Ria homogenes 
S(.iini'ii(>i]il kann frei erhallen neiden von den lüldern der gasigen, farbiges 
Liohl ausMndender Umhüllungen, -:n.i ih- isr für (Li.? H.'~ti]ii:ni'.ii^ ib'r < -i >n - 
tacto eines an der Sonue vorüberziehenden Planeten mit dem Sonnenrande, 
von Wichtigkeit. Deel) dazu ist es vortheilhall , die lleobaehtuugsnii 'ihc.de 
so einzurichten, das; man leichl auch ein homogenes Sonneubild mit Fadcn- 
niikrometer und Anwendung des Fernrohrs Ln gewohnter Weise beobachten 
kann. Das erlaubt die vorher beschriebene .Methode nicht so leicht, und zu 
diesem Zwecke babe ich daher «ine. andere Methode gcfurnle», die wesentlich 
einfacher als die vorher a»gegebeiie isr,. Sie besteht in Folgendem. Vor 
das Ocular eines Fernrohr; befestige ich einen i^p.'el ralapparat mit Amici'- 
si'hen l'rismen, dessen I Yilhmatortkse eine sehr kiir/.c ISreimweit«, etwa ?, cm. 
bat, dessen Oeular entfernt ist, und der statt dessen eine spaltformige Blen- 
dung besitzt. Rr wird mit seinem Spalte uamii.t.elbnr in du; lileoun:;!-; am 
Hoular de; Fernrohrs eingeschraubt, und ist so eingr-srellt, das auf der spalt- 
förnügen Blendung iu seinem Beobnchtungsr obre "ein Spectrum des ersten 
Spaltes i:iitiv..i:ir:i wir,). Bei dieser Anordnung ij ii t iv i r ]'] die Colli matorlin so 
vom letzten Bilde des Fernrohrs ein Bild dicht vor der ersten Fläche clor 
Prismen, die; wird durch die Prismen speclral zerlegl und durch die fihjeetiv- 
linse des Ueohachlungsrohres als T.oupo betrachtet und /war' in der Farbe, die 
die. spaltformige Blendung vom Spectrum des ersten Spaltes frei lässt. Das 
Auge des Beobachters wird hierbei miiniktdhur Innrer diese Wendung gehalten. 
Da dio Einstellung des Hpeclnihippsrai''; uoeeiindert bleiben muss, nm die. 
Keinbeit des Rpeetrams zu erhalten, so kann man eine genaue Einstellung 
entweder durch passende Verschiebung des Ooulurs des Fernrohrs bewirken, 
oder, wenn man dio Einstellung des letztem nrig-MinoTt lassen will, durch 
imssenj gewähke l.inser.. die man ur.mitt: lliar \or die l'heidunü am Auge 
h.ilt. leb habe zu meinen Versuchen ein terrestrisches Fernrohr von etwa 
50 mm Oeifnung benutzt; in Verbindung mit der vorher beschriebenen Ein- 
rieb!. img konnte kh ..nil'einte irdische Ubjeeie. wie die Zug"] eine; Daches, 
in allen Einzelheiten mit dem Spectroteleskop iu hemogcriem Lieble ebne-o 
deutlieh sehen, wie bei der Deobacbtung mit dem Fernrohr allein, und der 
Apparat war lichtstark genug, um sie auch bei sehr trübem Wetter in den 
miiileien Karin-» d.'S Sprrhnms gel sh-h'bar erseheineu zu lassen. Die bis- 
herige Zusammenstellung dieses Spoctroteloskops war nur eine provisori-die; 
ich belle, i ielegeulieit KU erhalten, es in vollkonmiearri m Akiasssiabe ausfuhren 
und dann weitere .Mittheihingeu und Beobachtungen mit demselben gebe» 

Das Bild, welches das Fernrohr bei dieser Anordnung entwirft, und 
welches durch den angesrtzlen Apparat in ein einfarbiges verwandelt wird, 
kann auch ein Objoct selbst sciu, und so kann ich diese« kleinen angesetzten 
Apparat auch allein bennlKen, lühler der Gegen ;'.;ir;de in homogenem Liebte 
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ta erhalten, er ist selbst ein Spectroteleskop. Zu beachten ist hierbei nur, 
dass man die genaue Kastel hing durch bewundere l.in?e:i ijewirkeu aiuir;-, 
die man uiniiittelliar vors Ausre half, iia man die Theile des .S|>ee,truteleske.|>s 
■;e.jei, einander nicht v.raddeLen darf, um nicht die Reinheit des Spectriniii 
■/.ii zerstc-reu. In dieser Weise konnte ich das zarte Master in weissen 
Feiislei-vnrlifLiirre,, in allen Ei.i/.elheil vi, in beliebigem homogenem I.ichle 
deutlich erkennen. Mir scheint dieser kleine Apparat, der in seiner iinss.-m 
Form vollkommen dein lÜTiiirdue srleieht, von Wichtigkeit, für die l'hysik. 
Er gestaltel leie.bt. an Stelle den Kerurnhrs K esetit., Ah- lieeb;iehr.im<;en in 
jeder Farbe des Rpcctrutns anzustellen. Im KnhlransehVeliet, TvrtalHleein- 
mnler statt de« Fernrohrs angewandt, würde er hei Heleuchtung des den 
Schwefclkehleiiste:! erhallenden f i ^IVii^-i -s mir. weitem l.i.ite die iliveliun^- 
exnuiienten für jode l'arbe .1?= Spee.trums zu bestimmen gestatten; in einem 
Coniometer mit ('ollimalomdir, :iui de--.ni Tisclirlien eine Krystallplattc wir 
He-liiummiLi der Aifuwiuk-d anleset 7 t. isl, würde er mit einem Meid v.rni 
Auge und vnrm Snaltc des Cell imator.oh res die A.U'mvinkel für Alle b.iim- 
gentm Farben orgeben, zwei für die Kristallographie sehr wichtige Anwen- 
dungen. In der physikalisch. Optik würde eine 1,-irhie Besliinmimg der 
l;.efle\i.i[iKeanslanten mit lleniilzunr; der von mir*) angegebenen Methode ge- 
statten: man befestig 711 dienern /wecke in der Fncalebeiie der I l.ill miafw- 
linse des 8pectrotclesi;r.ps ein i'adenkrenz und den llahiiiel'selien Compensator 
nnd einen Nie.nl mit T lud Ik reis vor der lilenduiu: am An»e nnd setze diesen 
Apparat hei einem Goniometer an Stelle des Fernrohrs. 

Endlich sei noch eine Anwendung erwähnt, die für die Sacciiarimetrifl 
von Interesse ist Bringt man in der Foeslweite der CollimaWrlinso des 
Spectrotcleskops eine kreisförmige Blendung an, die zur Hälfte mit einer 



grösseren llrehtinga vermögen der meisten Körper für blanns Licht w 
.Ii.;. S^,. (kirim- U 1 :<•! piupliii'lle b-e ..■ iu 1I1 <li" -*-l-rVo- l.li- Ip-ii 
Ich behalte mir vor, seiner Zeit über die Ausführung der 1 
schlagenen Untersucnungsmethoden 7.11 beriishton. 



Vermischte Schnellten. 

Neue Bestimmung der Sonnenparallaxe aus d' 

Die zuverlässigst«! , bisher ausgeführten Messungen 1 
Lichtes, nämlich die von Herrn Fizeau in dem J 
Cornu in den Jahren 1874 und 187(1 und von H 
und 1879 angestellten, sind von Herrn D. P. Todd 



•) Glan, WM. Ann. 7. p. H28. 1 
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Bestimm ung der Sonnenparallase. Nachdem er die mittleren Fehler und das 
Gewicht dieser Wertlie der Lichtgeschwindigkeit festgestellt, gibt er die zur 
Berechnung der Parallaie nOthigen, astronomischen Cnnstanten, Dämlich die 
ans den BflQbachliuiL'en der dniüiennonde durch Delambre und Herrn 
Glasenapp festgestellte Zeil:, welche das Lieht liraiii:)il um den mittleren 
Badius der Erdbahn ai diireMiinl'en, feoer die Aiieiialiori-Oonsiante und den 
mittleren Radius der Erde nach den He-liminuii^r-n des. Herrn Listing. 
Er kommt dahei m dem Schiusa, dass die Comhination aller bisher ausgeführten 
Bestimmungen der Lichtgeschwindigkeit mit den astronomischen Constanten 
:'iir die mittlere ofial i- J 1 '>vi / o 1 1 r Li L - 1 1 a :al ^ix ■-■ der Senne den Werth 8,808" 

+ O.OOli" ergibt Der entspreehende mir viere Itridin!; dir [■Irdli-Iiii is.1 c::i:i:)c:li 
149345000 Kilometer oder 82600000 englische Meilen. (American Journal 
of Science, Ser. 3, Vol. XIX, January 1880, p. 59. d. Naturf.) 



Pholomelrisohe Messungen sind in den Jahren 1877 bis 1879 auf der 
Sternwarte des Harvard College zu Cambridge X. A, mit Hülfe des durturen 
14no!ligeii Itefractors angestellt worden um die scheinbaren Helligkeiten und 
wahren Durchmesser rier Trakinl en der ^rossun l'lnneien m eimitleln. 

Was zunächst die Miirsmnnde aiibele.riL/t , m wurde die relative Hellig- 
keit von Dciiinis I H7!> 1H riieti! lieh Resser gefunden als 1877 und ebenso 
wurde mnshitirt, d.iss dieser Mond, wenn er auf der vorangehenden Seite des 
II urs sr.dit. etwa i'lri'isieni: :;!=-(■ heller ist. als nenn er auf der nachfolgen- 
den beobachtet wird. Sein Durchmesser wird auf 6 engl. Meilen feselüt-zt, 
derjenige des l'hohos. auf 7. _\aeii Ansieht des Hr. Prof. I'ie.kering würden 
dir Pilsen diesi r kleinen llütiiie auch vom Mars aus mit u übe waffne lern Angp 
niulit >;ahrgonommeD werden können. Was die Jnpitorsmonde anbelangt, so 
fand sieh die Helligkeit in Stemgrösaen: 

1. Mond . . . 5.01 

2 5.75 

8. „ ... 5,24 
4. „ ... 6.37 
Für die Saturnmonde wurden gefunden: 
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e Flecke auf dem Planeten Ven 



■■<e^~-.:f-i"i-uWn IMüdern in der Nähe der Nerner erschienen. Her siidliehc 
Mrd. v.ele,ber immer am hellen erschien, war besonders 1878 Tom 
16. Januar bis 5. Febr. sehr hervorragend und schien aus einer Men<;c von 
bellen Spitzen ju^rcuieuL'eseur. die nordwärts cinr: Keile von hellen, Stern 
ähnlichen Lichtpunkten bildeten. Nach <ier untern Conjitnctiou, die einige 
T.il'i: später erfolgte, konuten die hellen Flecke nicht mehr wahrgeimmuicii 
werden. Dieselbe Kr.- ehe! nun.; iA un;-.l>].ä:iL;i<: von llr. Seagrave in Providencc 
mit einem Szolligen Refraetor gesehen worden. 

Ueber eine mögliche Art, die Bewegung des Sonnensystems im Lioht- 
ithep iu entdecken. In einem Briete von Uuswell an Hont, Todd wird 
die Frage gestellt, ob die scheinbare Ver/ögenuig der Ve.liu-Ieru.igcn de. 
.liir.ii.'niini.le. wie sie von ,1er e/'Ocritrisehen Lage Jupiter; bcoir.rluist 
wird, gründlicher stu.lirt »vorden sei, da die durch diese Phänomene gegebene 
Methode, die (.l.ufsc der l.iebtgesr-tnvmdigkcil zu bestimmen, das einzige 
Mittel biete, eine Schätzung der Richtung und Gresse der Gesehwindig- 
Jteit der Sonne inbezug auf den Liehtäther zu machen. Maxwell fährt dann 
in seinem Briefe wie folgt fort: 

„Seihat wenn wir de: Aberratio^-Tbi-erie sieh.tr iviiivn, könneu wir nur 
Differenzen der Positionen der Sterne erhalten, und bei den terrestrischen 
rdetlioden ,1h- liest,! mm'.mj: dei Lichtgeschwindigkeit koiuiut das Licht, auf 
denselben Wege nieder zurück , >o ,1,lss die Geschwindigkeit der Erde in 
He/iehung min AHhcr die Zeit de- doppelt,-:, [lurdigiiugeb um eun- i.lrosse 
ändern würde, die abhangi v„tu U nulra- des >\ i 1 iLiltJii =-.-s der lirdgeschwin- 
digkeit zu der des Lichtes, und diese ist viel zu klein, um beobachtet werden 

Wenn aber JE der Abstand Jupiters von der Erde ist, und l die geo- 
centrisebe Länge, und wenn V die Länge und X die Breite der iüchtung ist, 
in welcher sich die ^Oune durch den Aether mit der Geschwindigkeit r be- 
wegt, und wenn V die Lick-csrli« mdiiik-rii ist, und .' die Zeit de, Durch- 
ganges von J zu E; dann ist JE = \V— v cos X cos (I — P)]t Durch 
ein.! Yercd.dc.hui,;; der Werth« von !, wenn ,lu],iter sich in verschir-deucn 
Zeichen d-s Thierkreises belindeL, wird es möglich sein, V und f . cos X nu 
bestimmen. 

Ich sehe nicht, wie man X bestimmen kann, ohne das wir einen Planeten 
haben mit einer zur Ekliptik sehr stark geneigten Bahn. Es sei bemerkt, 
dasü wlhrend die Bestimmung von V, der Lichtgeschwindigkeit, nach dieser 
Metlr.de von den Üi Heren u m von JE abhäntf. das i;t vom Uurehniesser der 
Erdbahn, die Bestimmung von v cos X von JE selber, alihind, einem viel 
grösseren Werth*. 

Aber keine Methode kann nutzbar cemaebl werden ohne gute Tafeln 
der Bewegung der Satelliten und da ich kein Astronom bin, weiss ich nicht, 
ob durch Tergleiehung der Beobachtungen mit den Tafeln von de Damoiseau 
ein Versuch gemacht worden ist, die Grenze für u cos X zu schätzen. [Herr 
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Todd sagte in dem Begleitschreiben, dass die Wichtigkeit dieser Milthciluiig 
eine ganz aussergevioihnliebe sei, obwohl es imcli lange (lauem werde, bis wir 
Tafeln der Jupiter-Trabanten von Ii iurei eilender Genauigkeit besitzen werden, 
um der Frage praktisch nahe treten zu können] .... 

In dem Artikel „Aether" der „Encyclopädia Britauaica" habe ich all 
■ Iii- TiaUsüi-lien f_-es.imme.lt , ilk- irli kar.nte. über die relative Beweguru: der; 
Acthora und der Kölker, diu sich in demselben bewegen, und babo gezeigt, 
liü-is i n]j(_-1. n El' dieser relalive;i Bewegung nichts erschlossen werden bann aus 
irgend einem bisher beebaebteton Phänomen, ausser den Verfinsterungen 
11. 8. W. der Trabanten eines rhincteu. \u wii |. 'niti.'i- Llersclbe, deste besser 11 
(T.i.nfulin.js Di' i.he linviu Sueiety, Vol. XXX, No. 200, n. 108 <luir.ii 
Naturf. So. 19.) 

Curioaum. folgender Prospeot kam uns unlängst zu Händen: „Der 
Himmelsmechanik gänzliche Reform auf Grund der induetiven Logik mit der 
shenu'l-.eii'Jitigten, p;ii;o.r;|'iii:-i'lini und mat I ie:iai! isehr- Ver- 
tagst von V. F. Kluk-Kluczycki. Das vorliegende Spccialwerk des all- 
um Iii .: -ansteii wissenschaftlichen Gebietes, das in allein geltendem Begriffe aus 
dem logischen Geseta der Weltenbildnng und der ui.'diaiiirclien küti!ii.di.';iie 
teilst die Hauptsätze zur exaeten Philosophie des Geistes entwickelt, wie schon 
jeder seiner ein/einen Sat/e im Bereiche der Denknothwendigkeit neue Welt 
vol Anschauungen und neuen Wissensgebiete verBcbliesst, daher als geschieht- 
liebes Eri'ijiiiiüs um unberechenbarer Tragweite für die Schulen und fliTentliche 
Bildung auch seine Urnen tbehrlichkeit beurkundet. 

Hinwieder uie.hls trein-r und ollerer zur lienitheilendeu Kundnahme von 
der Wortheigeiibeu. den Au:si;liluss /u enibirien vermag, ab es Jas nach der 
r.infaehen Artikelaufschrift umstehend ar.%.'fiiht(- Saeh regster an sidi selbst- 
verständlich thun iliiri'ie. dessen jnlis^r lieaelitniig dri>;end empfohlen wird." 

Aus den Inhal tsverzeie Im is;e -eion tV>li:oride Kapitel- Ueborschriften au- 
geführt: 

L Veranlassung zum Vertrag de:; relbmiaturBüheu l'-oblems. Wubru, 
bis nun zu in der Philesejibie mmisste nainrjio'.hweudifie Ursache, 
mvIl:!).. iül seheink.re ;irjj_ jung in Planetenbahnen 

ohne liest, erklärt und für die Wirklichkeit die raumreelle Gleieb- 
förmigkeii beim slebs : _-]eiebeu A bs lande nun Bahnmittelpunkta erfordert. 

II. Unphilosophischer Sinn in Iü Gravi: ntionslehre vom Connei zwischen 
Materie und Kraft, ilann l.'mred.'akbarkeit des nach Fläche von den 
gcs-dilfcsaiiün Bahnen bei der Bewegung der alleitendeu Sonne, zu- 
gesebnittenen Hechauikproblems. Die halben grossen Aren der l'lr.neMTi- 
bahnen dure.hiins keine" Siiimeiir.bsmiaie find." Die Eigenbewcgnng der 
Sonne, also auch der Bahnmittelpunkte der Planeten, gleichviel davon 
|a-;mi;i...i}sdien Ktitu.ni uns die TraJinuu überliefert, v.ar bei kosmischer 
Architektonik keinem Geometer vcrgüiint worden. 

III. Das erste Glied der Ursaebe ven der seheiubar ungleichförmigen Be- 
wegung in Bahn ist die wirkliehe Ungleiehfflrmigkeit in der llrda^ei:- 
rotation, und die darin auch wirklich Tag für Tag ungleich föimig 
gegebene Soimeutageslänge. 

IV. Die au der Eigeubewegung der Sonne gebundene Verschiebung des 
Bahnmittelpuuktes aller Himmelskörper, die stationäre, retrograde und 
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schlingende Bahnprojectile, als zweite Drsaclie der Bahnungleichheit 

V. Bahnneigung ist das dritte Glied in der Ursache von der scheinbaren 
Itahnungleichheit 

VI. Calamitüt mit der Winkelgeeehirindigkeit, deren Ausdruck in der un- 
zertrennlidieii ArfüütiutioL von läu^hJcuuiKUjis: iu;<i ILnlfeniung begründet 
ist Insbesondere Ursache fQr die Variationen der Tages b oje ti und 
der Souuendiameter, zum Beleg für die gleichförmige Bewegung in 
Bahnen mit gleichem Absland vom Cenlrum. 

VII. Die in mehrere Glieder von Ungleichheiten in der Mondbahn zer- 
fallenden Sot!ii:ici], siiiil ili'.s W.-rk lI-t i'i:i/>'ln liji^eir.hfünriigen Sontieii- 
fügeslängo in Verbindung mit der Mondbahngeneighcit und der Bahu- 
mi ttelponktab ewegu ng. 

VIII. Newton's wissenschaftlicher Schwindel mit der Analogie des freien 
Falles schwerer Korper auf der Erdoberfläche und der Moiirtlnssdilcn- 
nigttng." n. s. w. u. s. w. 
Vorstehendes gibt hinreichend on Anhalt nm einzusehen was es mit der 

gänzlichen Itefotm der Himmelsmechanik durch den Vorfassor auf sich hat 



Erläuterungen zu Tafel VI. 

Diese Tafel enthält eine Almlil vhi ^ii'iinmiyi']; rinadner Mondland- 
schaften. Die Figur A und iS sind die Zeichnungen Ucs Herrn Pratt, deren 
im 5. Heft deB „Sirius" gedacht wurde. Fig. A stellt die Gegend nördlich 
Tom Hyginus dar und ist gezeichnet worden 1879 Dec. 21. 9'W Fig. B soll 
Hyginus N sein, wie dieses Objekt am 20. December 1579 in Herrn Pratt'a 
Spiegelteleskop erschien. 

Dil' P;iitlt''!uii^ 1 jii rij;. I — I, venluuVi.' ich, nebst andern die spater 
veröffentlicht werden sollen, der Freundlichkeit des Herrn Viktor Nielsen zu 
Friederieia in Dänemark. Die Freunde der Uondbeobflchtlmg werden angenehm 
überrascht sein von der Natur Wahrheit und Schönheit dieser Darstellungen. 
In der That reihen sie sich würdig den Zeichnungen an, welche Gruithufsen 
hinterlassen hat und die ineist erst durch den „Sirius" der Welt bekannt 
wurden. Die Arbeiten des Herrn Nielsen verdienen um so grössere An- 
erkennung, als derselbe nur mit cinenr Fernrohre von 33 Linien Oeffnnng 
und 3'/ s Fuss Brennweite ausgerastet ist. Möge Herr Nielsen in seinem 
Beginnen nur fortfahren; solche naturgetreue, man möchte sagen photo- 
graphisch wahre Darstellungen haben einen ungemein hohen "Werth und 
werden noch in ferner Zukunft von Wichtigkeit Sein und zu Käthe gezogen 
werden. 

Fig. 1. ist eine Darstellung des AristiHus 1880 März 18. II* 55™ Abends. 
„ 2. „ „ „ „ Herkules „ „ „ 12 5 
„ 3. „ „ „ der Iiinggebirge lütter, Sabiue und Manners 

1880 Januar 3. 12 h 45° früh. 
„ 4. stellt das Ringgebirge Bullialdus dar, wie es 1880 März 21. 2" früh 
erschien. d 
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Bei der Kcdaetlim ein gelaufen»! Schriften. 



c, a. A.. T 



Terby, M. F., M <jj 1 1 . -i r . ■ a l'ajuiui Jm» ti'[ii,Li.|ii:Lhli>N •iljMTviL-.ii !n ilu II. SdikpsHIi ai 

Iii nlnuiit" MiLrs IIjiui'11-. IHKQ. 
7-<rfcy, Jf, i<\, fänden sar h l'tanitc Mure. 12. Nute ibid. 
.Vitts/, ü. r„ UüIht diu It.iiui .lLu'..r.. v,u ii. Stjjt. IMS. 



Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Handbuch der Mathematik 



Geh. Sehulratl. »r. ScbUtmlleh 

unter Kitwirknng von 
Dr. P. Reidt und Prof. Dr. Heger. 
Erster Band. 

Lei. 8. Mit 353 Holl schnitten und 12 lithographischen Tafeln. 
PNU IS Mark. 

Der erste Band enthält die Arithmetik und Ambril, Planimetrie, Stereo- 
metrie, Trigonometrie ond Projectionalelu«. Der uralte (Schliins-) KitJ. „,l- 
i-lii-f :« Jjiln. fifiis:. i i.. :i, uir.: Hiialjtlsfhe Geumetrle der Eliene und 



's,,: 



ung, Integrslreehnnng und einen Ahrias dci 



Schubert & Seidel in Tilsit offerireo: 

1 Opelt, Der Mond mit Atlas. (Neu.) 
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Stellung Art JupiUmiomle im August 1880 (im 13" mittl. fireenw. Zeit 
Phasen der Verfinsterungen. 
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Planetenstellung; im August 1880. 



+ 6 1 207 1 0 El 



i:s .V2S« C 1 1 2Ü-0' 



1 12 7 87 + 5 38 5 0 



l 51 22ÜÜI+ 8 41 39-21 16 
1 51 ISB4 8 S7 51-2 Ifi 



2 Iii I m i<; in-a 
2 -1» 11181 -4-14 2-t 5B-4 



g, 2. 1» 8» 17-2. 

9. 12 2 28-2 

16. 13 5G 44 0 

23. 15 81 5-7 

26. 10 Ifl gHS 



Plinetanoonstellalionen. ing, 1. lO'i Mira mit Uranus in Conjnnetion in Rect- 
iisecnsion Mats 18' nflr.ll. Aug. 4. 21k Merkur in unterer Conjnnetion mit der Sonne 
Ang, b. 131 Morkur mit dem Monde in Conjnnetion in Iteetnscansion. Aug. 5. 22» 
Merknr in griB-Kfei :-i:«LI. ii(]ii.-,;iiT.ii:.il,i;r llmiit. Aug. 0. 0» Neptun in (;n;i. Ir.it in 
mit ili-r EiMiiic. Asjsj. (i. Hit Venu» mit ili-in Muii-.U- in ( ." ■ ■ 3 i.i l: i i . : L i - . r i in l'-ectiwcension. 
Aug. 7. 18» Urnnns mit dem Monde m Cunjnnction in Rectaucension. Aug. 8. 2» Unrs 
mit dam Monde in C(,uji:[]i;;:i:ii in lltc^sufcäiiili. Auf. .] ■] p L 1; u j in ^-rl '■:;:;( i;i s-ij. I L. 
]ii:lio«i]lri.«iifr TSreil*. Aug. 15. 15» Venus in j-r.i.sii.r ?i i : r : : 1 . liiliocontrisclier Breite. 
Ang. 20, 5» Venus mit Uranus in Conjnnetion m Hecouconaon, Venns 45' nünlL Aug. 
Sl. 17» .Vertut ili KrÜBiitr we-lüi-hcr E-Oliiltion. !K' 21'. Aug. ■£!. l!*" Juiiiter sin: 
dem Monde in Conjnnetiun Rettaisci'iisi'jH. Aus. 24. 12» Siitnni mit dein Mmidi: in 
(lunjnnction in Rcctaswnsiriis. .An;-. 21. 22"' Aii-rkur im iL Li fstfi h-emlen Knoton. Aug. 
" *"» Keptun mit dem Munde in Conj. in Hectsscension. Aug. 29. 12» Merknr: 



Petil).;]. 



[AUij ZeiLiugaben 



-r Zeit) 



Allo üir .Iii- KeiUcll.ni „Slrlu-i" I«: 
Hernl. J. Klein in Kiito zu rLil-.ttn. iv:Llin ml Alniii..|inntii jtilo lluelilnmdliin 



Neue Folge Bant! VIII. 



7. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Unlnai flr nie Fnuli ut FMirtr fei Hiiielitmie. 

HemiiH£<!(rdicn unter Mitwirfcmip 

berrorragcndcr Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEI N in KSwt. 



Christian August Friedrich Peters. 

Am 8. Mai dieses Jahres entselilief as« Kiel nach iiiehrmonatliebum, 
schwerem Leiden Professor Christian August Friedrich Peters, einer 
der bedeutendsten Astr len der flehen wart. 

Er war geboren am 7. September IHOil in Hamburg, ivo sein Vater, 
ein Kaufmann, dessen VYrmiigensiimsländ« in Folge der [iriegs/.eiten einen 
starken Ilfickgiing eriahren halten, nur mit griissteii Surgnn ihn sowie seinen 
um ein Jahr jüugein Hnnlor (seine rinttin Miiili bereits im Jahre 18Ü8 nach 
der Geburt des «veilen Sohnes) zu erziehen im Slamle war. Die beide» 
Knider wachsen mit', rilme eine Sehlde hcsuelicn 7.» kennen, dagegen thut 



der Mathematik und Astronomie Ka gelang ihm sehr linli, die Aufmerk- 
samkeit des Dirceturs der Alternier Sleniwarte H. <!. Seil n m liehe r auf sieh 
KU Kielen, der den migfu iilmliidi legalitm jungen Mann vielfach mit Iteeh- 
ninigeii für seine Kphemeriden und geüd;it:;e.lien Arbeite» linselüfligte. Im 
Jahre 1 Süll wurde Peters hei den 1 »etailmessungeu di'S I I am bntgi sehen Land- 
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nominen, iloeh licss Schumacher 
nach kurzer Studienzeit nnter 



'1. SevtemW 17-W bis 16. Juli 17 
Nach dem Tode A. C. Petera 
ul. f>.(.-. i-f -|.-r irritrl-* ib Ali 
die Leitung der nach Kiel verlegt 



Alloiiii-tiSttinjrcu) ^-widmet. Die letzte :1er genau 
dem Todo des Verfassers fast im Druck vollendet. 
Wochen versandt werden können. 



Ucbor den Verlauf der Sonnoiithiitigkeit in den Jahren 
1871 nnd 1878. 



lit-sullaf.. deradb™ dmrh hildli.di,- Ihi-stellungen in i-Iii-im, origineller als 
klura- Weise :i n^. rlnm I E. :li geitnrhv. ni,.,,, T;lW n Linen «-in hbersidiMirdies 
i;.'s:imntl.ilil ilr-f ] l ; . h i !■ t ; : m ■ ; 1 1 5 <.'. h • ■ ji die ,«niirioi:lliiili!;kni diui-tidlniden Phäno- 
mene «Tdirend zweier Epochen der hd/ten Periode; in den beiden Crsto» 
Figuren ist huipisedilrh die fehl nnd die liden^üt der l'robibe ranzen, in 
den zwei ander™ Aldiildm.gen die Anzahl und die Stärke d,i moridlisehon 
Eruptionen mimend bestimmter Zeiträume in den Jahren 1871 und 1878 
tLu -.'M-.'.'llt. Im Einzelnen liegen hierbei der ersten Tafel folgende Zusammen- 
stellungen hu Gruude: 
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Zahl der Prolubeiaiiiuii Im I. Seinester JS7S. 





Viertcl- 


2. 

Viertel- 
jahr 


Summe 


TBgliclia 




Dogen 


+90—80 
80—70 
70— GO 
GO— 50 
50—40 
40—30 
30—20 
20—10 

+ 10— 0 

— .0—10 
10—20 
20 -30 
30—40 
40—50 
50— GO 
GO — 70 
70-80 

—80—00 


1 

3 
2 

7 

0 
3 
3 

3 
4 

3 
5 
1 
1 
1 


0 
0 

a 

14 

8 
5 
6 

3 
2 
2 

15 
3 
0 
1 
0 

Prutu 


1 

0 

2 
Iii 
31 
IG 

5 

0 

9 

4 

6 
24 
23 

8 

2 

c ranzen IS 


0,014 
0,083 
0,028 

0^292 
0,222 
0,069 
0,125 
0,125 
0,055 
0,OG9 
0,083 
0,333 
0,319 
0,111 
0,014 
0,028 
0,014 

1. 


0,08 
0,17 
0,OG 
0,47 
0,61 
0,47 
0,15 
0,2G 
0,20 
0,12 
0,15 
0,17 
0,70 
0,67 

0'03 
0,06 
0,03 


0,01 

0,09 
0,03 
0,24 
0,30 
0,24 
0,08 
0,13 
0,13 
0,06 
0,08 
•0,09 
0,35 
0,34 

oioi 

0,03 
0,01 


Breite 


Juli 




Summe 


Tägliche 

TliLUiiljkfit 


Boecd 


•1, 
Bogen 


+9*0—80 
80—70 
70 — GO 
GO— 50 
50-40 
40—30 
30—20 
20-10 
+ 10— 0 
— 0—10 
10—20 
20-30 

40—50 
50—60 
60—70 
70-80 
—80—90 


11 ■ 

8 

6 
15 
27 
34 
37 
36 
42 
33 
38 
55 

18 
3 
7 

Ö 

5 ■ 


6 
5 
2 
Ü 
20 
21 
10 
15 
18 
17 
18 
24 

13 
3 
4 

11 
5 


17 
13 
8 
21 
47 
55 

51 
GO 
50 
5G 
7G 

31 

11 
20 
10 


0,370 
0,283 
0,174 
0,457 
1,022 
1,195 
1,217 
1,109 
1,304 
1,087 
1,218 
1,052 

o|ö73 
0,131 
0,234 
0,435 
0,217 


2,1 
1,6 

2,ü 

5,8 
7,0 
G,3 
7,4 
G.2 
7,0 
9,4 

3'8 
0,7 
1,4 
2.5 
1,3 
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tieg 



»Bich 



ortlau 



« lloiml« Juli ■ 
ade Seri 



■Heb, 



bieten. Die Häufigkeit erhielt man mittelst der 
tliberanzeii diuiih (iie Ziit'cr der üeobiiohiimgstiige. In Folgf 
cation der täglichen iläutigki-it mit 'ler mittleren Ausdelmun; 
ranzen ergab sich die tirr>sse de* oocnpirtcn llogens in jeder 
Jahr 1878 wurde mit 2°,1 und für 1871 mit 5 B ,7 nmlÖplidi 
für die an einem Tage 1871 und 107^ otcni-.irt.cn llögcn . 
von' 20:1 herausstellt. .Da indessen in der stallt isehen Zu. 
diu Zahl der am ganzen Sdiuenrande beobachteten 1're.tub 
salz gebracht wurde, so mussle der occii]iirtc liegen auf die 
werden, wie in der letzten Colonno ,1er obigen Prospekte 
Durch die Addition In der leWeti l.'olomie erhält man als 1 
in den zwei Knochen i.<v.u|.iiteii Stegen 2".:ij im Jahre 1378 
1871, eiibureehend dem Ve, hfiltnisse von 1 7.U 20. 

In der Protuberans«!] Infd int der ganze Sonnenrand i 
obachtung am H. August 1871 dargestellt, bei welcher Gcleg 
die höchste der von ihm gesehciKii Pi-oKiLeranzeil (mit eine 
wahrnahm. Für 1S78 ■.vunie der Anblick- des Sonncnrandt 
üeksicht auf eine nlcichrr-iii^ n; 



bare 



liehen 



asten 



r Multi]ili- 
r Protube- 



I. Tucc.lmii 
he von 50 
ii 21). .lull 



dass trotz 



asten 



nelallisdivn [hl 



betru 



au welchen die <. -Ii t . ■jil.j^] .Ii ih: 1 beobachtet v 
bis 1878:713 und entsprachen diese 713 Untersuohui 
raudes -127H0 Iii n/.elbe ob Lichtungen, weil jede der letztere: 
Grad sieh erstreckte, s-ohii: Li') Positionen für den ganzen 
Im Verlaute der getiamUtn H .Iahte n luden bezieh uugsiv ei 
t>, 9, 6 und 4 metallische E|-ii|.lhine:! «iihrgcnouiuicn. 
Zahl der Beobaeli tu ngs tilge durch die Zitier der MfU}'ti..'ti 
die' relative Häufigkeit der Ict/.teien in folgender Weise: 



1875 | 1S76 - 1 877 | 1878 
0,3 I 11,7 I 11,2 I 18,0 



Demnach kam im Jahre 1S71 eine metallische Krur.tion auf je l'/ 5 
Tag, während 1S78 ein solches. Phänomen nur Lille IS Tilge eintrat. Auch 
ist zu beachten, dass aieli bezüglich dis Jahres 1878 auf das eiste beniester 
be:iibiänkt wurde; wiireii auch noch die Beobachtungen vom Juli und der 
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ersten Hälft« des Augusl des geinimifeii Jidires beriir.ksiuhtigt worden, so 
würde erst auf 20 Taue eine Kiu^fiim girlmiiiiiieii, sonach du den Prolube- 
ranzen 1'iiiHpr^cliiniili'S Verhältnis vi.m 1 zu 20 vui-|i<md«n sein. 

Die Art nud Weise der Verlheilung der Eruptionen nuf der Sonueii- 
obcrfiäche ist aus naehs>heiil.'iii rmsiii'kle zu L-ni nehmen, welcher die Häufig- 
keit der Ausbrüche in Aeriuntorialdi stanzen von 10 zu 10 Grad zeigt. 
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Aus der zweiten und der leinten Colon»« wurden die Figuren der 
Eruptionstafelii g( .bildel, 1» der Figur für das .li.hr 1 87 1 wurde die am 
18. Juli 1872 slnt.tgehiible lleub.i.-htmig .U-r Linien b (Magnesium) und 
1474 K beigefügt und in jener Mir 1STS die üuoliiuJituiig dieser Linien 
vom 22. Juli, weil im diesem Tuge die gr.^to Anzahl von Cmkehrangen 
im ganzen Jabre statt liatte. 

Im .Tabre 1871 gab es bei 150 Beobaebtuugstagen keinen, an welchem 
sich nicht Flecken nuf der Sonne zeigten: 1877 dagegen trafen zehn Inter- 
valle, in längster Dimer vun 2(1 Tagen, ohne l'aekeln und Locher ein, und 
wahrend des Jahres 1878 bis zum 14. August — hei 151 Beobacktungs- 
tagen erschien die Soune lODmal völlig Heokenfrei, und zwar mit sehr 
laugen Intervallen Yora 2. Februar bis 2. März, vom 25. März bis 24. Mai, 
vom 30. Juni bis 25. Juli, 27. Juli bis 14. August. Die enorme Differenz, 
in der Zahl der Flecken während der Jahre 1871 und 1878 zeigt folgende 
Zusammenstellung, in wcleher die eiHTi^üiHlirciiile:! Minute mit einer den 
Vergleich gestattenden Anzahl von IlHihachhingri) iuif erführt sind: 
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Aua den zifternmässigen Besaiteten und der Anschauung der beiden 
Tafeln zieht Tucchini schlie.^lidi nnch dt» Folgerungen: 

1. dass bei der so gewaltigen Differenz der Erscheinungen auf der 
Sonne in den zwei Epocbcn das Maximum und Minimum <lor 
Sonnenfleeken die Aniiatimo eines verschieden artigen Kiniludücs 
der Sonne auf die terrestrische MeleeiLdegie iviilircnd der zwei 
Epochen vollkommen gerechtfertigt erscheint; 

2. dass xu der Zeit der grüssten Sonuenthfitigkctt die Protu heran zeit 
bei der lei/.len l'erimie in idlen I tn-i 1 1 i r : n 1 1 ■ i i erschienen mit 
einem Minimum der I lunlijrkeil in einer wvileti Act]uati>rialiniie 
und iu geringerer .Stärke uml Y,:\M in d.m l'elE.rpiirtieti, während 
in der Epoche des Minimum dieselben sehr pellen und sehr klein 
in :] iL Arbeit.. ri;t !™e nd nnttraten und ein U.minum relativer 
Häufigkeit iu jedem Theilo der Sonncnhemisphärc von 30 Grad 
an — in grösserer Ausdehnung auf der nördlichen Hemisphäre — 

:!. d;iss die n letal tischen Eruptionen atidser in der grussen Aeinuituriiil- 
/ouo während der Epoche der gross ton Sounenthütigkeit sich bis 
in die Näh» des Nunlf'cJ- au-diduii.cn, :\U-r iu diu- südlichen Ca- 
lutl.c fehllcn, wogegen sie zur Zeit des Minimums ein *-u t^i?^i'Si - 
geseiltes Gesetz von jenem, welches für die Protuberans n ge- 
funden wurde, befolgten, indem sie in geringer Anzahl und enger 
Hegrcirzung in der lleeend des .-\ci]iciiiii|iiuU''3 verkamen; 

■1. .las, endlich dtis Magnesium und die Kisctdiuie Ii in der l^oeh» 
das Maximum der Sonnenflecken sehr oft umgekehrt yn anwii 
Souiieuraud und in grosser Intensitiit gesehen wurden, wimrem! 
in der Zeit des Minimums die Umkehr seltener sichtbar war, 
die Linien weniger glänzend erschienen und mir 1474 K allein 
einige Mal am ganzen liaude wahruehmhar blieb. 

Dr. Ronieis. 
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Eignes Licht des Planeten Jupiter. 

Hr. Henry Draper hat der Kgi. Astrononiisi-hen fiesell.ehafl in London 
das nriginnl-Megativ einer i'hddwj npliie des Jnpirei speetrunis einjxesamlt, SUIS 
der hervorgeht, dass. Jupiter nn gewissen Tlieilei] seiner nheilliiche sclbst- 
leuchtend ist. Die riiotojrra.pl] io wurde aufgenommen am 97. Sept. 187!). 
Diu Nadst war iiidlit sehr ruhig. Jupiter und der Mond hatten nur wenig 
von einander verschiedene Hohe. Das Spectrum des Jupiters wurde der 
photographi sehen Platte 50 Minnton laug ausgesetzt, das des Mondes 10 
.Minnii'ii hing. Das Fernrohr, an dorn das S; n tmski.p ai^drjiiht war, hat 
183 Zoll Brennweite. Di'- j ■! i o! ■ .^r rai .]j Lsj^J u _\ n : i n. nn je::em Tage fand 
Blatt von 9" 55" bis 10" 45™ mlttl Zeit von Now-York. 

„Wenn", bemerkt Hr. Ilraper, „das Lieht des Jupiter /.n einem grossen 
Tbeile von eigner Glutli herrührt, so ist es gewiss, dass sein Speetnim von deni- 

sehoinliche Hypothese annimmt, dass die gleiehen r.iemente in gleichen Vorbait- 
Dissen und unter d-iiselhen physikiüisohen Hedinguiigen Leiden Weltk~ir|'er:i 
auftreten. Die von mir aufgenommenen Photographien des Jupiterspectrums 
boa.nl Birten diese [-'rage entschieden ti ili I ans ihrer grossen l'el'i reimtimmung 
mit dem Spectrum der Sonne gehl hervor, itaehe.= Licht, 

welches vom Jupiter zur Erde gelangt, nichts anderes als ivilektiitr? Son\en- 
lioht ist. Allein am -17. Septiir. wurde ein Specdum des Jupiter und 

ein Ycsglcichsspeclruni des Mondes erhsdten, welches eii)i.':i wesentlich an- 
dern Stand der Dingo anzeigt." Hr. Uraper hat damals den Plaueton Ju- 
piter selbst nicht teleskupisdi iienhnolitet : da er aller die genauen Zeit annahm 
der phnlogiapliischeu Aufnahme gihr, so kann man diese mit dem Aussehen 
des l'knelen seihst, der damals' von \ ersehifdeueii lieohaehtern aufmerksam 
verfolgt wurde, in Verbindung sehen. Die eigentlie.he Abweichung der 
Photographie von dem gewöhnlichen Aussehen besteht nicht etwa in einer 
Veränderung der Zabl oder Anordnung der dunklen Linien, sondern in einer 
Helligkeitsanderung des Grandes. Hei der Photographie des Mondspeetrums 
zerirjt sieb der Hintergrund durch das ganze Bild des Spectrums hindurch 
gleichförmig, aber beim Jupiterspectrum ist er blasser oberhalb der Linie h 
und kraftiger besonders gegen F hin. Das Spectrum des Jupiter wurde er- 
zeugt dadurch, dass mittelst des Teleskops von 183 Zoll Focallängo ein 
Hild des Planeten auf den Spalt des Speitnis'mps gen nrfen wurde, wobei 
dieser Spalt so stand, ilass er nahe die Richtung der Linie hatte, welche die 
beiden Pole des Planeten verbindet. Das Sportroskop erhielt also nicht 
das Licht der ganzen Sela'ihe des Jupiter, sondern nur dasjenige eines 
Streifens, der rodu. winklig -uuu Aequator die'Soheihc durchschneidet. Fand 
nun Absorption oder Produktion von Licht statt auf diesem Theile der Ju- 
pir.erniierllärbe, so masste hierdurch eine Moilitioation in der Intensität des 
allgemeinen Hintergrundes des photoirraphiseheu Speetrnsus eintreten. In der 
Tbat zeigt ein Blick auf das Original-Sogativ, dass eine derartige Modification 
iler Intensität wirklich vorhanden ist. Hr. Draper schliefst daraus, .süss in 
ihn ii nu atonalen Regionen des Jupiter gleichzeitig Absorption des Sonnen- 
lichtes und Production eigenen Lichtes stattfinde und bemerkt,, dass diese 
scheinbar entgegengesetzten Annahmen sieh durch die Hypothese vereinigen 
lassen, dass die Temperatur der glfiheuden Substanzen, welche in den 
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iiqi nie rillen Hfgioispu Jupiters Lictit cr/engen, nicht genügend ist zur 
Kmiittiosi der bre eh bareren Sirahlni, während tili; vlui ilc-r .Smihii; kommenden 
Strahlen auf dem Planum absorbiri, werden. „Wim das ph'itoi;ra;mi rl >' 
R|u>i:tniiii nur die lj=or|Jt-Li »i i -=■ -r^ i-ii- ■ j n 1 1 1 i.LTf n nberhislb ■!.']■ Linie 7, darstellte, 
so würde es nur ein ^i'riir.'if Iiileii ^r diu hie! eu, dem. nein kiinnle dirses ;ils 
notwendige Foli^e der ilniik>'l:i Si.reit'en betrachten. Aber die Yersliirku tig 
zwischen h und F, in den Theilen, welche den Äquatorialen Regionen Ju- 
piters nalie liegen, spricht so sehr für den (llniliKiistaiid, dass ihre Wiclitig- 
brit nicht 7.11 hiisdi angi'sehhLyen weiden liiinii." Ilr. Dmpcr bat vcrmnlliet, 
dass vielleicht die rotho Wolke auf den .Jupiter hies'bei eine beeinflussende: 
Hisil" spiele; es könnte sein. disss Eruptionen beider (.läse und Dämpfe von 

1 <-.- -«- ji.iüi-n-ili"(^'. r«il- uii-l liii-n-.i.M I.-. illnli-or. p''l ■!■ in 

gewaltigen Planeten Hut/, gegrilli'n haben und ein Heck, der dem Auge 
wegen seiner Farbe i.iehi. sehr iiuiTiillis: ist. k5nn!e wold das Spcctnim in 
der dben besehriebetien Weise modilieiron. Hin ruthe Wolke selbst sLuid 
übrigens mir Zeit als Hr. Drnper seine rhnlographio des ,Iii]iiters[ieet.rii])i« 
aufnahm, auf der von uns ;ü>ge. wand Inn Hriln des Jupiter. 



Die Helligkeit des Plartoten Frigga @. 

. H. F. Petcis in Clinton hat bereite früher darauf s 



„Nachdem l'rig-Ja im vorigen Sommer wieder aufgefunden, wird es jetzt 
von Interesse sein zu untersueben, ob dieser Hauet wirklich periodisch 
eine Helligkeitsveriindernng erleitet, wie ieh im Jahre ISGli daraus schloss, 
dass er trotz eifrigen Nachsuchens sieb nicht sehen lies;;. 1 ) Diese Vermuthuiig 
schien durch das Nichtwiederorecheinen in späteren Oppositionen, wo die 
NiLebl'Lirfctn;i)iiru ilbi.'r weitere Grenzen ausgedehnt wurden, eine Bestätigung 
■i« finden. Etwas Charakterist isches im Glan/, war mir in der ersten Er- 
selii'iuutis; ISO:* imfiUlli« gewesen, wie damals auch in den Ä. N. Nr. 1423 
envfiimt worden. 

Vor der '\Vie(b::-Hiiidei'liuii!; fndludi lau i's am N ! äehsleii, als Ursache der 
Ilnsiehtharkeit, wie die Erfahrung mil so vielen anderen Hasteten gelehrt hat, 
eine fiber Erwart™ bedeutende Abwoiebnng der Kphomeridc anzunehmen. 
Jedoch schlössen sich die ans 2 Uppiisilioiien hergi -leiteten Kiemente einem 
vereinzelten, in einer dosten Opposition von Prol'. 'l'ii.'tjen beobachteten Ort 
nahe an. Die Abweichung ist auch selbst jetst noch, mich so vielen Um- 
läufen, nicht eben sehr gross m nennen, und fällt, wie zu erwarten, haupt- 
sächlich wieder auf Jus Kleinen! der jtiiithtu IJewe;ut:g, wäbrond die Lage 
der lialinebene nahe richtig bestimmt war. 

W- ■in.ii-Jlit» •!■*. r-lft t,-j- u ■Irii.'n <J> 1" ■!■ f n Cr . Ii. .iiU"i* i-i. 

mir gemachten Gr< , 'Ssen.rh i it(uiigen. Ks wäre sehr wäiisohenswerth gewesen, 



*) A. N. Kr. 16B7. 
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wenn diese Schützlingen durch die anderer llc<dinohtcr Mtten rantrolirt werden 
küntien, um jio >■ 1 1 1 i . ■ 1 1 o liniciiv.hiede zu eliminircti. Neben den hiesigen 
linde ich jedoch überhaupt keine anderen liei!bachtun<;cn der Frigga, ausser 
zwei in Marseille gemachten, und auch dies« <diue llriissenangaben. 
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Diese Tabelle enllnill. zunächst die, aus A. N. Nr. ariOi cullelmten, unmittel- 
bar geschätzten Grinsen, in der 3. IVlunine diu iieduei in» auf die Grösse in der 
mittleren Opposition und du rmf diese i i [>>■!, hü ieus^rcs? eselhsl , — wo zur besseren 
Uehorsicht die Hundertlbcil' l.<Mli«-hnllfu worden sind. Dann folgt die ungefähre 
Zeilifh- distanz, welch« dazu dient, die 1 "riTclioii wegen llsii netion in der Atmo- 
sphäre zu erhalten, nach W eis?, A. N. Nr. 211"). Die vorletzte Columno 
enthalt demzufolge die cors igirlcn Wurth c für Jio Gr-vso in der mittleren 
Opposition, deren Mittel I0 IJ SJi isl, und die letzt« Culnmne die Abweiobungeu 
vom Mittel. Mim sieht, duss die::« nicht weggeschafft, oder nur wenig ver- 
ändert werden würden, wenn man etwa slall des Factors 5 in obiger Ke- 
il Ii ctionsfonilel einen anderen annehmen wollte. Im Gegentheil erkennt man 
hier zwei Gruppen vmi Zeichen; uml ila ich nie.ht wulil -zugeben möchte, 
liass das Urtheil in den Sch:llzi:n^e:i im .Sepfember uml Oetober fast um 
eine ganze Größenklasse verschieden »mvfwu sei um dem im Juli, auch die 
Abweichungen im August einen ["«hergang durch Null bilden, so scheint 
mir eine Veränderung der Helligkeit des l'lancten in diesen Zahlen ziemlich 
deutlich ausgeprägt. Darnach wäre di.i Helligkeit im Juli am grössten ge- 
wesen, und hätte bis Oetober beständig abgenommen. 

Noch eine notiere Untrachiaiig führt zu einem ühuüchea Rellin;;. Wcan 
man nämlielt mit dem jetzt bustimmiua IVcrthc ih'r Grösse, in der mittleren 
Opposition 10™ 9 ( — welcher eine weil größer« .Sicherheit besitzt als der in 
1802 gefundene Werth, weil ich damals mieh wenig in dieser Art Schätzungen 
geübt war, und überhaupt mir vereinzelte Seiiii znie.'en macht« — ) dia Grössen 
berechnet, mit denen der Plannt in den verschiedenen <«it der Enldeekiing 
statt gehabten Oppositionen hätte erscheinen sollen, so erhält man folgende 
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ii-iiriiiiii'iisiplluiii,'. Kill gern 
nilh.list*»/ und die hiesige 
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70 Juli 

71 Nov. 
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74 -luni 

75 Sept 

77 Febr. 

78 Mai 
70 Aug. 



11 0* 
11 .1* 

10.3 



■)] Tidjm's l.enhachtun;;eri. 



Heubachlnn» von Tief Jen Jan. 21. 



ä« für die Epochen der spät 
angesetzt. In allen mit * he 
[i eifrig gesueht, mit Hälfe 
;se meist vollständig enthalt« 



jf die Oppositi- 

.■idllk-ien 0].j.ü> 

du Karten, we 



licht entheben k!Si 



serhalh des 
im^ctiiltt 
i't.s .-rliii.lt 



verdienl dieser Hauet wahre,,,] der :-..l- e . nlH l,. tl , >| 1)1( .,üi ( ,n,>ii in dieser [Üie.k- 

sitliL i'itn; ver hrlc Aufmerksamkeit. Urber dir Ursachen einer solchen 

Veränderung Spmitilatiiuj.Ni an^isMhiL i-i es imtiii-li.-h uodi viel KU früh 
hin das Factum selhsl ausser allen /.weifet geslclll. ist. Su viel ist indess 
wehl s-uwisM, dann die. Länge der I'eri.ide der Veränderung nk-lit erlaubt, 
letztere mit der Awinlreliung des Planeten in Ueniehnny zu setzen." 



Die Prinzipien der Spectralanalyse und die physischen 7m- 
Btände der Sonne, 

Herr N. Lockyer hat sich anlangst über den damaligen Standpunkt der 
Spectnllanalvse in einer grossen AiMiatuIIiing verbruitut Und kommt, gesttttüt 
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von Photographien der Spectra der metallischen Elemente und ihre Ver- 
gleiohung mit dem Scmum^lnm. geführt hat. 

Diese Verglcichim;; war mtürlieh twschriintt ;ml' die binnen und violetten 
Theilo des Speclrum, da die Photographie iln.lj.-i benutzt war, und die unter- 
doss von Capt. Abncy ausgearbeiteten Uelhodcn, welche es gestatten die 
anderen Thcilc desselben >.u ^ ■ ] i r: ■ .■ ^lt i-;; ] ■ 1 i i i l ■ n T damal« noch nicht verivcrthhnr 
waren. Ich habe du« Gebiet des imteisuehte» Spccbums noch mehr ein- 
guschrlllkt, da ich wünschte, das „letzte. Wort 1 ' zu linden in dein gegen- 
wärtigen Stande unseres Wissen« in Ikiroll des Zusammcnfallens der me- 
tallischen Linien mit den ]''iaunhofer'sc!ieü; und deshalb war es mehr go- 
hoten, in grossem Maas-Siabe ein Umnes (iebiel zu bearbeiten, als in kleinem 
Mitn^-Cahe ein grosses Feld. 

Thatsachlicb winde die Untersuchung auf etwa den hundertsten Theil 
des Spoctrums besebrnukt, nn.l dieser khdiie Theil wurde in grossem Maass- 
stabe gezeichnet. Eine vollständig Zehihmmg des ganzen Spectrams in den. 
gewählten Maassstahe würde etwa 1 ,,i engl. .Meile laus sein. Die Arbeit 
nahm Zeit in Anspruch; mit liinsehluss von Unterbrcehungeu maueherlei 
Art, wurden etwa vier Jahr auf dieselbe verwendet. 

Ich habe an anderer Stelle ziimiieh ai;;ulir]ii;h den Sehluss diseutirt, 
der uns in die Augen sprang, als die ganze Arbeit in Betracht gezogen war; 
aber es ist wichtig, dass ich hier l'iir einen Moment bei demselben .verweile, 
besonders, da es jct/.l vielh'iehl. jii.'iglieli ist, denselben mit mehr Schärfe und 
Klarheit festzustellen, als es anfangs möglich war, als die neue Vorstellung, 
die uns aufgedrängt wurde, und ihre Conseipienz.cn unseren Ansichten 
wimiger vertraut genesen. 

Dieser Sehl uns ging einlach auf folgendes hinaus: Die neue L'nter- 
Kuchung hat uns mit der Thai-iaeie begannt geniaeht, dass es in den Linien 
der .Metall.ipeetra zwei vollkommen verschiedene Acren von Coiueidcnzen gebe. 

Die Coincidenzcn der einen Art konnten wir erklären mit der Hypothese, 
dass die Elemente wirhiii-h elementar sind, indem wir annahmen, dass •/,. Ii. 
in dem Falle, WO gewinn Linien in dem Speiunin des liisens und Cobalts 
vorkommen, die gemeinschaftlichen r ' 
weder von Eisen im Cobalt oder 
meisten Spectroskopiker haben sieh 1 
hatipiungi-ii di-;- Chemiker, und es wu 
hat, wie die beobachteten Erschein 
könnten, günstig aulgenommen, send« 



•) Kutan Toi. XXI. p. 6, Ainh Nitarf. 1880 So. 11. 
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für diese Kaieg»rie gab es nach der 1 lypolliese der Vi'niriri'ini««]]« "kein.' 
sich darbietende niögliehc taklärnn:.', ulin« die tirimdlage '.a verblieben. 
In der Thal wurde die 'l't <n i Ein n-^ der l'oineideim'ii in zwei Klassen gerade 
il in cli diesen l'iiistmi'l vcranla:--!, da alle Cnineiden/en, welche iiiicli einem 
r.ügeineitieii für eine coiedanle i^.m ;iJ ti >■ vor einten .lalnen uiiiue-'eiitrN 
CeHel/e einer Venmreiaionno; mge.elnkh.n werden tonnt-!, Iii:,; sä e"h lieh aus 
den Tafeln bereif; linier elimiriit ■.li-.Iiu waren. Ferner sti bemerkt, daas 



ö Lk 



ilir walu.clicinliehcr llrs^rnnf;? Ihre Zahl will 
lischen Cninciden/en /lr/nn-hivi bell, bedeuten w 
Wesen und Jen Kern der Speelralaiialvsc enl/.i* 
gehört, absolut hasirl ist auf die Thatsaolie, 
s Speetren mit besonderen Linien für jede 



sohiodene Siibstaiw.cn 



■Hüter Tinten 
Benutzt mau n 
bekannter Vcrbindi 



ea darbietotf°wc 
ihn Erklärung flie& 



nleho 



sie gibt 
versehiei 
Jai.hr, ci 



a Cokii 



Schill 



8 Temperatur 



ii-liri 



erhaschen von einer Linie, Kelche 
linsame Metall Caleium anzeigt 
Dahor war es /massig, die. -oineidirenden Lid 
iüebc Linien" zu nennen, da sie auf die Existenz eini 
ten, welche gemeinem ist den Substanzen, in dere 
neu. Davy brauchte, bevor er das Kalium entdeckt, 
udei), das Wort .,basise;r. uns denselben Gedanken ai 
Absicht, in der jeL.ig,.,i AMhukLull; ■, 



der /weiten Ordnung 



IDgAM 



e folj 



aelt i 



diese basischen Linien in ihrem Verhalten varüren geg 
gewählten Spoctrailinien. Heut man voraus, ilass si 
deinen darstellen — „physikalische Coiu ei deuzen", v 
oder ferner Linien, die einander hu nahe sind, dass 



,ii:,ei- aivh reu beliebig 
nur /.nfilligc Coinci- 
sio genannt worden, 
isere Hülfsniittel iliu- 



n die Temperatur vermindert wird. 



mpeiatn, 

alle an- 
s Temperatur 



— 145 — 

Welches war nun die beste Art, diese» Problem in Angriff zu nehmen? 
Ich war nicht im Stande, eine bequemere zu sehen, iilrf die, welche uns von 
der Sonne dargeboten wl] li. Die lullende ilelrachi.iing wird /.eigen, wie wir 
in diesem liebst.' anf Hülfe honen konnten. 

Wir sind gewohnt v.u sagen, ihn die Sonne umgeben isf von einer un- 
geheuren Atmosphäre, und das» diese Atmosphäre in sich Dämpfe von Me- 
tallen, wie Eisen, Magnesium u. s. w. enthält, mit welchen Metallen wir auf 
unserem Planeten vertraut sind, Diese Behauptung ist gestützt würden auf 
die ualie Heitere in st in im inig, wcL-Le die Orte der Linien im Spectrum dieser 
"nn sie in unseren l.r.lmraloticn ualernurLl werden, darbieten 
inhofer 'scheu Linien selbst. Das Zusiuiuni-njnissiiii dieser 
t so vollkommen, und der daraus gezogene fichluss ist daher 



am Boden — d. h. näher zur l'hotosphüro — als weiler nrioh oben. Wenn 
daher die Temperatur irgend eine I ! o 1 1 1 ; stielt bei der Gestaltung der Be- 
dingungen, durch welche Aendorungen in dem resultirenden Spectrum her- 
vorgebracht werden, dann wird das S]ioctrutii der Atmosphäre nahe der 
Photosphäre verschieden sein von dem in irgend einem höheren Gebiete und 
somit von dem alL'emeineu ?|>eoliuni der Sonne, welches uns praktisch die 
Summe der Absorptionen aller Gebiete van dem Gipfel bis zum Boden der 
Atmosphäre gibt 

Wir haben mm thatsäehlich, wenn wir das Speetrum eines Sonueu- 
fteckes oder einer Protubcranz beobachten. Gelegenheit, das Speetrum zu be- 

Sonue ähnlich oder unähnlich ist. Was sind nun die Thatsachen? 

Es ist so unähnlich, wie nur möglich: die Intensitäten der Linien sind 
in einem wunderbaren Grude umgekehrt. Noch mehr: es osistirt ein con- 
stüiiter Unterschied /.wischen den Speclreu der Son tienf lecke und den Spec- 
treu der metallischen l'roittlioriiu/.cn. obwohl wir diese Phänomene gewöhn- 
lich in etwa demselben Niveau in der Sonnen-Atmosphäre erblicken. Dies 
mag aus der Thatsache eiils;.:ingo:), dass wir es bei den l-'teokeu gewöhnlich 
zu thun hüben mit einer gro .-seien Dicke der Dämpfe. 

Um die beste Vorslellumi von dieser l'mkehr ni erhalten, habe ich 
Tafeln der Spactra der hauptsächlichsten chemischen Substanzen hergestellt, 
welche das Verhalten der verschiedenen Linien unter den verschiedenen 11c- 
dinguugeu zeigen. Das Resultat ist sehr ubemsohend, M ist sogar in ganz 



gesehen werden nnter den Frauuholer'scheu Linien, zu denen, weide 
in den Linien der Flecke und Stürme sieht Inn couiidioittcs Speolrun 
in ein einfaches verwandelt, die schwachen Linien «erden verstärk 



die Spectra der beissesteu Gegend der Sonne sind, die. für unsere Unter- 
suchungen verwerthbar ist, so kennen wir die Natur der basischen Linien 
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prüfen, indem wir nachsehen, wie sie sich verhalten 
gemeinen Sonnenspectrnni übergeben zu diesen bes( 

In besonderer lle/ickin.!; v.n diesem Funkte Ii; 
lSeobaehli[i]<:cu zusammengebracht, welche aufge/.i 
Linien, die iu den Sonnen-Släruugen a 
die, welche als verbreitert, heller gewor 
sind in den Siieciien der Senncuilccko." 

Herr Lockrer gibt hier ili-j Tabellen, welche aus Jen Beobachtungen 
des Herrn Young filier die Siii.-fra der SiinneiLtlecke und l'roiiibcran'/.en, 
und aus den Beobachtungen des Herrn Ttralen iilier diu Spcctra der Me- 
talle zusammengestellt sind. Es sei hier nur kurz daran erinnert, dass diu 
erste Tabelle die An/nlil der Linien enthält. ■>■.■■■] i-ki' jedem einzelnen Metalle 
zukommt, dann die Zahl der Linien jedes Metalls, welche sowohl in den 
Plcekon, wie in den LTohil.erani'.eii vnvk oiti m,' n , die Kahl der in deu Flecken- 
Spectran veränderten Linien, die Zahl der hclbu Linien in den Stlrmcn und 
endlich die Anzahl der Linien, die weder in Flecken noch Stürmen vor- 
kommen. Die zweite Tabelle enthüll .lie Wellenlängen von IS Linien, die 
in den Tabellen des Herrn Tbalen in zwei Metallen mit verschiedener In- 
tensität vorkommen, und die sSmmtlic.li in den Tabellen des Herrn Young 
als in den Sonnen (leekeii erweitert nad in den Soauei^tiiniien in verschie- 
dener Häufigkeit und Intensität angetreten werden. Von den -145 in diesen 
Tabellen berüekstehl igtet; Linien waren die erwähnten IS von Herrn Thnlon 
in je zwei Spectreu gefunden, also Jiasisehe" Linien, und diese waren stets 
in den Sonnentlecken erweitert. — ■ Herr Lockyer führt dann fort; 

„Soweit meine Kcuntuiss von diesen Bachen gebt, kann ich mir keine 
strengere Probe denken für die Hypothese, da;s die bauchen Linien in der 



uheniischen Llemeate, denen diese Basen ge- 
meinsam sinn. 

Aber obwohl ich der Ansicht hin, dass dies der überzeugendste Beweis 
ist, der geliefert werden kann, ist er nicht der einzige, den uns die Sonne 
bietet. 

Wir haben allen Grund zu graben, das; ein hetra-.diilicher Unterschied 
existirt zwischen der Temperatur der Schicht der Flecke und der Sturme, 
wenn sie absolut ruhig und abgeschnitten ist von jeder sichtbaren Wirkung 
von unten her, und der Temperatur derselbe:! Schiebt, wenn sie durchzogen 



Sonneufieekeii-lWiode. 
[teraturdilli ren/ specich 
stärker sein werden i 
andern. 

Ich beschränke 1 
gleichung gleichfalls ir 
ltesultat derselben vollkommen in Ueberuiu Stimmung ist mit dem Vorher- 
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gehenden, soweit ilii> Heohachhin^rn reichen; aber mehr Flocke müssen be- 
obachtet werden, bevor eine vellshindige hiür.issioii mc^lich ist Das aber 
ist siober, dnss basische, Linien, die im Jahre 1K72 m Sherman verbreitert 
waren, nicht verhreilcil beobachtet, winden inlw in Green wich 1877, noch 
in Kensington in den Flecken, welche in den letzten Monaten erschienen. 

Icii für meinen Theil werde su durd, die logische .Macht der That- 
sachen mit Gewalt zu dem Sehlis gedriii',;;! , dass l i i ■ - h: . = „basischen Linien" 
nicht zufällige sind, nicht physikalische Coinddenzen und ihren Ursprung 



weist sich als ungenügend, wenn die hüchsten Temiicralnreii und die stärk- 
sten Dispersionen angewendet werden, und «in „höheres Gesetz" muss ein- 
geführt werden, um die Angaben der Handbücher mit den Tlmtsachen in 
Harmonie m bringen. 

Die Dissoeiation der Elemente der Kisosutjruppf' hei den höchsten 
Temperaturen, die uns siu Gebote sieh™, und in der Henne, ist eine Ur- 
sache, dnreh welche diese Thatsachcn ■•Mint werden kimiien, wenn wir das 
Contiuuitäts-Gesetn annehmen und nach ivehl!jei;riii idel.cn Analogien schliessen." 



Vermischte Hachrioliten. 

Komet Schaberle, Am fi. April 11" ist von Herrn Schäberlo in Ann 
Arbor ein neiler Komet entdeckt worden, welcher seitdem bereits auf vielen 
europäischen Stern warlcn heub.vbtd ist, nandich in l'oln, Strasburg, Wien, 
Leipzig, Kern und I'aris. Am frühesten ist er unter dm genannten Stern- 
warten in Paris gesehen worden, ivn die Herren Henry ihn am 8. April um 
um 12 b i" 55' aufgefunden in Uectaec.ension ii b 51'" 23,04" und in der 
Poiardi stanz 0° 50' 24,8". Die meisten licobacbter beschreiben im Kopfe 
des Kometen einen scharten stei nai IL'cn l\Vrn, iless.'n Helligkeit in Leipzig 
am 15. April gleich der einen Sterns 10. Gn'isse geschaut wurde; der Schweif 
war 3' bis 4' lang. Die miheriing^.'ciseh Rihiiclemenle dieses Kometen sind 
nach der Hereehiiini- des Herrn Hirt folgende: 

Durchgang durch das l'erihel 1880 Juli 1. G14G7 mittlere Zeit von 
Green wich. 

Länge des l'erihels .... 112" 7' 42-4" ( sebeinb. Aeqiiination 

„ aufet Knotens . . 257 13 424 / April 25. 
Neigung der Bahn .... 56 55 57-3 
Logarithmus der l'criheUistai^ u.-i :<l 
Kichtuug der Bewegung: rückläufig. 

Die Aerolithen-Epoohe des 12. — 13. November. Es ist jetzt bekannt, 
dass Hänfen kleiner Meleoriten, die sng,*[iaan!en StenisohiLUppe», sieli in 
elliptischen Halmen um die Sonn« In* wegen. Die Kalilauge der Feuerkugeln 
und Meteorsteine deuten mm gleichfalls darauf bin, dass Gruppen grösserer 



U8 — 



Kiirner, die elwa* weiter wrstri'iil sind, in ähnlich' 1 ]- Wr.'nt! um die Sonne 
kreisen, and dass ihre. Dahnen 'iiiers ilii' der Knie schneiden. Nach den 
lio.-,l.iii h:i][i^ii il.'f I [";■)■» Daniel Kirkwood ist der 12. und 13. Nomulier 
f'inii von dn-ren 1 ■' i ■ i; i ■ : k 1 1 ! - ] ^pc. i J : ■ ■ i : . ' Da •];!.=! Datum so yenau übneinsl inmit, 
mit dem dos fjriitrni NoveiuhiT-SleMise.hmi|.peu-Srh-.varuls, SU glaubte Herr 
Kirkwood zuerst, ilass diu Halm diu Meteoriten mit dor des Schwarmes 
iihciviiistmime, welcher die Kr'ctieiium : _'i.n von 1S:!L! lünl l^iilj yegehoii: eine 
spatere Untersuchung machte aber diese Auffassung sehr unwahrscheinlich. 



V-'n'i.-ii;:! : wahrend dl' _\le:"'jrc '.uu: D.S. N-U'inht r JK:'iü uad Ii. Xovoniti(:r 
l«77 sicherlich umerei.ihar waren, da ihre heliooeiitrischo Bewegung eine 
direete gewesen. Diese Aerolithen-I.i nippe kann dahnr nicht in Verbindung 
gebracht werden mit Jeu Sternschnuppen des 14. November. 

3. Diese Thatsachen sind, mau muss es bekennen, ungünstig der Hypo- 
Ihes», Jass die M« tems leine um liii- •ri'i'isst.uii Massen in den Xehelriuijeii 
sind, von Jenen Jie Sleinsi'hniippeii-K.'hwji-nni ahgeleiiel lyrden. Bs ist 
wahr, das? in den grossen Sleiiis.'hiiuppen-I'ällcn von 1711!*, lti:!:i und ISiili 



Kpnehfi erschienen, und es ist kein endgültiger Sohliiss in IWug auf die Pe- 
riode /u ziehen ohne weilere. Daten.'' (l'rooeedings of the American Philo- 
sopbieal Society, Vol. XVII, p. 339.) 



in 11» 40" Üectaaccnsion und 87" Ncrdpoldi stanz ist. Wenn der Planet 
wirklich exiatirt, so kann er mir als schwaches Sternchen erscheinen. Die- 
jenigen, welcheSaidiforschiiuirea nach dienern PkiiLi'len ansieilen wollen, können 
auf Verlangen die Abhandlung des Hr. Forbes von diesem selbst (Anderson's 

Das Ringgebirge Archimedes ist seit November vorigen Jahres von dem 
Hrn. T. P. Gray m Redford und V. Ii. Allison zu Cheaterfield häufig be- 
obachtet worden. Nach einem Bericht des Hrn. Hirt haben diese Beobach- 
ter in der iiinern, sehr ebenen i-'iüche jenes kin^elm-ges m verschiedenen 
Zeiten eine Anzahl von I. anesst reifen , ([neistnileii um) hellen Flecken 
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te.v,iiaebtet. deren Sich tharkcits Verhältnisse ziemlicii unregelmüssige sind. 
Soviel ich aus dem Belichte des Herrn Bin entnehmen kann, haben die 
Herren Allisc-ti und Uray gemm dieselben Ihschcinuugeu im Archimeiles 
wahrgenommen, diu scheu Lirnitlmisni vor 15 Jahren darf yidegcutlieh sah. 
In den Zeichnungen tu seinen Tagebüchern, mit deren Yeröll'eiUlicbung ich 
seit einiger Zeit beschäftigt Iii». liiulcn sich, au-ser den scb"ii durch Lohr- 
immi und Jliidti;]' bekannten langen Streifen, auch Ijuersireifen und die 
liellen Flecke, die Hirt erwähnt. EL 



Die totalen Sonnenfin sterni sse, welche in C 



I IOOO 







13. bis 




Aicust i'i. 




1279 


April 12. 


6'/, 


1310 


Jan. 31. 




1330 


Jnii lb". 




1411 


Ang. 18. 




1433 




3 


1502 


Sept. 30. 


18»/, 


1547 


Nov. 12. 




1598 


Vehr. 23. 




1001 


Dec. 24. 




1021 


Mai 20. 


80»/« 


1652 


April 8. 




1716 


Mai 2. 


21 


1724 


Mai 22. 





:. S. J. Johnson gibt tti]gei;des Verzeichuiss dieser 
" hrhundert unserer Zeitrechnung. 

1737 Mirz 1. — 

1748 Juli 25. — 

I 1764 April 1. — 

1838 Mai 15. — 

Okt. 9. — 



ringförmig 
total 

l-il]!_'lüni!L!I 



$58 Märt 15. 



1927 



1P9P Aug. 10. 

3000 Sept. 23. 5'/. 

■imi .Tuli. 23. 0'/, 

2135 Okt. 6. 19»/, 

■ 2151 Juni 14. 6</i 

! 2189 Nov. 7. 20 Vs 

; 2200 April 14. 5 V, 



7 '/, central 



ivii.ii cintieicn wird, ai 

2151, Juni 14. und 2 

a Aurigae. Hr. Bamham theilt mit. Jass er neben diesem Sterne im 
Fuhrmann einen schwachen Begleiter Viui no 12. Grosse entdeckt liabe. 
Die Messungen ergaben für diesen: 1SSÜ.-U llistiim 7.91" l'os.-Winkel 170.9" 

Bedeckung von £ im Krebs. Bekanntlich ist dieser Stern dreifach, 
doch erfordert der innere Begleiter . um gescheu m meiden ein starkes In- 
strument. Im .lahre IS7ti habe ich mit einem ausgezeichneten özfdhL'en 
liefractor der, Begleiter nicht sehen können, doch zeigte ihn ein t' zolliges 
( il.;ei-::v. Hr. Juhnfon i:: A l.r.-'iil.al! hat nu!. an; 17. A]dl eiuf llcdcchuig 
von £ durch deu Mond heobaebtet. Er bediente sich uazu eine; ^ , .. , : ,iellige:i 
Fernrohrs mit TQfaeher Yurgrüssurung. Xatiirlich kann keine liede diinm 
sein, dass dieses kleine Insiruuieul den Begleiter darstellt. Als jedoch der 
Mondrand über £ hinwegging, erhielt Hr. .Toliiisuu ilen Eindruck', dass der 
Stern nach und .nach verschwand. Zuerst venninderie sich seine llelligkeil 
plötzlich, aber erst, nach 5 Sekunden war das Licht des Sterns völlig er- 
loschen. Heim Wiederer-cheiuen am hellen Abnidiaude konnte eine ähnliche. 
L'vscbeiiiuug nicht wahrgenommen werden. Kl. 
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l'k-;;-.dir[:L.'[iiii[:^ er envurlct halt-, 

mii SWlien zu üirli.'ji als de: 1 2 wollige llefra 
Krwiivüm« iiiii'i Klinik vi'"i[ijj ijiMiLiiHOlit. Demi al 



in den Collimalor, 
IVniiijhr. Der Lid il Verlust betrat hier 
der Strahl im lii-ubacluiiti^-rsrarohr, der 
Minimum der Ablenkung, sodass man kam 
verändern braucht 



Prisma. An die Flachen ab und cd \äii 
Thollon noch tesp. eine eonoave Mintglas- i 
couyese CiwngiaMiim.', ili'f zusammen ein 8 
i-hi-; Oliject bilden. Kiii solche; ; 



Bcobacbtna 
rat 0,3759. Ferner ist st 
mf das Fadenkreuz trittt, 
i die Einstellung deswillen 
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Stellung ilcr J»i>iti'niKmiU' im Sepk'mk'r ISSil um Vi" liiiltl. Crcenw. Zeit. 
Phasen der Verfinstern Ilgen. 
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PlanctensteUung o SoptombGr 1880. 



6 1« 1? 43 75 ■ 
10 , Up M «87 
IS II 30 37-07 

30 13 3 37.33 - 

35 13 3J 57-40 - 

SO 13 E 0-41 - 



11 107:, 

12 lf. 41 77 

1.2 :;:> I2sl 

I .ffi-17 

Iii 2-; ::-v.( i 

13 17 3:-7a 



5 -11 2<iü 

8 11 285 
— 10 :!7 9-S 



■11214 is r.s 



11-1 1« Hl 
1 37 M S | 12 21"! 

i 13 0 2 [ 14 33 



JlunJ in ErifStne. 



September 



1Ü. Ifi 3 30« 



:iwiTiMii.n. S'|il. 22. i. » Xe;.!ni! mit M .ruli- Ii. O-.nj. in I L..vi: f i,„i. $ ct .,_. 22. .-,1. 

Kuimi- irill in l>- 7-.'i.-h.'n .;..■]■ W ilL n-. ] f.-il 1, l ; .n;r. 2.', Irl!. Jlij.il.T in ,W 

BunueniirllKi. Sc]rt. 28. 7" Jlerkur mit Mar; in in !:■:,■!.. Merlmr Ii' hfiJI. 

(Alle /,.:il.i:]Uiil..:;i ;i::d. miUkrfi Hoi-Iimr Zeil.) 
Alle für .!'! ■ ilT^TTi^ ■!■. . ..Siriof" i,.;;tminileii üuselirilh'n CK. sind an Hrn. Hr. 
Hecw. J. Klein in Ki'ln r.u l i.-li: i-si. «Min i.-.l Ali min Flin')iliii]i.Uiii,(r, smi-it 'Ii'' 

W-;-:; ! ..--l-.i.-|llii!MiiU;n^ IV. 11 Kill i S-.-ll-.it-;.. !,i i. ■ : ■■ ■■■ : ;-. I-; ;■: g . .1 ■ ['■. ■ ,■ -1 Hin, 11.; 



Neue Folge Hand VIII. 



8. Heft. 




Zeitschrift für populäre Astronomie. 
CentralorEan für alle Frsifle mi Ffiräerer der HimnMatie. 

Hmmgegcbpn nnbJr MitwirVnng 

lierrorrageiider Fach mit nuer und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Kolk. 




Beobachtungen des Mars 1877 am 26 zSlligen fiefractor zu 
Washington, 

(Hierzu Tafel 8.) 

Herr Professor W, Harknesa hat bei der Opposition des Mars im Jahre 
1877, vom 18. Anglist bis zum IM. October, aeht Zeichnungen der Mara- 
scheihe angefertigt nud dieselben zu einer Marskartc in Morkatcis-Projection 
zusammengestellt. Unsere Tat'ul b ist eine frerruui; Wiideri^b^ 1. 1 i ü j ■_■ i Karte 
und sie gestattet einen Vergleich mU di.r Karte Proetors und Schiapareliis. 
Herr Professor Harkness bedionte sieh zu seinen Beobachtungen des 20z011igeu 
Refractors zu 'Washington, also eines Instruments, dem an optischer Kraft 
nnr wenige andere vergleichbar sind und das für feine Beobaehtungen dieser 
Art die gemaltigen Spiegelte] eakope der Gegenwart wahrscheinlich übertrifft. 
Jedenfalls übertrifft es darin das berühmte groase Spiegelteleskop zu Paris, 
durch welches bia jetzt noch Niemand feiu« Obji-iit« ^'fHn-ii hat. 

Die VergrösscntiiK, welche Herr I'rofessor Harkness anwandte, ist eine 
sehr mäsaigo; es wurde jede Nacht (tin Oeulav mit 400facber Vergrössenmg 
versucht, aber ea ergab sich, dass eine 175 fache Vorgrßsserung die besten 
Bilder lieferte. Offenbar waren also die Luftzustiindo keine günstigen, aueh 
trug die südliche Declination des Planeten dazu bei, daaa die Bilder im 
Ganzen schlecht waren. Herr Professor Harkness bemerkt, daaa, nachdem er 
eine Zeichnung vollendet hatte, Profoasor Hall dieselbe unmittelbar am 
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grossen Teleskop mit dem Aussehen des Mars seihst verglich und in jedem. 
Falle sein Urtbeil dahin abgab, dflff diu Zeichnung vollständig dasjenige- 
enthalte, was mit HioherheLt zu sehen sei iiDd nichts mehr. 

Im grossen lii-frin-tor erschien «er l'huict tun i, r n kl gelber Farbe, mit 
Ausnahme des Pcduillccks. der sich rein weis* darstellte uud der dunkeln 
Flecke, welche lieht indigoMm waren. 

Die einzelnen Zeichnungen siiminlen, auf Merka Ins- Projektion reducirt, 
sehr gut mit einander iiberein und il„„ r;,.«,,,,»,,!.,-,! lMS-rli. die vorliegende 
Karte des Mars. Die Laugen und Breiten sind basirt auf die F^phemeriden, 
welche Herr Marth gegeben. 

Diejenigen fleck.!, welche durch imnkl hte Linien bezeichnet sind, wurden 
nur einmal gesehen und sind unvereinbar mit den iiinlirn wiederholt be- 
obachteten. Der südliche IViliuilec k war merklich kreisrund uud hatte einen 
Durchmesser von etwa 147a°- Professor Hall bestimmt« die läge seines 
Mittelpunktes in 84,8" siidl. Breite und 118» westl. Länge. 

Mit Bezug auf die geringe Anzahl von Daten, auf denen die Karte be- 
ruht, kann letztere nicht als vellsh'inili;; gellen, l'ruf. Harkiioss boift sie in 
der kommenden Oj'i'usiliiwi wesentlich zu ici iidltliindiL'eu. In ibrem gegen- 
wärtigen Zustande hat sh einige Achnlichkcit mit der Karte, welche Prof. 
Kaiser im dritten IJa.ide der Leidener llmbaehlungen puhlicirt hat. 



die Sichtbarkeit von feinem IMisil ausüben. Her Kefraefor zu Washington 
übertrifft denjenigen zu Mailand final an Lichist.Me und, soweit dies von 
der Objectivöffnimg abhängt, llmal an auf lösender Kraft, nichtsdestoweniger 
hat die bessere Luft in MaiLim! dieses ViniciltnisH mehr als ausgeglichen 
und von dem feine:; Dc;i;il, welches Selih]'arelli geH-hen, findet sich in der 
Karte von Harkness keine Spur. Man ersieht daraus, dass die Grösse dos 
Fornrobrs wenig helfen kann, wen» die laiflYcrhäli.nisse schlecht sind. 



: Topographie der Mondoborflächc. 
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auch durch andere Beobachter bestätigt werden, so wäre wohl kein Grund 

Gruithuisen*) am Siidwestwallo des Marius wahrgenommenen kleinen lirater- 
gebildo zu zweifeln, und es entstünde unr diu Frage, wie es kommt, dass 
dieses Hhjeet bu laiilie Zeil nir.iit, liehen worden ist. 

Im Laufe (lief's Friilijahies haln' Ei-1 1 aueh zweimal /.wischen den nahe 
am Osfraude des Mundil ^'de^'nen Itiii^.L'uliiiyeü Knill und Cardanus eine 
Formation gesehen, die /ur Zeit, als die Liehlgren/.e dure.h die Mitte dieser 
Riuggebirge ging, wie ein mii-sig lmlier, beinahe gerader Wall, und etwas 
später, als die Lieht grenze nicht, lerne vom Ostwalle des Cardiuraa lag, wie 
eine inwendig schatfeuerfüllte, von etwas huIjü^cm Itiindera emget'nssle Spalte 
(Kille) aussah. In dem Hausse als dit Lichter, im' weiter liegen Osten fort- 
rückte, schwand dieses Ohjcet, dessen Schatten sich allmählich verlor, immer 

genommen werden konnte, ° während die vom Westwalle des Cardanus" und 
Kraft in nordwestlicher Richtung laufenden Bergrücken zu dieser Zeit als 

kennte, daas dieses Gebilde eher eine Kille als «in Hergr ticken ist, da diese 
letzteren auch hei hohe: 1 ti'l:- in-lit n ult shdi iluivh iliie Helligkeit bemerkbar 
machen, während die meist.i'ii Hillen, welehe an der Liehtgreiize als schwane 
Linien oder schattige l'urelieii ersekeitien, hei hoher Helen clitung unsichtbar 
werden. — 

Auch dieses (inject kommt hei Xeisnn nicht vor, und auch im Texte 
v,a dem gedachten Karten werke (Moire liudet 111:111 keine Erwähnung von 
ji'iii'f l'orrna^ii'ii. Pie uiiLmindiire La.L;e derselben nahe am Mondraude, 

sowie der Umstand, dass dierelh.:: in der Hiehtnng von Norden nach Süden 
läuft, ist einer erspriesaliehen Heoburlitiing derselben mit. gewohnliehen Fern- 
rohren sehr hiiiderli'.'li: i'.jrkere lutti'tiuieide jeiloeh miis-leu über die wahre 
Besch alfenh ei t dieses Objecto- ebne. Kdiwierigkei'.. AulVehluss liefern.**) 



Ueber die Atmosphäre des Jupiter. 

Iii den photomeirisdieii lleobnchlmigen , welehe Herr Edward C. 
Pickering im Verein mit den Herren Meaile und l'pton an dem grossen 
15zölligeu AequatoriiL] 111 üiimbridi;e, V. .St.. aiif;;e;alirt uiul in den Aunals of 
the Astronomieal nl.servakiv <d ll;irv;-ril i.'ylleye (Vol. XI, l'art 1) veröffent- 
licht hat, ist bei der l'riifun« der hel'.eii Poppeliterne unter anderen auch 
die Fehlerquelle behandelt, welehe bei .hr |holome:i-iieliLt: iieiiuu-- ei;:es 
Sternes aus der X;lhe eines anderen lu lleren Sternw ernnehst. Dieser Fohler 
wurde beseitigt, indem man die beiden zu vergleichenden Bilder in gleiche 



*) &. Sirius 1S7B Heft Ü, Scito 133. 
*•) D:iä Giiiüii ist tili fl;ii !n's l.ilii:f..iiliüi!, auf iVssüii Gimrlü eint Rille in uord- 
südlichcr Richtung streicht. . Klein. 
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Abstände voq einein hallen Objecto, brachte, wofür die Bedeckungen und 
Vorüberginge der Jupitermoiuie das beste Beispiel liefern. Wenn sie nüm- 
licli dem Jupiter nahe sind, erscheinen diese Ohjuefe sehr blass und bei ge- 
ringer Kraft das Fernrohrs verschwinden sie, bevor die Iledeckang in Wirk- 
lichkeit, eingetreten. 

Wurde nun Jupiter eine Atmosphäre besitzen, dio sieh über ihre sicht- 
bare Scheibe hinaus erstreckt, und wäre diese Atmosphäre nicht vollkommen 
durchsichtig, dann würde die eigene Heiligkeit eines Satelliten in der Nühe 
des Hauptplauutei; ahnehmeii imis-cn. Die "Wirkung würde eine doppelte 
sein, da einmal der Satellit weniger Licht von der Sonne erhalten, dum 
noch ein Theil des von ihm reflectirten Lichtes durch Absorption wieder 
vt-iOojvii geln'F; iviinle. A m!ei eiseita Hürde nnmittelbar vor und nach einem 
VorQbergang die Atmosphäre de* Jupiter keinen Kinlkss ;iii[' einen Satel- 
liten ausüben können. Iis kann jedoch ferner der sichtbare Verlust, an Licht 
auch erklärt worden als eine suhjective Krscheinuug, die von dem hellen 
Licht des Jupiter herrührt. Eine solche Wirkung aber würde gani dieselbe 
sein, ob der Satellit hinter oder vor dem Planeten vorübergeht Messungen 
des Lichtes kurz vor den Bedeckungen und vor den Vorübergangen würden 
somit lehren, welche von diesen Ursachen die Erscheinung bedingt Es wurde 
zu diesem Zwecke am 7. August 1878 eine Reihe von Messungen ausge- 
führt, in denen das Licht des Pnvellilcn I wenige Minuten vor seiner Be- 
deckung verglichen wurde niif dem Kat.ellilen II, indem beide Bilder in den- 
selben Abstand um) Planeten gehracht wurden. I'!- zeigte sich keine merk- 
liche Aenderang in dem Lichte de?. Satelliten, d. h. dass die scheinbare Re- 
duotion herrührt von der Kälie des Jupiter und nicht von der Abstuft ion 
durch eine Atmosphäre. Dieser lieivcis wur so entschieden, dass es unnCthig 
war, dio Beobachtung bei einem Vorübergang der Satelliten wie. lei holen. 

Bio scheinbare Ahnahme der Helligkeit an den Rändern der Jupitcrscheibo 
wird gewöhnlich als Beweis für die Eiistonz einer Atmosphäre angesehen. Diese 
Abnahme ist wahrscheinlich reell und nicht durch den Contrast bedingt, da 
ein Sak'llil während suirics Vnnihcrgaugi s oll. als heiles i ihject auf dunklem 
Hintergründe erscheint, wenn er Jem Kunde de- Jupiter nahe ist, während 
er nahe dorn Centrum vom Planeten nicht iiiiteiüchieiinu werden kann. Ks 
wurde nun versucht, die Grosse der Amnlening des Lichtes -i.u messen, und 
/war nach folgender Methode. Es wurde eine Zeit gewählt, wenn der Sricstlen 
eines Satelliten auf den Planeten hol, während der Satellit selbst aus der 
Scheibe getreten war; nun wurde ein Bild des Satelliten auf seinen Schatten 
entworfen, und man konnte den Satelliten im Photometer als hellen Fleck 
auf dunklem Hintergrunde oder als dunklen Fleck auf hellem Hintergründe 
sehen, je nachdem das Bild des Satelliten heller war als der Planet oder 
umgekehrt; bei gleicher Helligkeit verschwand der SateBit ganz. Durch 
Wiederholung der Beobachtung, während der Schatten auf der Scheibe vor- 
überging, konnte das Licht i e^dm-düKer Thuile der letzteren bestimmt werden; 
der Abstand vom Rande wurde durch die Zeit gemessen. 

Dreizehn JTessungsreihen, welche in einer Tabelle zusammengestellt sind, 
ergaben llesultete, die weniger iilicr/engoiul sind, als wiinschenswerth ist, 
wegen der Schwierigkeit der Hcohachfung. Wenn der Schatten dem Rande 
nahe ist, können gute Messungen nur gemacht werden, wenn die Luft aus- 
nahmsweise beständig ist. Soweit sio gehen, zeigen sie Xweifel an irgend 



Digitized ö/ Google 



einer beträchtlichen Abnahme des Lichtes in einem Abstände vom Bande, 
der grösser ist als zwei oder drei Seoonden. „Giebt man nun 7.11, dass die 
Künder der Scheibo dunkler sind afa der Mittelpunkt, so folgt daraus nicht 
liotbweudig, dass dies von einer Atmosphäre herrfiliren müsse, die sich 
zu einer Höhe erstreckt, die genügt, um sichtbar zu sein jenseits der 
siebtbaren Oberfläche des Planeten. Die Wirkung würde grosser sein für 
eine niedrige, undurchsichtige .-Vtmi>..|'liiire, ähnlich der unserer lirde, als 
iur eine mehrere Tausend Mcili-si (>'[igl.) Ii'iiii: '. ■ 1 1 1 1 irntspi-i'r.lietid durchsiebtige, 
da im ersteren Falls die relative Dicke an den Rändern im Vergleich mit 
der am (Jentrum viel grösser ist Iis muss ferner bemerkt werden, dass, 
wenn man annimmt, dass das ganze Liebt Jupiters rofleetirtes SoiiiiMiilidit 
ist, die Wirkung einer halb durchsichtigen Atmosphäro diu Kander heller 
machen würde als die Mitte, wenn ihre Farbe lichter wäre als die des Pla- 
neten. Wir können somit sehliesseu, dass kein Beweis vorhanden ist für 
eine Atmosphäre, die sich über die sichtbare Seheibe biuaus erstreckt, und 
dass die Heduction an Licht der Satelliten und blassen Sterne eine subjective 
ist und nicht von Absorption herrührt.* 



Der grosse Bildliche Komet von 1880. 

Herr Professor Klinkerfucs bemerkt nher diesen Kometen folgendes: 
„Der von Gould zu Cordoba (Süd-Amerika) vor etwa \i Monaten entdeckte 
Komet erregt die Aufmerksamkeit der Astronomen in an gewöhnlichem Grade, 
seitdem verschiedene Herecbner der Bahn (Copeland, Hiud, Weiss) gefunden 
haben, dass derselbe mit dem grossen Kometen von 1843 identisch ist. 
Weiss vermutbet auch sogar die Identität mit dem Kometen von 1106 und 
1511. — Einige neue Gesichtspunkte, die sieb dadurch noch ausserdem er- 
öffnen, sind meines Wissens noch nirgends nur Sprache gekommen. Sie sind 
von allgemeinerem Interesse und dürften daher auch bei dem Leser einige 
Beachtung finden. Zuvor sei jedoch noch erwähnt, dass Laugier, Mauvais, 
Henderson und andere Astronomen auch die Identität mit der Erscheinung 
von 1668 sehr plausibel gemacht haben, indem sie nachwiesen, dass die Beo- 
bachtungen mit der Bahn yon 1843 in befriedigende Ueberoinstimmung zu 
bringen sind. 

Es musste nun sofort den Berechnern die Frage sich aufdrängen, weshalb so 
glänzende Erscheinungen, wie sie die Kometen von 1668, 1843 und 1880 
trotz der Un bedeutend heit ihres Kopfes, wimijjritviis fiir eine kurze Zeit gezeigt 
haben, weil sie in die Nahe der Sonne kamen (dergleichen ist auch ausser- 
dem schon dagewesen) bei so kurzer Umlaufszeit nicht häufiger gesehen 
worden. Gould und Weiss glauben diesen Mirk!u:l) ll1J';l;1 enden Umstand aus 
der für die zahlreichen Sternwarten der höheren Breiten im Allgemeinen 
ziemlich ungünstigen Lage der Bahn erklären zu können. Aber was man 
für die letzteren gelten lassen kann und gelten lassen muss, wie z. B. es 
unmöglich gewesen ist, den Kometen bei der diesjährigen Erscheinung in 



Man bemerke noch, dass seit Jem .Jahre l;(7r! keine einzige der durch- 
schnittlich in lieziehuu;; ;ui! ?i;liivi.'ilontwii;kluug weniger aul fallenden Er- 
scheinungen des llüllev'se.hen K i.inutt'ii unbemiTkt geblieben ist, obgleich der- 
selbe vor Hallej immer niiungenieldet kam, dann wird man es durchaus uiclit 
wall rsehein lieh linden, dass der KnniH von 1()G8, IS« und 1880 mar alle 
3 ß Jahre und 11 Monate wiedergekehrt, aber meist, nirgends von den Augen 
gebildeter Menschen gesellen worden sei. — Eine andere Erklärung bietet 
sich inigesucht, die denkbar naliii-liehsl.e,: der Komet ist zwischen 10(18 
und 1843 Oberhaupt nicht in seiner Sonnennähe gewesen, jetzt 
aber schon nach rund 37 Jahren zurückgekehrt, weil er bei jedem 
Umlaufe eiuen Theil der Sonnen- At [iios|.iiäre durchschneiden niuss 
und infolge des hierbei oriitteneu Widerstandes seine Umlaufs- 
zeit bedeutend abkürzt. 

Bei Bestimmung von Oerie™ dieses Kometen zum Zweck von Ver- 
gleicliungen bedieul man sieh ji-V/.i geivühnlieh der von Hubhard für die Er- 
scheinung des Jahres 18f.1 henrhneteii Hülm. Khwnle, welche einer Uru- 
laufszeit von 500 Jahren entsprechen, ohne dass sich für diese Unilaufszeit 
eine frühere Erscheinung fände. Es dürfte aber für die Iiier anzustellenden 
Betrachtungen vortlieilhafter sein, von einem 1 '.leinen teil systeme auszugehen, 
welches nicht bloss allen lleohaehtmigen der Ijsehei innigen von 1843 und 
1880 sich anschließt, sondern nneli ausserdem der im lt>08, sobald man 
die Umlaufsieit auf 175 Jahre erhöht; es ist dies das folgende, auf das 
mittlere Aequinoctium von 1843 bezogene: 

Durchgang durch das Peribel 1843 Febr. 27 9» 4" 12* mitü. Herl. Zt. 

Länge, des Perihels 27S° 17' 55" 

Läng» des iiieI'si eig. Knotens .... 357" f>.V äti" 
Xiiimmg dei'llalinebeiie gegen die lilliptik 311" 19' 53" 
Kleinster Abstand von der Simne . . 0,001101000 

Escentricität der Hahn 0,990407 

l'mlaufszoit 36 Jahre 11 Monate 

Bewegung Ketrograd. 

Für den Abstand von der Sonne ist hier der Halbmesser der Erdbahn 
die Einheit. In geuirii'-paiselie Millen -iiugerecluici beträgt der kürzeste Ab- 
stand vom Mittelpunkte der Sonne 11927;!, wahrend der Sonnenhall einen 
Halbmesser von 92557 Meilen hat. Der lirimos nähert sich also der Sonneu- 
oborflnehe bis auf rund 2(3700 Meilen, wahrend l'roin tieranzen der Sonne 
schon eine Höhe von 00000 Meilen erreichen und die sogenannte Corona sieb 
bis mindestens 100000 Heilen erhebt. Wie man nuu auch über die Natur 
der Corona denken itnige, leerer WeKenraum isi sie ihieh ganz gewiss nicht, 
also eine Atmosphäre der Sonne, von der, besonders die ungeheure Ge- 
schwindigkeit des Kometen (72,07 Meilen in der t-eennde) in lietracht ge- 
zogen, ein betrieb tln- Im:- Widerstand zu erwarten ist. Da nun dieser Wider- 
stand die Periholdistanz fast uugeändert lasst, wahrend er die Umlaufszeit 
bedeutend abkürzt, so kann man aus dieser Abkürzung die Grösse des bei 
dem Pcriholdurcli gange erlittenen Geschwindigkeita Verlustes berechnen oder 
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doch wenigstens m jt grosser Anniiherung .schätzen. — Um zu erklären, dass 
die Umlaufszeit von 175 Jahr auf 37 vtik.iiv.t «enden, genügt es, dass obige 
Geschwindigkeit von 75,07 gecyr. Meilen in der Seciiudc bei jedem Pcrihol- 
durchgango um 0,0i)03l7 oder nalnv.u '..< 1T Meile verringert wird. Der Wi- 
dersinn] erweis ;ii-li demnach j.jgar nwli ersuinnlieii genug. 

Mau kann min weiter fragen, wir gross he; i;lcielieni üetrage des Wider- 
standes die nächste Umlaufeeit. vor UKW hetzen hahe. Es fuhrt dies 
allerdings bei obiger revibeldistann vom <UH!lim(Ki<! «der 11Ö270 geogr. 
Meilen Schon auf eine hyncrboliseiie Halm, vermindcrl man aber jenen Ab- 
stand um den vor liii ltii i^srn:! srsiLr Ii ■ k1 ist. :[i ieii:;I i i j_r 1 <_r . - f l lietiag von 11,2 Meile», 
HO erhält man Unü'. 1 .Tah Cii'liLiif-c/cjt und wird auf die lir-cheiimng des 
Kometen von 371 v. Chr. zunickgeführt, den Aristoteles beobachtet hat, 
l'ingre hat aus diesen Beobachtungen, die eine grosse Genauigkeit ja niclit 
besit7.cn konnten, Elemente abgeleitet, deren Aelnilicdkcu niii. -Ii des 
Kometen von 1843 schon früher aufgefallen isl. Xur c I L i ■ l.äuge des Ferihols 
stimmt nicht befriedigend, aber gerade dieses Element bot unter vorliegen- 
den Umständen für l'iinin' besondere Sehwieriglieitcn. Ausserdem war es 
überhaupt wi Pingres Zeit mit den Kedmui^mHlraim ITir Kometen noch 
ziemlich dürftig bestellt; denn diese slifmbicn sieb langer als die Planeten 
gegen eine derart geordnete I s ■ 1 1 ■ 1 1 r"f l 1 i i -n e i , wi« etwa die Montenegriner 
sich sträuben würden, sollten bei ihnen kiitaslerveriiie.^ungeii und Steuer- 
register eingeführt werden. Ks wäre jetzt von erhöhtem Interesse, die 
Beobachtungen des Aristoteles den heulten vervellk-oiiimncten Methoden zu 
unterwerfen, weil nach Kiinti'iLliinge. Xcigi',ng der liahn, Peribeldi stanz 
uod Sinn der Bewegung licuitlietlt, in Verbindung mit Anderem die Identi- 
tät des diesjährigen Kamelen mit ji'iii-iu ;ilten ziemlich wahrscheinlich ist 

Eine immer gleiche <!e.-.ehiviiLdigkei!saljii;ihmc im f'erihel vorausgesetzt, 
was aber wob! nicht vollkommen i'iitii-Il'en wird, .dürfte die nächste Um- 
laufszeit nur 17 Jahr G Monate betragen, so dass also schon in 1897 ein 
Wied ererschein en zu erwarten wäre. 

l'ur-l ■ - ■ - ■ '>i.iU l->n-ui' bf -.*(-.■ 'lud t-njbDit«. m t.'f 

wisser Beziehung epnehemaelicudo Komet des .Iah res liiWI der Sonne fast 
eben so nahe; dem: nach Kucke 's ■■-.iiru'i. Ji^er Keehniiii:; beträgt die Perihel- 
distanz nur 0,00G23390 und er wird also eben falls' Widerstand erleiden, 
wonach auch hier oiue bedeutende Abkürzung der TJmlanfszeit, vielleicht 
schon in nächster Zeit eine Wiederkehr er wartet werden dürfte. 



Nene Dopiielstern-Beobaclitnngen. 

(Sohlnu.) 

a 15'' 36™ 17 B U J VöO" 51'. 
Der Hauptstorn ist u.X, der Begleiter '.).'.* <.i:esse. Ein schöner Doppelstern. 
1878.8 Distanz 30.81" Pos.-W. 82.7». 
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p Coronas 
a 15» 56» 28" (T + 33° 40'. 
Der Hauptsteru ist 6., der Begleiter 8.5 Grösse. 

1879.4 Distanz 76.00" Pos.-W. 92.4«. 
£ Scorpii (1998) 
a 15 1 57'- 46" 3 — 11» 2'. 
Auch als f Librae bezeichnet. Dreifach. Für den innera Begleiter ergab sich: 
1879.4 Distanz 1.30" Pos.-W. 186.9«. 

Für den äussern: 

18795 Distanz 75" Pos.-W. 60.7«. 

ß Scorpii 
a 15* 58" 38' cJ — 19« 29'. 
Der Hauptstern 4., der Begleiter C. Grösse. 

1879.6 Distanz 13.82" Pos.-W. 24.3«. 

v Scorpii 
a 16» 5« 1- S — 19» 9'. 
Vierfach, da Burnhaui den Hauptstera ebenfalls zerlegte. In Cincinnati fand 
sich für diesen Distanz 0.74" Pos.-W. 0.2", für die beiden äusseren Sterne 
dagegen 2.07" und 45.2°. 

<t Scorpii 
* 16" 13° 54- S - 25» 18'. 
Der Hauptstern ist 3., dur Begleiter 8. GrCsse. 

1879.2 Distanz 20.40" Pos.-W. 273.0". 

q Ophincbi 
a !&■ 18» 23" i — 23» 1'. 
Der Hauptstern 8., der Begleiter S.5 Gi-ui-sc. 

1879.4 Distanz 3.75" Pos.-W. 357.4». 

b 16 1 22 1 " S'T— 26» 10'. 
Der liu^loitcr -5 i; uliinyuinJi'i: i-UTiis ist 7. Grösse. 

1879.6 Distanz 3.02" Pos.-W. 271.1». 

56 Horcnlis (2110) 
a \& 50- 7- 3 + 25« 56'. 
Dar Hauptstern ist 5.7, der Begleiter 10.2 Grösse. 

1879.4 Distanz 17.88" Pos.-W. 93.9». 

86 Ophiuchi 
« 17 b 7» 59» » — 26» 25'. 
liüiile fitiu'iic sind rciihe gleicli hell ii:u) 1.5 Grosse. 

1879.4 Distanz 4.30". Pos.-W. 21.5". 

39 Ophiuchi 
b 17i i 0b 42" 3 — 24» 9'. 
Der Hauptaleni ist 5.2, der ll^ln il.tr 7.5 Grösse. 

1879.3 Distanz 10.71" t'os.-W. 354.9«. 
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m Sagittarii 
a 18" Ii" 35" 3 — 21° 5'. 
Der Hauptstern ist 4„ der sehr «chwai-he H- ^l.itor 12. Grösse. 

1879.5 Distanz 10.80" Pos.-W. 258.0». 

21 Sagittarii 
a 18 l 18" 12" 3 — 20" 30'. 
Der Hauptsterti ist 5.2, der Begleiter 8. Grösse. 

1879.1 Distanz 1.91" Pos.-W. 292.7«. 

29 Scuti Sobiesii (2325) 
o 18 h 24" 46" 3 — 10» 53'. 
Der Hauptsteril ist. 6., der Begleiter 9. Grösse, 

1878.0 Bistums 12.00" Pos.-W. 257.2°. 

5 Aqnilae (2379) 
« I8 l 40» 17' 3 — 1° 5'. 
Dreifiidi. Die «lerne sind A -= 0.5, B = 7.5, C = 11. Grösse. 
A und II lH79.fi Distal 13.15- Pos.-W. 120.2» 
A ., C „ „ 27.20 „ 145.0 

B „ C „ „ 22.50 „ 155.0 

110 Hcrailis 
» 18 L 40- 30" i + 20» 3t!'. 
Her Hauptstern ist 4., der Begleiter 11.5 Grösse. 

1879.3 Distauz 01.07" Pos.-W. 91.5». 

11 Aquilao (2411) 
« 18 1 40» 50- 3 + 14» 24'. 
Der Hauptstern ist 7., der Begleiter 11. (Jrösse. 

1879.5 Diäten* 13.31" Pos.-W. 94.0". 

233 Draconis (2452) 
« m 57° 35" 3 + 75° 38'. 
Der Hauptstern 5,2, der Begleiter 5.5 Grösse. 

1878.8 llisten?; 5.01" Pos.-W. 218.2». 

39 Aqnilae (2447) 
« 19" 0° 22" 3 — 1» 32'. 
Per Hauptstern ist Ii , der Begleiter 11. Grösse. 

1878.5 Distanz 14.13" Pos.-W. 343.9». 

50 Aquilae (247G) 
« 19 11 6- 1" 3 + 2» 25'. 
TW HiLiiptsleni ist 7.. der Heiter 10.7 Grösse. 

1879.0 Distanz 31.42" Pos.-W. 213.2°. 
9 Lyrae 
ff 19 h 12" 12" 3 + 37° 55'. 
Der Hauptstern ist 5., der Begleiter 8. Grösse. 

1879.5 Distanz 100.73" Pos.-W. 70.3°. 
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10G Aquilin 
a 19» 21" 39' 4 — 12" 23'. 
Von Bumbam entdeckt und schwierig. Beide Sterne sind 8. Grösse. 
1878.9 Distanz 1.S7" Pos.-W. 319.6«. 
40 Vulpe culae (2560) 
a 10» 35" 35- 3 + 23« 26'. 
Dreifach. A — 6.5, B= 10, C = 8. Grösse. 

A und B 1879.4 Distanz 15.43" l'os.-W. 294.1« 
A „ C „ „ 110.49 „ 66.5 

« Draconis (2603) 
a 19» 48« 34- 3 -f 69« 58'. 
er Hegleiter 7.5 Grösse. 
Distanz 2.81" Pos.-W. 1.3«. 
■ Cephei (2675) 
« 20» 12» 54- 3 + 77» 21'. 
Der Hauptstern ist 4.5, der Begleiter 8.2 Grösse. 

1878.8 DjsUn* 7.26" l'os.-W. 124.2». 
o Capri corni 
Q 20» 23» Vi— 18» 59'. 
Zwei Sterne 7. und 8. Grösse. 

1879.4 Distanz 22.12" Pos--W. 240.1°. 
4 Aquarii (2729) 



12 Aquarii (2745) 
a 20* 57" 44- 3 — 6° 18'. 
Der Hauptstern ist 6., der Bi^li'iu'r S. firui-äc. 

1879.4 Distanz 2.94" Pos.-W. 190.3». 

ß Cephei (2806) 
« 21' 27° 6' 3 -f- 70« 2'. 
Dor Hauptstern ist 3., der Begleiter 8. Grösse. 

1879.5 Distann 13.1" Poa.-W. 250.0». 

t Aquarii (2909) 
« 22" 22° 39- 3 — Q" 38'. 
Beide Sterne sind gleich hell und 4.2 Grösse. 

1879.5 Distan* 3.23" Pos.-W. 332.2». 
* Andromedae (2225) 
b 23» 34» 30- 3 + 43» 40'. 
Dreifach. Der Hauptster» ist 4.5, jmli'r (h-r Deficiter 11. (InTsse. 

A und B 1879.6 Distanz 56.81" l'es.-W. 188.8» 
A „ C „ „ 10.0 „ 239.8. 
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Die SonneDfiEsterniss de3 8chu-king unter der ßegierung des 
Kaisers Tschung-khang 

Diese vielfach genannte und untersuchte Souneufinsferniss, welclie die 
älteste auf uns gekommene astronomische Beobachtung darstellt, ist neuer- 
dings von Hr. Dr. TL. von Oppolzer zum Gefrens!«»'! eim-s hii^Im-imI«]] 
Studiums gemacht worden. Die Ergebnisse hat Hr. Prof. Auwers jungst der 
l'reussiscben Akademie der Wissenschaften vorgelegt. Das Nüiilil'inlijcruU 1 , dem 
Monatsberichte der preuss. Akademie*) entnommen, enthält uuter t'ortlassung 
einiger Tabellen etc. den wesentlichen Inhalt der Abhandlung des Hr. von 

Nachdem der Verfasser luo&ebat die Sdirifteeichen der betreffenden Stelle 
des Schu-king mitget heilt und ihre Bedeutung erläutert hat, fahrt er fort: 
.,Dr. August Pfizniaier, der bekannte Sinologe, dem ich mehrfache Unter- 
stützung bei der Abfassung dieser Abhandlung verdanke, bat mir seine 
Uebersetzung des betreffenden Tbeiles des Scbu-king freundlichst zur Ver- 
fügung gestellt; ich liebe das wichtigste liier heraus, die massgebende Stelle 
ist gesperrt gesetzt: 

„Doch um die Zeit warfen die Geschlechter Hi und Ho ihre Tugend 
über den Haufen. Sie versenkten sich unordentlich in Wein, verwirrten das 
Amt, trennten sich von der llangstufe. Sie störten zum ersten Male die 
JahreBrechnung des Himmels, sie setzten weit hintan ihre Vorstehung. Da 
im letzten Monate des Herbstes am ersten Tage des Monates 
stimmte die Zeit nicht überein im „Gemache"; der Ülinde brachte 
die Trommel zu Ohren, der sparende Mann jagte einher, die gemeinen 
Menschen liefen. Die Geschlechter Hi und Ho befanden sich in ihrem Amte, 
sie horten und wu säten nichts." 

Gaubil übersetzt die massgebende Stelle wio folgt; „Au premier jour 
de la derniere lune d'automne le soleil et la luno daus leur conjunetion ne 
furent pas d'aecord daus Fang," während Amiot (Mömoires Tom H p. 2GG 
u. 272) für die Worte Gauhil's „le soleil et la lune ne furent pas d'aecord" 
gesetzt sehen will „le soleil ayant ete cache par la lune." 

.T. Williams (Monthlj notices Vol. XXIII, Juni) übersetzt: In the 
last monti of the autumn tbe first day of the moon, the heavenlj bodies 
mere not in agreement in Fang. 

J. Legge (The sacred books of China Oxford 1879 pari III p. 82) 
liest: On the first da; of the last month of autumn, the suu and moou 
did not meet harmoniously in Fang. 

Ich werde später selbst eine Lesart dieser Stelle ansetzen, die auf Grund- 
lage der in dieser Abhandlung mitgetb eilten Bechnuugsresultate einige 
Wahrscheinlichkeit für sich iu Anspruch nimmt 

Sieht man von der Amiot'schen, etwas willkürlichen Uebersetzung ab, 
so lässt wohl die Stelle manchen Zweifel darüber übrig, ob dieselbe iu der 
That auf eine Sonnenfinsternisa zu beziehen sei; doch spricht die Auslegung 
der Chinesen und fast aller Sinologen für eine derartige Auffassung; es soll 
demnach an der Voraussetzung festgehalten werden, dass sich diese Stelle des 



•} (1880 p. 1B6 ü. f.) 
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Sehu-king auf «im- Sonnen linstemiss beliebt, und in diesem Sinne die folgende 
Untersuchung geleitet werden. 

Die nächste Aufgabe, die sieh Lei <?-iii*-i- derartigen Untersuchung stellt, 
ist, den Zeitraum beiläufig abzugrenzen, in welebem diese f'insterniss zu sueliun 
ist. Nach den Angaben des Buches Yn-tachiug fand dieses lärcigniss im 
fünften l.'.'iiii'iiiNL'sjnLre des Kaisers Tsehuug-khang statt Naeh den chine- 
sischen Historikern Killt der iiei ijj.uui^: :lih: if t dieses Kaisers auf das Öil. 
Jahr des VIII. Cyelus also nach unserer Zeitrechnung um das Jahr — 2158, 
so dass diese Fiusterniss darnach nahe in der llitte dar fünfziger Jahre des 
betreffenden JabrhundertH eingetreten wäre; doch ist, wie es die chinesischen 
Historiker selbst sugebeii, diese Zeitbestimmung iu so entfernten Epochen 
wohl auf einige .7"ahi7ehuie unsicher. Mit di.-ser Angabe steht das nach Dr. 
Pfi/.maiers ,\l itt.hritiing übrigens für die [Jlesle Zeit ganz uuverlässlichc 
Bambusbucli, welches, die in Heile siebende .Sonneiitinsterniss auf das Jahr 
—1948 setzt, in argem Widerspruche. Ich werde deshalb vor Allem den 
Zeitraum zwischen — SiUHl! und — lflÜO auf den liintritt dieses .Ereignisses 
zu untersuchen haben. In der That sind von verschieden''!' Seite innerhalb 
dieses Zeitraumes Finsternisse aufgewiesen worden, die der Ueberlieferung des 
«i'liü-liin-^ HTjtsp r<i.'lji-[i sollen; idi führe die mir bekannt gOWOrdenen Angaben 
hier nur kurz an, indem später bei den betreuenden Finsternissen ausführ- 
lichere- Mittbeiluugen ge;u.ieht werden seilen, deeh erhabne ieh <;Ieirh liier, 
dass keine dieser Angaben bei der Anwendung der Hansen'schen Me-ndufehi 
sich als zutreffend erweist.: indem ieh die .Ldiresangaben im astronomischen 
Sinne mache (Astr. — Hist. =. +1), siud genannt die Jahre: —2155 
(von Gnmpach), —2154 (Qaubil), —2127 (Itothmanu und Lieu- 
bien), —2006 (Freret-Cassini). 

Es ist wohl leicht ersichtlich, dass innerhalb eines Zeitraumes von drei 
Jah rhu oderte n zahlreiche bedeutende für t.'hina sichtbare Sonnenlinstemissu 
auttreten, der Umstand aber, dass im Sebu-king erwähnt wird, dass die 
Finstormss im letzten .Ueimte de.; fle;b=tes und im Fang stattfand, gibt eine 
willkommene Beschränkung. Die Chinesen zahlen den Herbstanfang von der 
tropischen Sounonlänge 135", den Winteranfang von 225". Nun ist der 
chinesische Winteranfang innerhalb des i=i lietraeht zu sehenden Zeitraumes 
etwa auf den 21.— 23. November (julianisch) zu setzen; da aber alle Mond- 
Monate der Chinesen, die den Wiute-iUiihii- selbst ganz am Schlüsse dea 
Monates einhalten, als erste Winter.mmate -e/äblt werden, so folgt daraus, 
dass wohl kaum die Finsterniss nach den 24. Oetoher (iulinniseh) gesetzt 
werden darf, ohuo dem Worllaulc den Keim-'ning /n Wide, sprechen. Dia An- 
gabe des letzten HerbsMieniates aber besehrfmkt die Zeit der finsterniss auf 
die Tage zwischen dem 23. September und 24. October, der Zusatz nher, 
dass dieselbe im Fang stattfand, gestattet eine noch weiter gehende Be- 
schränkung. Der Fang umfasst, wie diea nach Schlegels chinesischer 
üranographie zweifellos resultirt, die Kectascensionen zwischen den Sternen 
Ts Kcorpii und a Scorpii. Die Positionen dieser Sterne sind für das Jahr 
—2100 etwa wie folgt anzunehmen: 

n Scorpii tf Scorpii 
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annte, so wird i\ar. wühl diese Grenzen etwas 
r derartige ]le»l>ae.hti.u!<en \ iiriiundeneu Unsicher- 
heiten mit- in Berücksichtigung m ziehen; idi habe daher die Tage Octobor 
10.0 bis Octobcr L'il.U als Zej t <;nw.-n rmjjrn.. mimen, die etwa den Sonnen- 
längeu 180° — 194° entsprechen. 

M:i ;ildo iii:i[k'lii-. alle rklipusclien ! Yiiijuüi-li'iriun des Mondes mit 
der Sonne innerhalb des Zeitraumes —2200 bis —1000, die in den eben 
präcisirten Jahresa bschnilt fallen, zu untersuchen. Ich babo mieh hierbei 
und bei den 1 o 3 ^; e- a i . i . ■ 1 1 (■[['•'ism-hun^en nii'iiu'r i'L-i Ii ■ t i ^■-lit; n "TutV-lii hediuit, 
die sieb streng Juu vun Hausen ^egebcneii, in der Analyse der ekliptischen 
Tafeln (Berichte der math.-phys. Klasse der Kgl. Sachs. Gesellschaft der 
Wissenschaften) entwickelten Ausdräeki-n aase.hliessen, nur habe ich die 
ho udertj übrige Knoten he weg eng um 12" vergrössert. llie Correction, welche 
die neueren Beobachtungen so gut wie vJilli« unverändert darstellt, ist von 
lla.v.se:i S:'lli;t (Darli'Sini^ der Ihenretise.ljci] HeividimuiL; der in den Mond- 
tafcln angewandten Störungen, Ii. Band pag. 301) eingeführt worden und 
erzielt einen wt^entlhdi lederen Ansohluss an die von Hansen untersuchten 
historischen Finsternisse, auch findet dieselbe durch Newcomb's Unter- 
suchung (Researehes ou tho motion of the raoon, "Washington 1878, p. 27-1) 
eine nahe BeBULtiijfing. Die Ä rgnnientc meiner ckliul Heden Tuiiln, ivleV 
letztere ich wohl riiielis;ens der OeiVeutliehkeit überleben werde, erstrecken 
sieb vom Jahre —3000 bis +2200. Die ans diesen Tal ein abgeleiteten Um- 
stände einer Finsterniss können als id''i.lisi-li :nil Jen Beanltaten der Hansen'- 
solien Mondtafeln aufgefasst werden, ji Ii-ilIüüs k'umm-u die etwa noch auf- 
tretenden Unterschiede gegen die anderweitigen für so ferne Epochen vor- 
handenen UnBicherhei'en nii:id -.v--.--.-ij ( lieh in Iteliaeht. Die üe/.oidiniing der 
Resultate dieser Tafeln, die ich im Verlaufe dieser Abhandlung mittlieile, ist 
ganz entsprechend der von Hausen in seiner Abhandlung: Hkliptischc Ta- 
feln für die Conjiiriciii.mi'-u etc. (säehs. Gesell, der Wissenschaften, Sitzung 
am 18. Juli 1857) gewählten, nur ist statt V und Q; hier &P und aQ 
gesetzt Schliesslich erwähne ich und], dass, ivofern nicht das Gogentbeil 
ausdrücklieb erwähnt ist, alle -Talirejaii^alien Im asirnntuuisehen Sinne an- 
gesetzt sind nach dem julianischen Kalender, und alle Zeitangaben und geo- 
graphischen Lünten sieb auf den Meridian von Grcctiwidi beziehen. 

Innerhalb der eben erwähnten 3 .lahrlmmlei le ergaben meine okliptischen 
Tafeln für die oben näher be/eirhnete .labieszeit die folgenden 34 ekliptiseben 



1) —2192 Oct- 10, 8" 7) —2136 Oct 21, 14" 

2) — 2182 Oct 20, 10" 8) — 2135 Oct 10, 18" 

3) -2174 Oct 21, 17" 9) —2127 Oct. 12, 10» 

4) —2173 Oct 11, 0 h 10) —2117 Oct. 22, 2> 

5) —2155 Oct. 21, 18" 11) —2109 Oct 23, 19* 

6) —2154 Oct. U, 5* 12) —2108 Oct 11, 20" 
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13) —2090 Oet 23, 5* 24) —2006 Oct 24, 7 S 

14) —2089 Oct 12, 4 b 25) — 2005 Oct 13, 22* 

15) —2071 Oct 22, IS* 26) —1997 Oct. 15, 6* 

16) —2070 Oct. 11, 17" 27) —1987 Oct 24, 7 b 

17) —2062 Oct 13, 7* 28) —1978 Oct 15, 6 b 

18) —2052 Oct 22, 2" 29) —1959 Oct 15, 1" 

19) —2051 Oct. 11, 14" 30) —1940 Oct 14, 12" 

20) —2044 Oct 23, 15 h 31) —1032 Oct 16, 5" 

21) —2043 Oct 12, 23 h 32) —1922 Oct 25, 20" 

22) —2025 Oct. 24, 8" 33) —1921 Oct 14, 19' 

23) —2024 Oet 12, 21t 34 ) _ j 013 0 ct 16, 14* 

Die Zill] der in Betracht kommenden Finsternisse vermindert sich aber 
ganz beträchtlich, wenn man an dieselben cii« Bedingung der Sichtbarkeit in 
der Residenz der Hia knüpft Als die Residenz der Hia iat mir von Dr. 
Pfizinaier zunächst Ngan-yl bezeichnet worden, welches an der Stelle des 
gleichnamigen noch jetat bcs=f cli-;:n Lir-:i urte.- gelegen war; die geographische 
fireitu kann etwa + 35" 5', die östliche Länge von Greenwiob 110°58' an- 
genommen werden, doch befand sich dio Residenz der Hia, wie mir von 
demselben weiter mitgetheilt wird, zu verschiedenen Zeiten an sehr verschie- 
denen Orten; unter diesen wird aueb Thai-hb;<iig genannt, für welchen Ort 
etwa tp = + 34° 7 1 und i. = 114 <l 54' angenommen werden kann; die Ro- 
jideii' kui-ers Tprluiiy-kiiiini; meint I' Ii / mnior nach Tsbin-sin verlegen 
KU müssen (y = + 36*40' und 3. — 119*20'). Ich habe für die folgenden 
Untersuchungen aber stets den ersleren Ort, Ngsn-ji, als massgebend an- 
genommen; es kann übrigens bei der relativen NnJie der Orte ein selir merk- 
licher Fehler aus dieser Annahme nicht entstehen. 

Es aollen nun dio Finsternisse auf die Sichtbarkeit in Ngan-yl näher 
untersucht worden; in allen jenen Fällen, wo die (toirjvmttir.iiszeii. nicht .-eiterr. 
das Kriterium der U:;-ielitl>ni'L'it für diesen Ort abgab, ist eine strenge 
Untersuchung der näheren Umstände angestellt, wie dies wohl auch aus dorn 
textlichen Hinweise bei jeder Finsternis hervorgeht; die Nummern der 
Finatemirao beziehen sich auf das üben gegebene Ve r/eich lnss. 

1) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar. 

2) Xach Coujiiuetionszeit in China unsichtbar. 

3) Für Ngan-jl unsichtbar. 

4) Nach Conj n netion s/eil in China unsichtbar. 

5) Die von Gumpach (Hulfshuch der rechnenden Chronologie oder 
Largeteau's abgekürzte Sonnen- und Mondtafeln von Johannes von Gum- 
pach, Heidelberg 1853) bezeichnete Finsterniss, doch muss in der dies- 
bezüglichen Rechnung ein Fehler vorgefallen sein, da dio Mondbreito not- 
wendig negativ ist, während sie von Gumpach positiv anführt und so seiner 
Rechnung zu Grande legt. Dio Elemente der Finsteraiss, dio ich hier anführe, 
damit Jedermann die Verifikation vornehmen kann, sind nach meinen oklip- 
tischen Tafeln; 

r= Oct. 21.7323 Q = +4.9743 «' = +0.5437 
L — 191*332 A£ = +0.5695 f = +0.004750 
m. QAR = 192*087 AP = +0.0565 « = 23*970 
P = —0.0(139 q = +0.0004 g + m = 355*915 
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Diese Finsterniss ist danach in Ngan-yi dotier unsichtbar, and man hat das 
Gebiet ihrer Sichtbarkeit hauptsächlich auf der südlichen Erd -Hemisphäre 
zu suchen. 

G) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar. Ist die von Gaubil und 
den anderen Astronomen des Jesuiteneollegiunis in Peking bezeichnete Finster- 
nis;;. Kä ]i''j;t liiiTliei kuin Ktichenfühlcr Gaubil's vor, es waren nur die 
ihm zu Gebote stehenden Mondtafeln nicht ausreicliend genau, um die 
Finsternisse für so entfernte Epochen halbwegs genügend darstellen zu können. 

7) Diese Finsterniss wird sehr bedeutend Tür JJgan-ji; die nähern 
i'iit.'isiniliiing dieser und der anderen noch für diesen Ort in Betracht kom- 
menden Fi nste misse folgt später ausführlich; nur so viel will ich ^iciel )i'wr 
erwähnen, dass naeh der vorlieiremleii [jiLtursiidiuisg dies die finalem i^ des 

Sehn- lang ist. 

8) Diese Finsterniss ist für Ngan-yl als kleine partielle Finsterniss 
sichtbar, die näheren Umstände folgen spater. 

9) Ist die von Rothmann (XI der Memoiren der Astronomical society 
in London) und dem chinesischen Astronomen Lieu-bien auf die Ueber- 
HijlVrLüii.' d.!s Si-Sni-k t [Jtj l>i'M'i;.:m: KiiiplirrnirfH. D;is Kciiljumi^rfn^iiltat Koth- 
mann's ist, wie dies hereits Tiargeteau (Addition* der Cuniiitissance des 
temps für 1840) nachgewiesen hat, deshalb ganz fehlerhaft, weil Rothmann 
die f äuge von Peking mit falschem Zeichen in die Rechnung niu^.jiilui 
hat; dieselbe ist aber nach einer richtig geführten Rechnung für den an- 
gegebenen Ort unsichtbar, fällt also ausser Itetraeht. 

10) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar. 

11) Für Ngan-yl sichtbar. Details später. 

12) Für Ngan-yi sichtbar. Details später. 

13) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar. 

14) Nach CoiijundiojiKM'it in Chin;; unsichtbar. 

15) Für Ngan-yl sichtbar. Details später. 
IG) Für Ngan-jl unsichtbar. 

17) Nach Conjuiictionsieit in China unsichtbar. 

18) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar. 

19) In China unsichtbar, kleine partielle Finsterniss auf der südlichen 
Hemisphäre. 

20) Nur für die südliche Hemisphäre sichtbar. 

21) Für Ngan-yl unsichtbar. 

22) Nach Conjunctionszeit für China unsichtbar. 

23) Für Ngan-yl unsichtbar. 

24) Nach Conjunctionszeit für China unsichtbar. Diese Finsterniss wurde 
von Freret nach den Rechnungen D. Cassinis als jene des Schu-kiag be- 
zeichnet; es gelten hier die bei N. C gcm^lilim Humurkimgi'ii. 

25) Ist für Ngan-_vi sichtbar. Details später. 
20) Nach Coiijiiiii'iiwi-y.fir. in China unsichtbar. 
27) Nach Conjundinuszeit in China unsichtbar. 
2H) Niic.li ('(urini.uioiiH/eil in China unsichtbar. 

29) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar. 

30) Für Ngan-yl nicht sichtbar. 

31) Nach Conjunctionszeit in China unsichtbar, 

32) Für Ngau-yl nicht sichtbar. 
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33) Für China unsichtbar, klein? partielle Finsterniss auf der südlichen 
Hemisphäre. 

34) Für Ngan-yi nicht nichtbar. 

Uebcrblickt man die eben ^'r^niieiw Zifammctistellung, ao erübrigen für 
die weitere Untersuchung die folgenden sechs Finsternisse. 

7} —2136 Oet, 21, 14" 

8) —2135 Oet. 10, IS" 

11) —210!) Oet. 23, 10* 

12) —2108 Ort- 11, 20 k 
15) —2071 Od. 22, 12<- 
25) —21)05 Oet. 13, 22* 

die vorerst der Bedingung genügen, das* difsidbcii im letzten Horbstmouate 
nahe dem U^'la-c'u^i.üL^Lh-rliuil.te Fang att.tl ihIpii ur:d wenigstens theihvoiso 
l'iir Nngu-v' sichtbar sind. Man wird aber wohl zugeben mfissen, daas, wenn 
man den oben mitgethoill™ Text di'B Sdiii-king liiiiM-ltaujiC auf ei im Finster- 
nis Ijt'nii'hui will, liiisi'llh» i'hn 1 hi'iit'iitj-iüic jjuwr-Ki-n sein riinss, (In sonst, 
wohl kaum eiiu 1 derartig Sehr.'cb'i) crrcgcnrlf Wirkung aui die lievSlkerung 
stattgefunden hatte. Es müssen daher die obigen aocha Finsternisse an dor 
Hand meiner ekliptiseben Tafeln aal' die liiiln.Tr-n Um!.riLndo gcprüll werden.; 
es wird aich dann zeigen, dass man mit einem hohen Grade der Wahr- 
ri'tiriii]i.:likiHl 'Iii' Finsternis* Kr. 7) als jene dts Kuhn-king lieZ'.'iidmcn darf; 
ich werde nun die näheren Umstände einer jeden der noch in Betracht 
kommenden Finsternisse ausführlich erläutern. 



l]ig. 

Rücksicht auf die ltefractiou geht für Ngan-jl aui 
«eil, also am 22. October (julianisch) um 6 h 20-" 
beginnt 19 Minuten nach dem Sonnenaufgänge, Dlmlii 
Ortszeit, und erreicht die gipste Phase um 19 h 37' 
ist sehr bedeutend, nämlich II!.,") Zoll; das Ende diese 
erfolgt um 20 h 53 m wahre Zeit von Kgan-jT. Es ta 
liäerillirlie Sonn .-ri Ii n Fti-tn isa am 22. October Vormitt 
(—2137 der Historiker) für Ngau-yr statt; die Sonn. 



heliakischen Aufginge oder verwandter .\i''!liod.ii genauere Rectascensions- 
bestimmuugen vorzunehmen. Die Finsternis* ist eine so bedeutende, dass sie 
in der That den im Texte erwalmlen, fiidireckcn erregenden Binfluss auf die 
Bevölkerung ausgeübt haben kann. 

Das hier gcl'uuih'ni' Dalum versdiichi, die Zeitrechnung der chinesischen 
Historiker, die von denselben als anf einige -lalir/elmte zweifelhaft betrachtet 
wird, nnr um nahe 20 -Jahre. 



Digitized ö/ Google 



Die Zonfi der CViitriLliliii. (vii;<>-|orinia) durrfiliml'r, China völlig, einige 
naeb China fallende Funkte der Ccntrallinic sind: 



Stunde n winket 



sehr bedi-ur.cnd: .Ii.' gr.^te H mH( - tritt um 2U" 17» nähre Ortszeit ein und 
beträgt i).IJ Kol!. 

Erwägt man, dass keine der folgenden näher lt. ■handelte» Finsternisse 
auch nur fdr.-iiiLhr.ri au Gii^e der eben behandelten nute, k,.mmt. s» vnrd 
man eich wohl den Sehluss erlauben dürfen, d:is.< diese Fir.srerriHs mit hoher 
W'nhrseliHidirhkeii der Ceberliel'erung des iNilm-kimr ent^rich!.. Die Pinstcr- 
niss fallt sonach auf den Tag Jiii-Sehir; ik-r r.fr ;i ui l;h-h elii cesisdien Woche. 

Kehren wir nun noch cimna.1 ;mf .Ii., massgebende Stelle das Scbu-kmg 
7. ii rück, so milchte ich nun dieselbe mit Uücksie.ht auf diu oben eitirte Be- 
merkimg Schlegels über das hohe Alter des DimdeniLrim wie folgt über- 
setzen: 

„Da im letzt™ Monr.ie den llcrhst.es ulinmite der Neumond um 7 Uhr 
bis D Uhr Morgans nicht »herein im Fang". 

Es seheint mir niimlich, dn.w durch nie TOiölehendc iteehnmig die Deli- 
tu hl» des dunklen Zeichens fsvlilmii i'ini' nberen-chend ein lache wird; indem 
in der That um S Wir Morgens für Ciima die cr^tu l'hase eintrat, und die 
Dauer der Finsternis* etwas 2 Sinnden überschreitet. 

Der Comnieiitar ?.n dieser Slelle wird sich etwa wie folgt gestalten: 
Die Zeitrechnung der Chinesen war keine cvtlisehe, ihr gebundenes 
Mondjahr wurde stets nach den lleohaehl u:igeu reetilicirl : aus diesem (Zu- 
stande folgt, dass die Abfassung ,-itn-ri Kalcuders, nn den man in China Schon 
in den frühesten Zeiten gedacht hat, auf mehrere Jahre voraus ohne eine 
genauere Theorie, die damals gewiss nicht, vorhanden war. nicht, au.-elüh.t 
werden konnte; man behalf sich ursprünglich mit. gewissen mittlren Verhält- 
nissen, wclcjifm ('Unlande der dl» jährige [vclus mich seine Kiitslchung ver- 
dankt, indem man 712 Mondlaui'c d.'r Dauor iin.cli tili Honucnjahien gleich- 
setzte. Xun ist es wohl leicht denkbar, — der Text des Schu-king giebt 
' dass die Vorsteher der astronomischen 

n Kalender zu rectificiren [warfen die 
Ober den Hänfen, sie versenkten sich 



in Verbindung mit der ..Heu kündigen AUeichur 
geeignet, jenen Schrecken im Volke ?,u verbre 
des Sehu-king schildern. 
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Finsterniaa N. 8) -2135. Oct 10, 18V 
Diese FiDBteraiss Ist für die Erde ringförmig, für China aber unbedeu- 
tend, für Ngau-yi jedoeh ihrem gau/.en Ymla-ifc nach sichtbar. Die Finsiei- 
uiss beidtint am II. Oktober des Jahres — 2inr> (—21:10 der HU|..[-ik,-n 
lim 0" 20'" Nac.hii.it lags uIiit K.-ir. von Ngan-vl, erreich L ihre grössle rhnsc, 



» 41- und i 



Eindruck gemacht haben: beachtet 
lieh weit ausserhalb des Fang im i 
stattgefunden bat, so kann man « 
Selm-king nicht gemeint ist. Sehl 
für Tschiu-sin die Finsternis etwa 
bedeutend bleibt, die greSste Pilili 

2 l 19- Ortszeit stall bei eine. Gr 



,erkt wurde, keil 



Diese für die Freie ritiglTinnige. Finsternis isl für Ngaii-yT sehr un- 
liHleulend, übrigem; daselbst ihrem' sn/en Verblute nach sichtbar; dieselbe 
tritt am 24. October —2100 (—2110 der Historiker) um I b -IS™ wahre 
Ortszeit ein, erreicht ihre grosse Phase, die nur <!.!> Zell beträgt, um 2' 
53"' tmd endet um 'i h 52'" NuL-liruit J ;mn ; mich diese Fin^leniiss, die ausser- 
dem sehoii tief im Sin stultluulct, kann keinen Schrecken in der Bevölkerung 
ventraaeht haben, ist vielleicht im fielen Iii eile garm unbemerkt vorüber- 
gegangen, und kann daher weh! schwerlich auf den Text des Schu-king be- 
zogen werden. Für Tschin-aill ist diese Finslerniss eUas grösser als lÜr 
Ngan-yl; die Zeit der grasten l'hase lallt etwa auf 3' 1 31" mittlere Ortszeit 
und beträgt 4.9 Zoll. 

Finsternis N. 12) — 2108. Oet 11, 20V 
Diese für die Erde ringfbruiige Finsternis;; Lst iu N«an-j»' u übe d oute nii, 
und di« Sonne geht noch vor Ablau! derselben imrüell vorüustert unter. 
Die i'insternias beginnt am 12. October — 210S (—2100 der Historiker) 
udi 3 L 39™ wahre Zeit von. Ngan-_vi, meieht ihre grüssle. Phase, die 4.5 Zoll 
betragt, um 4 L 40"', die Sonne gehl lartieH wo litisleri. um ") L 42™ unter, 
da das Knde der Verfinsterung um ,V -Ib™ sLililimlel , also 3 Minuten nach 
Sonnenuntergang. Die Sonne stein, nahe im Fang, im Ti, doeli dürfte wohl 
der genüge (irad der Veiliusle g ausreichender (iriuid sein, diese Finsler- 
niss nicht, den Worten des Sohu-king untcr/aischiehen. Für Tse.hiu-sin ist 
diese Finstiirniss noch unbedeutender, für diesen tb-r. erreicht dieselbe die 
i 6!' 20"' Urtrweil,. überdies stellt die .Sonne nahe 



Finsternis» N. 15) — 2071. OcL 22, 12V 
Diese für die llnh: ringt' "um ige Fins'.eruiss ist l'ür Ngan-yl nur theil- 
neise und in unbedeutendem (irndc sichtbar. Die Senne geht am 28. Oc- 
tober --207I ( -2d72 der Historiker} noch l.heihvcise vertinsl.ert um ß l 
12" Morgens ivahre Zeit von Ngan-yl auf, die grösste Phase betrügt aller- 
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dings 0.0 Zoll, ilucli Intel dieselbe;:!" vor SoearniaeWne.' s:;,!.!.. niimliel, 

5" 38° Morgens. Es ist demnach bei SMnenaufgang nur mehr ein i 
kleiner Theil der Mondscheibe auf der Sonne sichtbar, da 20" nach , 
" das Ende dieser Fiesterniss für Ngan-yi erfolgt 



Tse/iie-sn] sied dir ^elitliarkeitsvertNittiiis-e ttn-il weise günstiger. Die .;re B sle. 
Phase, die etwa 0.1 Zoll beträgt, tritt wenige \lii:utu]] nach Sonnenaufgang 
ein, etwa um fi 1 17" Morgans; daher auch für diesen Ürl niuht sehr auf- 



Eiu Umstand jedoeti könnte Vei-anhis-une: ndien. diese Finsteruiss 
auf die Worte des ScJm-kLnir m lw.kh-m: :jfat-Lti:t mau namlkti dk Werte: 
„Die Geschlechter Hi und Ho befanden sich in ihrem Amte, sie hörten und 
wnssteii nichts", so küiuilen dieselheu durdi die l.'mslamle der Fiustorniss 
dabin gedeutet werden, dass in der Thal. Iii und ilo, die sich nach der ge- 
selnchtlicheu Öeburlieferung unter den ltebellen befanden, und sich in den 
westlichen i'heilen Chinas aufhielten, während der Kaiser und seine An- 
hänger nach Osten gegen das Meeresufer gedrängt waren, in der Tbat nichts 
von 'dieser Finsternis'? »alirgenemmeii Label!, wählend deseihe im Lager des 
Kaisers, weites mich Tsebin-sin verleb nur. wscheii wurde. Diese Fin- 
steruiss widerspricht seiist nicht gerade den Worten des Schu-king, denn die 
Sonne, im Sin stehend, ist nur wenig aus dem Fang getreten, auch findut 
die Finsteruiss nahe di r HeieiehiLiiig /.xi/e/,; «iilsiiivejjcud stau, dodi etwas 
früher, als es dieser Tages/eit cetsiirlelit. Beaehlet man aber, dass der 
Mond doch nur bis zur Mitte der Sonnenscheibe mit seinem Bande vor- 
rudit-i'. se möchte ich nicht Kweil'eln, dass man diese Finsteruiss als dem 
,Seiia-king nidil iuju't-d.nijr be,.ekhn.-i, kaiui. .Ie(ienl,,]ls wird es sich empfehlen, 

wenn seiner Zeit bessere Mondlai'elu als die llausen'scl nur Verlegung 

stehen, diese Finster niss noehnnüs auf ihre näheren Fursläudc /u untersuch eu. 
W ii l! sieh dann, was mir nicht sein uahrseheiulieii ist, ikese Finsternis« als 
die des Sehn-king erweisen, so würde die Kjieche des Kaiseis Tsehiing-klmrg 
um 85 Jahre gegen die Annahmen der Historiker an die Gegenwart bernn- 



Fiusterniss N. 25) — 2005. Oot 13, 22 6 . 

Diese für die Erde letale Finsteruiss ist für Ngun-yl eben nur wenige 
Minuten nach Beginn der i'artiellciL Veriiin'.eruug sichtbar. Dieselbe beginnt 
am 14. Oetober —200.-, (—2000 der Historiker) um 5" 48*, die Sonne 
geht 10" spater um 5" 58» unter; ist als., gewiss nieln. auf die Worte des 
Schu-king Hl he/iehen. Für Tsehiu-sin ist die Kinstcrniss unsichtbar. 

Das Resultat Bor vorstete r„\-v, rnf.^iie.lin^- k;me daher in die folgen- 
den Worte nusainmengefasst worden: ,,Es ist mit einem hnheu Grade 
von Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass die im Schu-king er- 
wähntoFinsternissim iüafien Regiere nir.-jiüire des KaisersTschung- 
khatig, am 22. Octoher des Jahres —2130 (—2137 der Histo- 
riker) Morgens stattfand". 

Gegen die hier gen neb I.e. Sehtuwb.eg^retiL'eii liissl sieh wohl Einiges 
einwenden; doch dürfte der luiiwand. dass un;ere Mondtafeln auf so entfernte 
Epochen keine ausreichende Sicherheit bieten, der ein/ig schwerwiegende sein, 
um so mehr als Neweumb die Haiisen'srtien Moinltalelii mehrfach als un- 
■/.uverlilssig bezeichnet, insbesondere in Folge der von Hansen angewandten 
21* 
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Siienhirvarinli Irr imitieren Ileweguug. Indem ich liier die Frage llnorörtert 

lasse, otj die Acceleraliun in der mittleren lleKcgiin;; von Detaunaj rich- 
tiger bestimmt ist, als durch Hansen (ieh glaub.' der 3 ■ ■ t >" 1r 3" t ■ ) i rl.'ii Vorzug 
geben zu müssen), so liisst sich nicht läugnen, dass die historischen Finster- 
nisse der Sonne, die Hauten bis /um Jahre ■ - »H-l mit seinen Tafeln ver- 
gleicht, durch seine Mondtafeln ganz gut dargestellt ive"ilen. während dies 
nach der Einführung der Newcomirschcn L'orrecliunca nicht neiglich wird, 
o)m« Hinzuziehung einer lleUi'll siorendeu. nich vnrersl der thceretischeii Be- 
st!.. Urning ent/iebenden Ursache, nämlich die durch die (Weilen bedingte 
Verlangsam ung der Erdrotation. Nimmt mau die ans den alten M.indtiiistiu- 
nisseu ge/n^enen Resultate, die übrigens mich manche berechtigte Zweifel 
zulassen, als richtig an, so wird man mindesten- zugehen miisfen, dass sich 
für die Sonnen Ii ustcruisse in diesem Kille zwei Fchlermtcllen in den Han- 
se.n'scheu Mondtafelu in der glücklichsten Weite aufhoben, nml das daher 
dieselben selbst für sehr entfernte Epochen zur genügenden Ihuv.telinni; di i 
Sonnenfinsternis:;-: verwerüiri werden kflnueu. 

Ich kann übrigens leicht nachweisen, dass seihst für beträchtlich filtere 
Finsternisse, als die von II ansen beult 'iztett, noch eine nir.e [Vhcroinstiminung 
mit seinen ilondiafolii lierinrhilt ; da dadurch die Resultate der vorsehenden 
UaterauchuDg eine wesentliche Unterstützung erhalten, so führe ich die dies- 

In dem alten historischen Werke der Chinesen , dem Tsrhünlsieu, sind 
Jiti Sonnenfinsternisse eniiihnt, die liaubil gross cittheils verilicirt hat, und 
von denen John Williams in den Monthly nutices (XXIV. l>oeembor) eine 
Liste publicirt hat. Zwei dieser f 'insfcrnissi' werden als i.iral bezeichnet, lind 
zwar dio vom Jahre — 600 (Sept. 20.) und — 708 (Juli 17.). 



t Finsteruiss - 600 (— 601 der Hist.) Sept 10, 19 h . 

Totalit.'itszone dnrc.hsclitieidet China; ich si-jzc einige Ort« der To- 
die den Verlauf in China erkennen lassen. 

Standen wiukel l tp 

50° 117"d -f-34"6 

55" 120M -f-31"9 

60° 123°7 +29-5 



II. Finstarniss — 708 (— 709 der Hist) Juli 16, 18 h . 
Diese Finsternis ist für China total und der Zug der (Jentrallinie ist 
durch die folgenden Funkte bestimmt, 

Stundeniviukel i <p 

45° 117«0 
50» 120°0 +38°8 

55° 124 "0 -|-36 U G 

Professor M. lliidinger machte mich darauf aulim-rlisaru, dass im Jahre 
' — ■ 762 ( — 763 der Historiker) eine biustemiss sieb ereignet hat, die für 
Ninive total gewesen sein soll. Meine eklijitisehen Tafeln geben mir: 



III. Pinsternisa — 762 (— 703 der Hiut.) Juni 14, 20". 



Die Total itätszoot durrtsnieht nach diesen Elementen in der Tliat die 
nördlichen Tbeile des assyrischen Iteiohes und wird, du Ninive nicht weit 
entfernt von der Südgrenzo der etwa 1° breiten Zone der Totalität liegt, für 
diesen Ort sehr bedeutend. Kiuigo Funkle der Ceutrallinie sind: 

Stunden winkel I ip 

— 25° 44°7 +39°2 

— 80» 41°4 -f-38«3 

—35« 38°1 +37°4 

Die vorstehenden II Kiiiste-mix*' -/.eigen, das» die Hiinsen'schon Mond- 
tafeln selbst für sehr entfernte Epochen wohl eine ausreichende Sicherheit 
bieten, um die näheren Umstände einer Sonneuiinsterniss mit einem ziem- 
liehen Grade von Vertrauens würdigkeil anzugeboü." 



Vermischte Haohriclitfln. 

Grosser Refrsotor. Die Herren Alvaii Clark & Sohn haben den Auf- 
trug iTliultmi, einen lä'lriuitor von engl. Y.M freier (li'tl'ini ng und 30 Fuss 
ISrennweite herzus teilen, der für die Heobaehlnngon des Herrn Prof. C. A. 
Young vom I'riin'eton-nb-r-naMiimi! dirnen so!l. Vrrl riigniä^ig it;u 
Instr.nncnt vor dein I. Mai vollendet sein; die Verfertiger hoffen es 

jedoch schon Ende 1881 abliefern zu können. Hr. Prof. Young will diesen 
Refractor hauptsächlich, zu siiettroskijsiisriieii Untersuchungen der Fixsterne 
benutzen. 

Das Sonnen spectrum 1877/78. In den Sumuifru 1 877 u;id 1878 hat 
P. Smyth in Lissabon hei einer initiieren Sonnenhöhe von 70" mittelst 
Prismen mit Itisiiei'Hioiieii zivisidien A und II von 10 und 50», Vin-grösse- 
ruugen von 10 — 20, einer Länge von Colli maler und Heohachtungsrolir von 
31 Zoll eine genaue Durcbmessung des gesammten Sonnen spectruma vorge- 
nommen; beftinrnrml im iiiK-iervtcii [lutli iensrils der Linie A tun jeiiFoit* .//„ 
oder in Wellenlängen in englischen Zoll 27800 circa bis 04900. Die ge- 
fundenen Werthe bat er in großen lalulli.'ii x.i; am m angestellt und da- 
durch im ltoth und im Indigo Iis zum Ultra viok-tt die früheren _\l'_>«-.ii]gi:n 
wesentlich ergänzt; der letztere Tbeil k«:uire von ihm auch weit gemmer 
nntorsueht werden, dii die Prismen nicht nie die Guter die violetten Theile 



drängen. Iteuii kr-.- i:i!-4^;;-.ni >t, An,.-. .:r besonders tm 
Violett im Verhältnis.- mm ltoth eine ungeheure Au/.nhl von leinen und dicken 
Linien fand, woduve.li auf eine sr-hr h'>he Te]i;]nTni nr der j h!hh; sieh schliesscn 
lässt; ein liesultat, das dureh Langlej-'s ürdersiiidinnge-! vollauf bestiiligt 
worden ist. Smytli gibt folgende ZusammensHluiig der Ansichten verschie- 
dener Forscher über die riiiüinüileiüLii'niLiT. in Traden iY.li rentiert; J.Herschel 
9,000000; Ericsson 4,000000; Secchi 239000; J. W. Thomson 108000 
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bis 5JO0O; uw-osischo Gelehrte 4,500; Violle 2,800; während Langloy 
si* liiilnü- als 15,000000 setzt 

Die von Langley, bei den die Bande Ii zusammensetzenden Linien 
beobachtete Kegel mässigkeit hat Smytli auch schon bemerkt, (Beiblätter.) 

Die Meteore des Laurentiusstromes werden auch in diesem Jahre in 
den Nächte« des 0., 10. und II. Angibt annieten und können, wenn der 
Himmel heiter ist, gut ticohiiclitet iverd,:ii. da das Mondlicht nur theilweise 
hinderlich sein wird. üebrigens ist, der Lav.rentiu^slR'ii: seit einigen Jahren 
merk würdig schwach. 

Webbs Nebel im Schwan. Herr Dr. Schmidt beliebtet hierüber in dun 
„A. N." No. 2S09: „Nachdem ich durch Lord Lindsay's gefällige Miüheilimg 
von dem neuen Nebel Knude erhalten halle, ward der Ort v.uerst Dee. 5. 
(1879) am Sucher ermittelt. Am 6. Dec. beobachtete ich den Nebel am 
i't'iif-ii^i'-iL liiliarro:'. An nad aa noch itfirkereT VorgrfisseruBg 

fand ich ibn elliptisch, von Vi'.— 0. verringert, sehr fein, eigenthfimlich 
glühend, höchst verdiehtet, stenia:i:g ge^en die .Mitte hin. Ich schätzte ihn 
8" bis 10" gross und fand dio Angabe i" bis 5" viel zu klein. Kr ist 
oinigermaassen dem Kcbcl bei v Ptsdurii ähnlich." 



Gefälliger Beachtung empfohlen! 

Die Unterzeichnete empfiehlt den verehrlichen Abonnenten des 
„Sirius" die eleganten und dauerhaften 

Jede Einbanddecke- kostet nur äO Pfij. 

Die Decke v.u dem neuen Hand VHI (1880) ist bereits zu haben, 
iliowiiie eiL'iiel Hieb \nrtrelt'lii:li zur Auf bewahrung der Hefte. 

Jede Buch- und Kiiiistliimdlnng nimmt lte.<(ellungf'n auf die 
Einband-Decken entgegen. 

Leipzig, Anfang August 1880. 

Die "VerlagwliandKing. 
Karl Scholtze. 
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flaaetenstelkng im October 1 



■S 64-27 
B 10-S8 
4 56 94 



3 40-74 
6 14-68 
8 68-37 
1 52-48 

4 5810 



3 2 4' 
\!> 2 -H 
27 2 ■!! 



Mund in Knlferne. . 



2. Moral. 
■ !i. 14" 18- 19.1- 

Ifi. 10 53 289 



nnction in Itectsscensim 
{Alle Zeitangaben 

Herrn. 3. Klein in Köln m rid.ivn. ■ 
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Neue Folge Band VIII. 



0. Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Cemrslirjii flr im male ml Porter» Iti IlinMn*. 

lleriLUsgugrfieii unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Kolk. 



Einige Bemerkungen Über die Leistungen kleiner astrono- 
mischer Fernrohre. 



strumento von 2'j, oder 3 Zoll ( lelli.nr.:; iiiiL'eini'in üeriii™ anschlagen, be- 
haupten Andere mit ynten Aelironiaten dieser Dimensionen dir merlnviinliir- 
äli'ü Dinge sehen Kti können. liefiOnders in W-MUfz auf Auniiäim^ von Doppel- 
sternen hört man bisweilen von staimi>nsv,vrtV.en Leistungen. So soll Dawea 
mit einem Achromaten von 15 Linien OcÜ'miiK uml o'vdaeher Vergrößerung 
den I'.L-Lrlcil it di;? r.hlü] s1,'ih-h gesellen haben. Nahnes über diese Iteekiebtun!; 
ist mir nie.ht bi'kaiml und dueh iviiru ei interessant, im wissen, oh Dawcs 

die Waiiinehmiia-;; nii: ■.]::-■: 1 1 1 laii.lfeinr'i:;!- vnü 1 .'> Liniei oitile oder, nie 

ie.li Klinitic, ».Ii einem -.Hsser:i Si.aiidHTnN.hr. ,lc rf si-n Olijediv auf jene GfOsso 
abgeblendet war. Hiiwhuii behauptet, wie Wrbb miü.heili., den Begleiter des 
r.darsteru mit. Iii Urnen n^uun.: ,h-^ !■',.„, n d;rs biiebvrise wahrgenommen Hl 



a andern Instrumenta den Polarstem a 
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zulösen. Das sind merkwürdige- Widei'sr.rCdii'. Ei:i grde;; ^ wolliges Ohjectiv 
zeigt gewiss den Redeiier de;: IVIaiikTii;. aber Niemand wird von einem, 
derartigen Instrumente eine -100 f.iehe V,;rL'i'<Vsi!niii^ Verla rgen. Nehmen wir 
au, das Instrument habe die vorhiiltiii^iisü^ig hmire rjivnii'.veite von 5 Fuss, 
so würde noch immer ein Oeular von fast 7, Zoll äqniv. Brennweite dazu 
gehören, um eine 400 fache Vergrößerung heryerzu rufen. Ieli glaube niclit 
fehlzugehen, wenn kh behaupte, dasn w«ilans ..Iii- Mehrzahl der astronomi- 
schen Beobachter bei uns nur seifen ein Oeular mii so kurzer Breunweite iu 
Händen gehabt, geschweige denn dasselbe 7.11 wirklie.heii Heohachtungen be- 
nutzt hat. Nichlsdeidnwemger kann die? bei dein oben erwähnten Bericht- 
erstatter gar wohl der Kall sein, allein dann rniiss irli gestehen, dass der- 
selbe Sieh mit sehr mitrel madigen iliidern zufrieden gibt. Im Verlauf der 
letzten la Jahre habe ich eine grosso Anzahl von Fernrohren. Refractore 

nutzen können, aber es ist mir kein Fernrohr von 3 Zoll Objeetivdurchmosser 
vorgekommen, dass ein Oeular von '/? Zoll Brennweite gut ertragen hätte. 
Hierzu war bei meinen speieUr« T>i-m Tu i 1 lic-jj ..-in Ohjectiv von wenigstens 
5 pariser Zoll Durchmesser erforderlich und zwar ein Ohjectiv von sehr 
hober Vollkommenheit. Selbstredend ist auch das benutzte Oeular achro- 
matisch. 

Brickwall bemerkt, dass er mit einem 4 zolligen Wray -Teleskop und 
9G fach er Vergrösserung f ursue lunglieb sehe, bei liiBfaeher Vergrösserung 
sei er deutlich getrennt. Einen Begleiter der Wega erkannte er ebenfalls, 
dagegen war es ibm iiniiiAgliee, die drei f.-inen .Sterne zu sehen, die zwischen 
t und $ Lyrae stehen. Mir ist die? mit eifern ri^iilligen Kefraetpr ebenfalls 
i',nni.;:iie.t[ j;i:v-:-.= rn. ol. gleich Webb behauptet, diesen Stern schon mit einem 
3'/» zolligen Fernrohr von Tulloy sehen zu können, ja Barnard sie mit 3 Zoll 
Oeftnung ganz bestimmt gesehen zu haben angibt. Hr. Gardincr bemerkt, 
dass er mit einem Hofraclor von S'/s Zoll Oeil'mmg an 320faclier Ver- 
grösserung die Farbenunterschiede auf dem Muri besser habe sehen können, 
als mit lßOfacher Vergross erung. Das hat schon früher Gruithuisen bemerkt 

sehneb Foucault diesem Umstände die besseren Planeten bilder zn, welche 
ein mittelmSssiger HelVaelor im Vergleich mit einem guten Iteflectov liefert. 
Bei Anwendung auf den .Mund mn?s jn.111 jedoch mit flin ken Vergrösserungen 
sehr vorsichtig sein, denn die Arr. und Weise, wie sieh hier das Detail darstellt, 
ist eine ganz andere als bei den Planeten. Keiner dieser letzteren zeigt 
wirklich scharf prononcirtes Dotail, sondern die dunklen Flecke sind stets 
mehr oder weniger verwaschen uud nebelartig, häufig genug stellen sie sich 
bloss als schwacher Hauch dar und der skni|>uliise lieobac.hter weiss nicht 
sieht er etwas oder sieht er nichts. Alle Zeichnungen, auf »eichen Flecke der 
Planeten mit scharfe:! l.'i'iit.nieu t-rsrlwmi'ii und grell in die Augen springen, 
sind nicht naturgetreu, sondern übertrieben. Man kann dies nicht genug 
betonen, weil häutig Freunde der Hiii]]i]cVi>eoharhtii::g ihre eignen schönen 
Instrumente missaebien, weil sie iliin-n st. Ii. die l'leeke des Mars oder die 
Streifen des Jupiter nicht so scharf und dunkel zeigen wollen, als sie dies 
nach Analogie solcher i'i E.i cti i ebenen Zeiehur.ngen erwarteten. 

Herr öardinor bemerkt, dass er mit seinem Rofraetcr den Mond an 
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GdOfachcrVergrö^eruti;; c „;1 U^badit.'. als mit jeden, anderen Oetilare; 

die Definition sei /war nicht vollkommen, aber er gewinn« doch noch be- 
friedigende Büder. Übgleidi Ith solbst wiederholt und nach drücklieh die 
Unrichtigkeit der Lt'lk-f.t..>ji Ansieht, de:- Moi:d nn-tr.^.' keine stärkere als 
eiue 300 fache VergrBflBarung, betont habe und aus eigner Erfahrung weiss, 
dass gerade bier Verirrüsterungeii vou 500 1'adi mit grösstem Vortheile au- 
gewendet werden kmintu, so huite ich doch die Ansidit des Herrn Gardiuer 
uiebt für zutreffend. Line Ver^enim; vun 040 ladi kann entschieden 
nicht so häufig auf den Mmd mit. V,.rii,eil mm^a-mlet. werden, als. i. I). 



man au einem IV.mobr hd mii^siimr VugnssLirung den Mond betrachtet, 
so erscheint er als helle unebene Scheibe, auf der, abgesehen von den 
schwarzen Schalten. iauii.l..achlmli Jas helle Weiss der üerjiregioncn und das 
hello Grau der Maren ins Auge springen. Wechselt man nun das Oenlar 
und nimmt die stärkste Vergrößerung, die man zur Hand hat, so ist die 
Helligkeit der Otu-rflädiealhdle des Mondes sehr verändert, sie erscheinen 
nicht allein grösser, sondern auch lebhafter (ubdddi dunkler) uud dem irdi- 
schen Gesteine ähnlicher in Farbe. Getäuscht mdm. man, wenn man mit 
dem Detail der bdraebteten I.andfdiaft nidd sdir ^enau bekannt ist, mehr 
uud besser zu sehen als an der sdiv.aduai V.ircTesser-mg, .1 in specielle Prüfung 
zeigt dann aber hinterher meist das Gegentheil, die schwächere Vergrösserung 
liefert, ila^. li«. n,,tidl vi,d sdiärfer! 

Der Neubau meines n-ae:i (>bservat...riams, deu ich im Herbst dieses 



und eines neuern Objeetivs. Zu diesem Zwecke wurde ein Fernrohr von 
T. ßluut in London angekauft, dessen Instrumente früher eines bedeutenden 
Hufes genossen. Da» Objiidiv besitzt 2 Zoll freie Oeffnung und circa 3Ü Zoll 
Brennweite; die beiden Linsen sind mit Canadabalsam aufoiuauder ge- 
kittet und das Glas ist sehr grünlich. Zu demselben Tubus liess ich nun 
bei Ileinfelder L Hi rtel in Manchen ebenfalls ein zweizolligeu Objectiv an- 
fertigen, SO dass beide Objektive leicht und rasch mit einander vertausebt 
werden können, während das (.Miliar aidii cvwechselt wird. 

Schon der erst.. Versuch zeigte mir die kolossale L'ebsrlegeuheit des 
neuen Mfincbener Objeetivs. Wurde das Blunfsche Glas auf einen hellen 
Fissteru, z. 1!. den Sirius eingestellt, w erschien dieser als verwaschener 
farbiger Lichttleek, der g^en den Kami des Gesichtsfeldes bin die seltsam- 
sten Gcstaltveränderungcn aunalmi. Die Dillrad.ionsriiüse verschwommen in 
dem diffusen Lichta, das den Stern unmab. Pas Mütidicner Objectiv zeigt 
■a a Siran a,V udl kwnmcn müde, scharte, von feineu Ditfraetions ringen um- 
gebene homogene Sdieibe uud zwar ohne Veränderung bis unmittelbar zum 
Bande des Gesichtsfeldes. Zieht mau das Ocular über deu Brennpunkt 
hinaus, so stellt sich ein Stern vou der Helligkeit des Sirius dar als völlig 
runde, scharfe, aus ctmcentrisdieu gleidi hellen lUimeu gebildete Scheibe. 

e den Doppelstem Laster bei 100 faeher Ver- 
iiv,*fs befriedigend. Mit dem Objective vou 
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lleinfelder & Hertel war derselbe Stern schon mit 3yfacher Vergrösserung 
als Doppel. lern zu erk'-:'.u?n, i t ! K :i die Scheibe des llauptsterns sich nicht 
völlig rund darstellt, sondern im l'osilior.swinkel des Begleiters eine Ver- I 
längerung zeigt. Mit lOOfacher Vergrässernng ist die Trennung äusserst 
deutlich und der Doppelstern prachtvoll. Auch bei Betrachtung des Jupiter 
und mehr noch des Mondes, ergab sich, Jass das Biuiit'sehe Glas mit dem- 
jenigen von Kornfelder S Hödel absolut nicht m vergleicht n war, weshalb 
ich die weitere Lulereuehnng beider in dieser J'.e.'ielmiig aufgab. Dagegen 
bcui übt ü ich mich, möglichst vi:>l.! ThaUidiKi w sammeln, um das Maximum 
der Leistungsfähigkeit de; neuen München. t Olu'eotivs kennen zu lernen. Ich 
will Mehrercs hiervon milthcilon, damit der Leser bollilheilen kimn, was ein 
Objeetiv von 2 Zoll Durchmesser leistet, m-rin i-s bezüglich seiner Herstellung 
auf der liebe der heutige:; optischen Knust steht. 

Zunächst bebe ich hervor, dass das Gesichtsfeld völlig eben erscheint 
und es, im eigentlichsten Sinne den Wortes, für diu Deutlichkeit keinen 
Cutereehicrt mar-iil., in v/okiicm Tluil dos i iMichtstcldC; d*:r befischte/ e Ge- 
genstand Steht. Es gilt dies bis in die u um ili ciliare Kühe de* Kaudus. Das 
Objeetiv vortrügt Oculare bis '/* Zoll äquiv. Brennweite ausgezeichnet, dio 
Anwendung eines Oeulars von '/.■> Xoll Brennweite gewährt dagegen keinen 
Vorzug, vielmehr -inj die Bilder des erst genannten Oeulars vorzuziehen. 

Bei dem Doppelsteru £ Orionis sehe ich mit Vergrösseruug 120 fach ün 
richtigen rositi. 'rswinkel die >;mr i'iner Verlan Loriuiio; durch ein balii heruus- 
Irttendcs liciitschwücheies Soheibohei:. [u a Oriimis erkenne ich die beiden 
Hegleiter 7. und 7.5 Grösse, liei t Ilydrae, der sehr gelb ist, zeigt das 
Glas daneben nbsidiil keine S|uir des I legiertere. Her vierle Stern im Trapez 
ist dureti das libji.i--.iv sichtbar. Saiuru oischcint ln-i 1 20fu<:her Vergrößerung 
scharf, wie gestehen, ur.d der Selsten deines Hintes ist auf der Kugel sicht- 
bar. Am eingehendsten lir.be ieb das Objcoliv bei Anwendung auf den Mond 
studirl. Am 20. December 1871) beobachtete ich an 120faeher Vergrößerung 
von 5 1 ' 40" 1 bis 8 Uhr. Bei Beginn der Beobachtung lag die Lichtgreuzc 
am Higinus. Dieser war um diese Zeil schwer zu erkennen und der Krater 
X erschien schwach. Gegen f> l , I tl ist Higiuuä hesser sichtbar, auch dio Hille, 
ebenso N, letzterer am Ruade verwaschen und iiiibesiinmiler als Higiuus, 
sonst aber ebenso augenfällig wie dieser. Von den kleinen Kratern südlich 
ist keim: Spur zu seilen; auch Tiiesuecker a nur schwierig. Dies beweist^ 
beiliiulig beiue'kl, dass IS uebe- lligiims ..las ;m l't'itl 1 1 :i.i~i e Objecl in jeuer 
Region ist. — Cassini, der aus der .Vai-fii tritt, is! im Sibieii weit offen, 
genau so wie ihn einst Gruithuiseii zeichnete. 

1879 Dec. 21. 5" SO». Luft ziemlich gut, 120 fache Vergrösserung. 

Krater' nördlich von l'iazzi-Srnyth ist sehr gut sichtbar, ebenso Cassini b, 
ferner dio Kille i, die am Hiiytreus vorbeigeht, sowie die lange Kille <p 
senki'ecbt drcv.i i'Ncisom Tafel IX): Bezügln-h dec Schürfe des Objeetivs be- 
merke ich, dass dio Kille if mit vollster Kkrhcif u:is dem Gesieblsfelde 
heraustritt,' das kleine Gebdgel rechts und links iieben de: Tülle ist uumittel- 
bar am Bande des Gesichtsfeldes neeb völlig ebenso deutlich, als in der 
Mitte, Gegen 0 h 10 13 ist Tliginus N vielleiebt noch als sehr matter Fleck 
sichtbar, aber die Duakelbeil des Terrains lei'liimiert oine siebero Ent- 
scheidung. Die Krweitorungou und Ausbucht imgcii im nördlichen Tlicile der 
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ilieannsrilie smd iiu.ser.t deutlich; ebenso erscheint heute der Krater Tries- 
necker a. Von der Knierille am Triesnecker ist dagegen keine Spur zn 
sehen. Im Innern des Aipbonsu.s sind die Hügel südlich von A sehr gut 
sichtbar. Um 6 b 20" liegt dio lange Wand Tbebit jS uerade in der Licht- 
greu/e, die hier wie abgeschnitten erscheint. Ikini suiiüi fsten Sehen erkenne 
icli, dass diese Wand aber leine Zacken haken uiUSS, denn die Grenze ist 
liier nicht völlig s;. scharf ■■, i l- d:-_- ;>:ha:le:ibegren,'.iin);i.'u sonst sind. Der Krater 
Hirt nebsl dem kleinen Uirl a .sind sehr gul. ans der Nachtseite sichtbar, 
(tlii'tiso Thebif A und 1, aueli der Krater D am Ende der langen Wand 
(Neison, Mond, Tafel XIV). Gegen 15" ist die Luft ausgezeichnet; idi 
beidrehte wiederum an 1 '>{) fächcr Vergrosserung. Diu südliche Fertseljung 
der Hille ip bei Hirt ist jetzt sicldlia:, diu nördliche wegen des Schattens 
des Kraters Hirt nur zweifelhaft. Jene zeigt sich als äusserst feine Linie 
in dem noch ziemlieh dunklen Terrain und ist nur dadurch sichtbar, dass 
sich der Boden rechts und links gegen die Hille hin abdacht. Diese läuft mitt- 
ws-rs zwischen den Buchstaben f und a auf Noiscn's 14. Karte. Die Lickt- 
grenze liegt etwas üstllch von der Hügelkette <t im Marc Nubium. Die 
lange Wand ß k\ü\ ief/.t in ihrer m-rd liehen Hälfte einen breitem Schallen 
als südlich, der Boden des Maro senkt sich also dort mehr als hier. 

Decomber 23. Abends nach 7". Der Siniim Iridum zeigt seine liunzeln, 
aber nur der Krater A (Neisou, Tafel VII) ist in ihm sichtbar. Beim 
Iiamsden sind die westlich in der Kbeue liegenden lliig.d 1'ieht KU sehen, 
auch '«ihv.'is,' Spuren der Hillen 1, 2, i), IQ (Neison, Tafel XIV), Wenn 
ich iudess diese letztere nicht bereits kannte, so würde ich ihr Vorhanden- 
sein jetzt nicht ahnen. Die beiden stärkere.:! Hillen niird''Ulich neben Cmn- 
[umis sind gut m .sehen, dagegen ist von der Kille des Capuanus keine 
Spur sichtbar-. Heute gibt auch das 'k Zoll Ocular sehr gute völlig scharfe 
Bilder bis zum Bande. 

1880 Januar 18. 7". Die 120facbo Vergrößerung zeigt deutlich, dasa 
die Ariadäusrille das D-Halhcireellchen durchschneidet. 

Januar 19. 7*. Der Mond hat einen Huf und -ein Licht ist Sehr ge- 
dämpft. Trotv.dem stellt das 2"-Objeefiv an 120 faeher Vcrgtsisseinng die 
Umgebung des iiiginus gut. d;ir; \ ist als matter Fieek noch sichtbar. Dio 
l unzweifelhaft, auch der zerfressene Haud 
l'aquet, ist deiitlicli zu erkennen, 
tenruar ia. t>Vt". räs ist noch etwas hell und Wolken ziehen. Eine 
der Hillen nordöstlich von tintfcnbcig ist eben sieht bar, wahrscheinlich ist 
es 17 (38° w. L., 4° n. Hr.). Auch die Hügel im tinltenberg sind zu sehen, 
sowie die Krater f, d, Ii um Messier sehr deutlich. 

März 3. 7\ Der Hügolzug vor Hessel gegen l'linius zeigt sich sehr 
scharf und fein und ähnelt durch seinen Sei^tfen in dein kleinen Rohre 
einer Hille. 

März 18. S b . Higiuus N ist bestimmt siebtbar, aber nicht so schwarz 
als der Schatten im lligiuin; auch das neue Thal zeigt rieb sehr schon. 
Dur Kraler Triesnecker a stellt an der Grenze der Sichtbarkeit. Von den 
Killen des Triesnecker ist nichts zu sehen. Das '//-Oeular gewährt keinen 
Vorth eil. 

März 24. &• 20™. Die Luft ist sehr gut und ich brauche ein Ocular 
mit lUUi'nebcr Vcrgrösseinng. Die grosse Hille bei Kirsalis von L nach K 



ist gut m sehen, ehense ist die Kille y oder J vuu Mersciiius b uaeh Cn.- 
vendish q siehll.nr. elehiekard zeigt Jen eouveien Hau des Innern wie Mer- 
eenius. Iiei leluterem erkennt man si.foil den grossen Krater am Hll-Kamle 
sowie die doiiigim liaulthciten des iunern Walles, Der UeutTaJberg des 
Aristarch hohl <i.'ii hi-n-Lts Jierwn nud die drei K.atcr Z, A, Ii auf dem 
l'lateau uördütd davon sind »e.iuui so v.ii sdien. wie sie .Schröter und Mädler 
z,-idm.::.;n. Aueh is; der Krater im S-ltande von Wallastwi H sichtbar. Die 
lii:m.-ii..l nlniostlich von Herad.d, über das I ; i [ [fimi r.-i. bina'.i;-, bis Schiapa- 
rulli, ersdieint b-? - ■ ] i l " deuthdi schmutzig gelbgniu. leb versm-.he hierauf noch 
einmal das ülte englische Obj.Ttiv. Ks zeigt dir schmukig grün« Färbung 
bei Hellet auch deutlich, aber von der ^rossen Hill,: nur einen verivascheu- 
s-iLmlif-i-ti Ktrei fem si.v.ae den Aristarch griinlichldau schimmernd. Wollnslmi 
ist mit diesem Glase überhaupt kaum zu seilen und der Krater im Walle 
des .Merseniiia nur verwaschen. 

Mära 26. 12 6 . lOtU'acho Vergrößerung. Di.' HygimiMille plauzt sehr 
mit alle» ihren Erweiterungen, Dir Kärlnmg Lei llcrodut ist nodi schwach 
vorbanden. Die drei Flecke im Aljibonsus sind heute die dunkelsleu 1 'unkte 
auf der ganzen Mondscheibe, l'lato ist nur wenig dunkel. 

März 27. Üei Herodot ist der schmutzig Grünliche Ton noch w- 
iifiinlon, ja recht klar und deutlich. 10(1 fache. Vergiösscrung. 

April 24. 9". Die Färbung beim Herodot fällt nicht mehr auf. Ieh 
vri'-leiche Jus UlvecViv heute mit der Leistung eines von Berlin erworbenen 
J ; /../o:ti->'ii Arfir.jüiaii-n uaii linde es diesem üLjj.j allen Vergleich überlegen. 

Ieh will hier die Miltheiluumin über meiim Wahrnehmungen mittels 
des "J adligen Objedivs sddies.cn.' Man wird daraus hinreichend abnehmen 
können, was ein linken iih nl ich gutes tllas von diesen Dimensionen leistet, 
aber auch wo die Grenze dafür liegt 



Hyginus N. 

KL Selenographische Arbeiten haben vielfach ein eigenthiimliehce Schicksal. 
Als Schröter seine beriiliimeu lirebarliiuag.'i] abstellte, biucliie er die Ansieht 
zur i.lehiing, dass auf dein Mendt viele und presse Venindei uiie/ei] vür sidi 
gehen. Ihm folgte als Mondbeobachter zunächst G.aiithuisen. Derselbo 
glaubte entschieden uhdil au die znblrciehen and j^russi-ii Neubildungen, 
«riebe Schröter annahm, dagegen meinte er Welken und Nebel auf dem 
Monde uahrziinelmiei; und iivjr in solcher Menge, d;lss ganze Landschaften 
davon überdeckt wurden. Luhrnianii s]irieht sieh im ersten Thüle seiner 
Mii]nlli,]iiy]apliii' nichl bestimm! iilci- 'lie ViTiimlerimgen auf dem Monde 
ai:s; Mü ller dagegen leimt die A iiseinander.-etzuigc:! !sVhiäti-rs als irrig ab 
und man nmss ihm im allgemeinen darin vollkommen beipllie.hieil. Als 
später Sebmidt die Verändern iii; beim Krater Linne bemerkte und sich sehr 
iii-stimiiit h i :-i (l1 j. ■]- a.us.^.raeh, tiieiUen sieh die Meinunijen. .Manche glaubten 
an die ltiehtie1;eif der Selimi..lt'sel:eii Ausiehten, andere spraeboi dagegen, 
ijliiekliidie:- Weise lebte damals Mädler noch, der zwar alt war, aber doch 
ileu Krater in seinen jüngern Jahreu beobachtet und vermessen hatte. Sein 



Digiüzed ö/ Google 



Aii^in-nHi nieste von <--n ' n-i .[r.,„]-v liedml „i,, ; so,n. Völler «all sieh auf 
■ le-r Ummer Mlermvavte den Krater Linne, hei ^eie-neter lieleuchtung an und 
«■■klärte, so weil: feine Krinnerung reiche, komme ihm das Objel,! luieh 
gerade so vor wie früher. Damit wurde die Sache noch verwickelter. 
Dcr.nceli isl honte die Ansieli', doe:i vorheiTsehend, das? he;m Krater Imme 
eiae bedeutende Veranden.:.:; im Aussehen si;,tti;ef tnden he.i, 

L'eher das Objekt, rhjiuus N ! aul solches ich vur oini-ren Jahren zuerst 
iiuiineiksam machte i,t eine üIklüHlü Hircr^m» der Meinungen c::ts!a:iden. 
In meiner ersleu Tllil.lbeil niijr hierüber s;iL'le ich u. a.: „Ks ist schwer, ohne 
\Veitsebweili;;keii alle «iründe /u r-nt^ i.:!..-]», welche zu der Ausiciit iidhyo:!. 
dass dieser Krater zur Zeit der Mädler'schen Aufnahmen der bezeichneten 
Mem^c-end nichl. sichtbar war; wer dieser Meinung .dein beistimmt, isi 
oben mit ihn Kisciieimmucn der M r>n . [r .l).::-11:i.:j!c durch eigene IScubachluie'i.u 
nicht vertraut, genug, um sein l/it.heil, von vorgesetzte:; Ansichten frei /.n 



dir Kr..|cri,a;nr d..s Ut.j,. ];:,::;. |0iie. hielt, dir zu unbedeutend um früher 
wnhrm-iimmcu zu werden, ein dritter endlich, wölke das Objekt sehe,.; ani 
frühem MondphotoLTiipLir-n naluveuoinmon haheii. muiicdie üeobachter haben 
es iibürhaii[.t <ar niclLl uu.lcn können. Tu der Yie;i.elia.hrssc.lirift der Asl.r. 
Ges. 15. Jahr- H. l.'il bemerkt Herr Prof. Winucrke: „Aul 38. r'ebruar 
erhielt ich /nmlässige Bestimmungen der L;oje des von Klein als neu 
ungesehenen Kraiecs bei I k:ii:n:-i, sowie verschiedener I Üivllrlien in seiner 
Sachbarschaft. Die kurze Zeit, wählend welcher dieses Objekt gesehen 
werden kann, läs?l mir der ürhlnss. dass es früher, weil nicht bemerkt, auch 
nicht; vorhanden «r, als durchntts imhahrar erscheinen" Mine ähnliche 
Ansicht hatte auch fräher Hr. liaud C'arnn ausea ■•proeboii und ich habe sie 
damals mit den Worten zurückgewiesen: „Ich kann vorsichern, dass das 
Objekt zu der Zeit, wo man überhaupt diese Region beebaeb rei.. 
nämlich wenn die Lichtgrenze nahe liegt, fast völlig so deutlich 
erscheint, als der Krater Hyginus selbst." Später hat Hr. Rand Capron, 
durch bessere eigene lieobachtuu.L'en veranlasst, seine frühere Ansieht SO 
".eimdort, ilas; er in Xr. 20 des .^n:.' ui 1^1:1 ] ili :.-;sl .bimual, wo er seiuo neuesten 
W;iliincl:iuuii:;eii niillheilL ssliI: „Hie allgemeine Wirkung auf mieli war 
üeberraschuug über die h.mMkensvvcrlkc I leul lielikeit. von Kleins Objekt und 
die Ueberzengung, dass es, unter ähnlichen Verhältnissen und selbst mit 
kleinerem Fernrohre L-esckcn. unni.-.^üeh der lleol.aclilnii!' entgehen könne." 

Gegenwärtig haben siel] mehr lieobaehtuiiwn über Hyginus N ange- 
sammelt und Hr. .Neison hat du: Sie.hibarkeifsvcrhidtuisso des Objektes genau 
:u,[c;:-Lich;.. ioli bisch unke imeh daher, s^en^her der lhm:erkun. r dos Hr. 
Winncoke für heule de.ruuf, dasjenige hier hiuzuzusetien, was Hr. .Xeisen hl 
dieser IWichminc; sact. Hilter I! Ji ;'ii-n i l- seiner AuisiiHsiic iler Hcülie.ih: ungea 
von 1869 bis 1877, die augestellt wurden als d,:r Krater binde siehihar sei:: 
können. In der erwähnten Abhandlung von Nelson heisst ea:*) 

Aus demjenigen, was ich iin Vorhergehen den inittheilte, wird man ge- 

*) Astronomien! Register Nr. 201 p. 204. 
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fundon hüben, dass der neue Krater das Aussehen .»iiics grossen schwaram 
Objektes darbietet, wenn die I,ic.hlgre:i/e auf Mende zwischen + 7» und 
+ 0» der Länge liegt; dass er zwischen + 7° und + ü» theiiwciiie beschallet 
iK, während wenn du: Lichtg:i::i/e /wichen 0» und — 10» Länge auf dem 
Monde liegt, der Krater nl.i dunkle:' Fleck erscheint. In der ersten Periode 
ist der Krater ausserordentlich augenfällig, später wird er weniger hervor- 
springend. "Wenn die LichtgrciLZe. auf dum Munde dun SO. (irad östlicher 
Lunge erreicht hat, so ist der Kraier nicht langer sichtbar. 

Ich werde jetzt die in meinem liesitzc heliudlichen Beobachtungen dieser 
llegioii ans den .lahreil IKli'.l Iiis 1^77 niii llieilen, die zu den Zeilen gemacht 
wurden, als der Krater hätte sichtbar sein toranen. 

1870Juli5.Lichtgrenze bei+2° Länge, HyginnsN nicht gesellen. (Beob. Schmidt) 
187IMarz2S. „ v.+4» „ bis + 2"L. Keine Kjmr v.Hv.jinusXificbmidt) 

April27. „ ,, — 4» „ „ —5" , „ „ „(N'eis.m) 

Mai 26. „ „+2° „ „ +0» „ „ „(Neison) 

Juni 25. „ ,,—5« „ „ — 6» „ „ „ „ „ „(Neison) 
Eben so wenig, bei noch au-g'^,e!cliii"|civr Klarheit, am 20. 
Juni, am tW, ' September, Iii. Oktober und 20. November. 
Sept. 6. Sichtgrenze von + 12« bis + 10". Abendliche Beleuchtung. 

Keine Spur von Hyginus X. obgleich die (legend sehr sorg- 
fältig gezeichnet wurde. (Iteob. (.iaudibort). 
Decbr. 2. Lichtgrenzc von + 21" bis + 19». Abendbdeaohtang. 

Hyginus N nicht gesehen. (Neison). 
Dccbr.19. Luftgrenzo von — -1° bis — G". Neison. Hyginus N nicht 
gesehen. 

1872 Jan. 18. Lichtgrenze vnn —8» bis —9». Beob. Neison. Hyginus N 

nicht gesehen. In dieser Naeht wurde die ganze Umgebung 

sorgfältig vermessen. 
Mars lü. Liühtgrenzo von + 8° bis + 6». Ueob. Neison Hyginus N 

nicht gesehen. Die Hille ^-chim -icr.r scharf. 
Juni 13. Lichtgrenzo von +1» bis —1°. Beob. Neison. HyginusN 

nicht gesehen. Definition nicht sehr gut. 
Vom 23. August 1871 bis zum 7. September stellte ich eine grosse 
Anzahl Viiii liirjljiLolit linken dic-cr '.legend an und es wurden dabei nicht 
weniger als ftinf dunkla Flecke in der Nähe des Hyginus untersucht, an 
jedem Tage, au welchem eine llcidiachuing iibcihan;ii möglich war. Wäre 
irgend ein Klcik in dieser biegend etvia siufi-n« ein- heller geworden, so 
würde er mir nicht wulil entgangen sein, denn ich halte gerailo die Unter- 
suchung liiieii dieser liirhtii];g lii:i nid.eriiomme!:. Zwei flecke, welche in der 
That eine geringe Veränderung dieser Art veimutlieu Hessen, wurden ent- 
deckt lind sorgfältig zwei .lahre iiindureh filieiwaeht.. Das Detail dieser llo- 
obachtungen kann hier nicht Platz finden. Die gegenwärtige Litte beschränkt 
sich auf diejenigen Itcoliächfiuigcti. noldi-- r.uii-es teilt wurden, um Krater 
oder andere Details zu entdecken, die nicht in Beer und Mildler's Mond- 
karte enthalten sind. 

1872 Decbr. 7. Lichtgrenze von 0°bis — 2«. Schmidt. Hyginus N nicht gesehen. 

1873 Juni 2. „ ,, + 4« „ +2«. „ „ „ „ 



4. Lichtgrenzc v.+ b' 0 „ + 5°. Neison. Hyginus N nicht gesehen. 

und l^ßanie Region sehr sorgfältig untersucht. ß 
: 3. Lieh grenze von+ 2° bis + 1°. Neison. Hyginus N nicht gesehen. 
Definition fein. 

(iaildibevt scheint in derselben Nacht eine Zeichnung gemacht 
zu Ii ahen, ah er auch liier fthlt N. 
l.LicbtgrenzB von +2" Iiis + 1". Neison. Hyginus N nicht gesehen. 



tet wiiruV, als sie sich nahe bei il 
1. Lichtgrenze von + 2° Iiis + 



Ans dorn Vmhi'r^li.'iiilon i*', m-'iMlk.h, dass der in Rede stehende 
Tlifiil des Mondes ausserordentlich sorgfältig untersucht wurde bei mehr als 
iwanzig Gelegenheiten, wenn Hyginus N aicii als grosses, schwarzes, Icrater- 
ähnliehes Objekt hätte zeigen müssen und zwar als einer der augenfälligsten 
Gegenstände in dem ganzen Bezirke. Gleichwohl ist er niemals wabrge- 
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nommen worden, ob^leiih Yors'Jiioueiie iveil. kiemerc und ungleich weniger 
fetivntute Otijel;ie und selbst, aeti entdeekt wurden. Ausser diesen 

zwanzig verschiedenen 1 - ■ i . ■ ■ i : ■ ■ : i ■'■ h ■ i t ou habe ich noch 14 oder 

IT. mal .Iii.' Tli'/iil-' niitersiiclil, lim nach dunklen Klecken zu spähen, welche 
irgend eine Vunnli.iii ihrer IM1igk.nl zeigen konnten. Wenn tlalir-i- damals 
Hyginus N mit seinen grossen Veränderungen in Helligkeit exisiirt hätte, 
so ist es schwer ssu hegreifet, dass ich ,hn über^hen haben sollte. Die 
vorhergehende List- enthalt, ü Fall,., in «olehen die (lei.fnti sonrfiiitig untcr- 
siichl unrde als Hyginus N als grairer l ; lr:«k 1 1 : 1 1 1 - ■ ■ sichtbar sein sollen, aber 
er ist nie gesehen worden. Ks würde schwor sein, einen entscheidend.' in 
negativ™ IlL-wi is beizubringen. Hieraus scheint mir sicher hervor/liehen, 
dass innerhalb der Jahre 1870 Iiis 1S7Ü in jener Regioa ein grosses schwarzes, 
kia(i:i-älini;(:h'.; ; : Ühjekt v..m 'i Meibm nnrulinii'^'r und eines der augen- 
fälligsten dort, wie heute Hyginus N beschrieben wird, nicht esistirte. 



Die Anordnung der Gestirne im Sonnensystem.*) 

Die Reihe ron Titius, nach wr-ir-her die l'janeton in einer ziemlich streng 
au sgespro Lienen Progression auf emiinde; felp-en. ist :;ci:oti zu nuntii^'achc-t! 
sj'^t !.[L;Lt.iv:;n rniersnelmnge:. benutzt w.-'Iücii; sie liess ?., Ii. einen Planeten 
zwischen Mars und Jupiter ahnen und gab auch dem theoretischen Entdecker 
der Neptun ein Mittel an die Hand, die Distanz des neuen Himmo]=k<ir|iers 
von der Sonne näherungsweise zu bestimmen, obwohl sie sieh in diesem Falle, 
wie auch schon früher heim Uranus, nicht mehr recht bewährte. Man hat 

diese Reihe auch Vfia'l^' hier! nnd ;iut' die ei in.djien Satelliten -Systeme 

angewendet; meistens wurde aber hei diesen Versuchen der innerste oder 
äusserste Mond als Markstein genommen, d. Ii. ganz strenge als «in Glied 

in zwei der Pariaer Akademie dor Wissenschaften übermittelten Noten die 
Sache von einem allgemeineren Gesichtspunkte betrachtet, die zu bemerkens- 
wertben Resultaten geführt hat. Er basirt nämlich die Rechnung nicht auf 
einen bestimmten Planelen, sondern auf das Milte! ans sämmtlichen Distanzen 
und stellt zuerst folgendes Gesetz auf: 

1. Die Entfernung eines jeden Planeten von der Sonne oder eines 
Satelliten von seinem CentnilUrper kann dureli den Ausdruck oxi" dar- 
gestellt werden; darin ist a eine für das jeweilige System constaute Zahl, 
£ das Mittel aus allen Quotienten, die mau erhält, wenn mau die Distanz 
irgend eines Planeten durch die y.uaiL.vhsf vorangehenden dividirt, während 
'ler Lvpnuent n angibt, das wievielte Glied der betreffende Korper in der 
Reihe ist. 

Nehmen wir z. 1!. das System der vier Jupitcrmonde. Sucht man die 
Quotienten von je zwei aufeinander folgenden Distanzen dieser Monde vom 
Hauptplancten, so erhält man drei Zahlen, die nur wenig von einander ver- 



*) Aii:i AiTiiit.; i:iiriu; i l.:;iL l'Cr IJ. S. J L ■_- Li , 
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sin-luedcn sind; setzt mau das Mittel aus diesen Werthcn diu Formel: Distanz 
= KX£ n ein, so kann mau die Zahl™ « imJ « bestimmen, wobei sieh das 
boiidiTliuru Ue-mlt.it i;i-L, r ijjt, iliiPs der erde Virilit das 3. Glind der Pro- 
gression bildet, der zweite das 4. und schliesslich der 4. Satellit das 6. Glied; 
die ersten zwei Glieder fehleH also. Wenn nun die Kangiiffer der einzelnen 
Satelliten !n:kiuiuf ist, Imsen sich aus der Formel endgütig £ und ß be- 
stimmen, und zwar ist ft=l'G425, «=1-336. 

Ans dem t'dl Kendo u sieht muri, wie weit die Theorie mit der Wirklich- 
keit iili. rmnstiKimt: 

Satellit L II. HI. IV. 

Berechnete Distanz . . . 5-02 9-72 15-97 26-23 
Wirklicho Distanz . . . 6-05 9"G2 15-35 27-00 

Diese Mcfhode iiisst -ich nalüiliclL nur auf solche Systeme anwenden, 
dir mindest Hi ä zwei Hunde besitzen, abi ausser Jupiter noch auf Saturn, 
L'ruuu; und Mars. Beim Uranus rindet man, das; k— Wfi9 ist und darnach 
Arid den 5. Vlau in der Pi-Lijjiession einnimmt-, ümbriel den 6. u. s. w.; 
beim Mars (£=2-5844) ist aber Phobos wirklich au der ersten Stelle und 
Deimos au dar zweiten. Das System des Saturn besteht, wenn man 
die. Hinge (den dunklen und diu beiden lu llen) mitrechnet, aus 11 Satelliten; 
da Kidirt sich uns. dass die l']i>L;ie-si«ii unlerbiochcn ist, itid-'m /wischen den 
Monden lieliiiiibt liebe Lür.ken vorhanden sim!, und :':.\;ir u lili-u (für h.----\ .ÜÖ77) 
/wischen HluM uml Titan drei (Uied.i, ebenso /wischen Hyperion und Japetus. 
Dieser i:ms[aud, der vielleicht auf noch unbekannte Satelliten deutet, ist 
übrigens schon hmi.-e:e Ze.ii tu kann:, nur wird die Zahl der fehlenden Glieder 
eme' andere, wenn" man den Qiiolicuici Je:- l/reejcssinu nicht in der hier 
nuL,VL r i-liLMu;u Weise b'.dimn it , sondern elwa aus dem i:uie:s>jn und äusserstea 
S;it.i'iii!i'.>uil. wie es vor einiger Zeil l'refcsso: Ynuediaii gethan bat; ninnnt 
mau nämlich als gemeinsames Distmmcihidhiiss die Zahl KSU7&I), so ist in 
Aeuuator-Halbmesseru dus Saturn: 



Tethys 5-75 

Dione 7-52 

Bbea 9-83 

— 12-86 



Japetus 64-313 
Mit Ausnahme von Hyperion stimi 
zusammen, nach der Annahme von Gai 

Differenz auf, zeigt sieh aber dafür bei Japetus. Eines aber ist klar, 
hier zwei Lücken mit je zwei fehlenden Gliedern bestehen. 

Das meiste Interesse hat natürlich die Anwendung der Gaussiu scheu 
Methode- auf da; ironueiisVEtem selbst: hier nimmt Merkur die 8. Stelle ein, 
Venus dia 8, der Aätemideiij.'ürtei die 13. iuiJ eadlieh Neptun die 16. 
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Darnach würden also innurbnlh der Merkurbiibu noidi 7 Hu benannte 
Planeten um die Swine kreisen, ein Kestiltat, dass gewiss alle ILmi-Ij! n:i;r: 
verdient in einer Zeit, wo man den iiitrainercuriellui] rbmclen mit 
geistigen lüiii mivb.iTnsrbun llillsitiiitclii beizuki'mmoii sucht. Wird der 
liiitf.iiMwsor der Sonne als Einheit gcuomnicn, so hätten diese Planeben 
folgende Kiitfei-minf-on vom Hotuicnceutrum: 

l ii. in. iv. v. vi. m 

1-7 3-0 5-1 8-8 15-2 26*1 45-0 
Das wäre al60 tbaMehlich die ..heilige Sb-ben", aber nicht in d«r 
bekannten, sondern in der unbekannten Planeten« elt. 

Diese hier etwas imtlnuliger laiS'.'iuiLiuleiges.ixii: [lislau/cnregol bat L. 
Ii aus sin eigentlich nur als <.! t-i: ji J Eiitro In: 1 die A^I'.-.teHiini; von drei anderen 
Geset/en gedient, die man in aller Kürze folgeadermaassen aussprechen künn: 

2. Würde sich ein Planet uns seinen Ceulrnlkür|>er in einer Ilisiii«/ 
beivegen, diu dum liadius dieselben gtek-b isl, so ergib; sieh wohl für jedes 
System eine ambee Umhial's/eil '/': ntüllqiliiutt m;ui siu ul.t::- mit dem Quoü- 
enten der Progression (/:), so erhält mau nahezu oonstante Zahlen: 

Sntem Honno Mais Jupiter Saturn Uro uns 

2-u.aBmd-] 2 .7 D13 17387 2 -8724 3-G892 3-1930 
K<£ 4 h 84-5 m 4 ft 38*9 m 4 ft 43-1 m 4 A 38-4m 4 /- 40-G »i 
Die fünf Zeitangaben in der letzten Kuibc weich™ also nur wenig von 
einander ab; das Mittel daraus ist J Stunden II S) Minuten. 

3. Das Quadrat der Umlaufczeit T ist der Dichte des Centralkürjters 
verkehrt iiroriitriiuual; es ist also unter den fünf in der lel/U-n Uebetsielit 

uirk mendeu Kri , in;i , i: Mars iuu meiste;i, Soame uml .liiiiitu: 1 /.["inliuli gbi.di 

und Saturn am wenigsten diebi, ganz im Kinkluugu mit der astronomischen 
Iiistimmung. Dieser .Salz b'isst sieb in Verbindung mit dum 2. Gesetz auch 
so ausdrücken. 

i. Das Quadrat des I 'irtniizveilu'.iin-f.-ei [!;) ist der DicMo des Central- 
körpera dlrecfc proportional. 

Diese Regeln können noeb vielfach ausgebeutet werden. Sie sind vor- 
laulig ;;ur eniiu'jse'u alj^uleket u;ai eatl.'e'uvn ue; mathematische!! liuwuisus. 
Sollte uersclk- -.'ümii-.l geliefert weiden, so Gilten wir uiu Mili.el, unter auderm 
die Dichte der Planeleu und der Sonne nussenuJentlieh scharf zu bestimmen. 

J. H. 



Die Finsternisse des Monats Dcconiüer 1880. 

(Hieran Tafel 0.) 

Im Monat DecenW dieses Jahres ^e'dc:; d:u: Finsternisse eintreten, 
zwei an der Sonne und eine am Monde, von denen letztere und die zweite 
Sonnentinsteruiss in unseren (legenden sinliüiiir sind. Die näheren Umstände 
dieser Finsternisse sollen hier t 1 1 den Daten ■ i c-s Hi-rliuer iisti onomischen Jahr- 
buchs und des Nautical Almanac so weil, als erfnnb-rlicb luitgutheilt werden. 
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Des Mondes stund). Bewegung 
Der Sounu „ 
Des Mundes „ „ 
Der Sanne 

Des Mond.n AcjMiil.iriiLl-l-foniu 

Der Sonne 

Halbmesser des Mondes . . . 



, DeoL . 
itiiL-riu-iitius 



Anfang der Finsternis iilirikiifpl 
Anfang der tütaleii Virtm.-friiiu:; 

Mltk- J,T KillSUü-uiij . . , . 

Kiiilo il:r totalen Verfinsterung . 
Endo der Finsterniss überhaupt . 
)cr Mond stellt um die^e Zeiten 
le Lage beztiglieb ist: 

121 '5 flatl. Länge von ( 



. - 3 47,^ „ 

. . i 32,4 „ 

- - 5 17,4 „ 

. ■ 0 26,7 „ 

Im Zeniüi der Orte, der 



Die Fiustem 
Afrika siditbar sein. 

1d Berlin geht der Mond 



■ Verfinsterung in 
Jso in Anstraliei 



1, fast ganz Europa u 
r Finstorniss auf. 



inonfinatornias, December 31. 

ente dieser Finsternis* nach den 



Decliuation des Mondes —21 50 5Ö.7 

der Sonne —23 3 O.G 

Stündliche Bewegung des Mondes in Alt. . . 40 40.1 

„ „ der Sonne „ „ . . 2 45.8 

„ „ des Mondes in D . . -J-G 23.5 

„ ,, der Sonne „ „ . . + 11.9 

Aequatorial-Horizontal-ParaUaio des Höndes . . Gl 27.3 
„ „ „ der Sonne . . 9.1 

Durchmesser des Mondes IG 46.4 

„ der Sonne IG 18.2 

Hiernach beginnt die FSnsteinisB auf der Erde überhaupt Deebr. 31 
O k 0.6- mittl. Greeiiw. Zeit in 71» 44" W. L. v. Gr. und 35" 31' N. Er. 

Die grösste Verfinsterung, 0.712 des Sonuendurchinesscrs, findet statt 
Decbr. 31 1» 44.7™ in 49» 29' W. L. v. Gr. und 65' S' N. Br. 

Die Finsternis muhst, auf der Kults überhaupt Deebr. 31 3* 1 28.7 m in 
5» 44' 0. L. v. Cr. und 52« 11' N. Br. 

Die Grenzcurven für die allgemeine Sichtbarkeit der Finsterniss sind 
auf Tafel 9 angegeben. 

Hiernach wird diese Finsterniss auch in Deutschland sichtbar nein, jedoch 
wall rund di'r naii/ei: Dauer nur im iiidweftlLdien Deutschland, während in 
dem übrigen TLeilu die Sunne nuch vor dem 1-jiidu der i'inateriiiad eiiter^isht. 

Um Anfang und Kmh: diesi-r H..inn!tLflqiriti-rni«s l'iir 1 leulsebland mit hin- 
reichender Genauigkeit hui ,1 uferst. eiulU.du: Wmhu m Wreehneu, dient die 
feilende Tabelle, die dem Berliner Jahrbuche eutlchut, aber etwas ver- 



I Groaate Phase 
Wahre Orts-Zeit des E in Zollen 
Austrittes | mrA» = o 



Poliöhe: +47» +A?> 

— 3o"+AA p 17,G +1*4A1 — l,9Aoj 1 3 47,3 +0£Ai +0,6As> | : 
0 „ 3 2,3+1^ „ —2,6 „ 414,5+0,8 „ +1,0 „ 

+30 „ 1,347,5+1,3 „ —3,6 „ j 4 38,6 +0,7 „ +1,9 „ |j 
Polhobe: +51° +Ay 

—30 +A1 |210,4+1,4A1— l,GAo>| 348,8 +1,0AA+0,2A?> 1| 
0 „ 252,7+1,4 „ —2,2 „ 417,5+0,9 „ +0,5 „ !, 

+30 „ ,1334,5+1,4 „ —2,9 „ |444,3+0,9 „ +1,0 „ [. 

Polhöbe; +55= +!l<p 

—30 +A1 112 4,4 +i,4AJ.— l,4As> 1348,5 +l,OAi — 0,3&» II 
0 „ !l 2 44,8 +1,3 „ —1,8 „ 418,2+1,0 „ —0,1 „ | 

+30 „ 1,324,5+1,3 „ —2,1 „ 446,3+0,9,. 0,0 „ i 
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■d Decimaltheilen di 
chsten der drei in 
Ein paar Beispiel 
Köln liegt 25.7- 



Johann von Lamont. 



der Feder 



i Her 



halte: 



nehmen derselben das- Nachfolgend! 

Johann von Lainont wurde am 13. Decomber 
nördlichen Schottland, in unmittelbarer Naehbarscha 
dir englischen Krone gehörigen Schlosses Jialmoral 
Kobert Lamont, tutle sidi in früher Jugend gcuöt 
der Thei 



seit der langjährige Vorstand der Stern- 
it, sein wissenschaftlich so reiches Laben 
r Astronom. Gesellschaft bringt nun aus 
der sich selbst mit Stolz ein Schüler 
■ Iti.'^inphifi des Verstorbenen. Wir ent- 



eilten 



a Heit 



1 Brncmar i 



Unterrichte 
alle Mittel 



Bigte ; 



vorra^i) 



aufzuwenden, um dem Knaben eine höhere, wissenschaftliche 
Ausbildung aiigedeiheu zu lassen. Doch ehe noch der Vater dieses Vorhaben 
zur Ausführung bringen konnte, wurde er im Jahre 1816 durch den Tod 
seiner trauernden Familie entrissen, und es schien mehr als zweifelhaft, ob 
der damals elfjährige Knabe die kaum begonnenen Studien forfset7an könne. 
Eine eigen thümliche Fügung der Vorsehung — wie Lamont sich in dank- 



barer Pietät wiederholt ausdrückte — machte dieser Drigewiraheit ein Ende. 
Um die Milte des Jahres 1817 kam F. Gallus Robertson, Convcntual des 
Schotten stiftes zu Si. Jacob iu Kej-'ensburg. nach Braemar und tbeilte dem 
dortigen l'farrer gelcgentlieh eines Buches mit, dass es beabsichtigt sei, 
neue Zöglinge in das Schotten-Seminar :l i i lih-1i i ;i<=n : I.amont wurde vorge- 
rufen und nach einem kurzen Flamen erklärte sieb der noch nicht zwölf- 
jährige Knabe bereit, nach eingeholter Einwilligung seiner Mutter dem P. 
Ttoherlson nach Ri'geusbnrg z.u folgen und seine, sein Mische Heimat zu 
verlassen; seine Angehcngen. weiche bald darauf nach Nord-Amerika, aus- 
wanderten, bat er in seinem Lehen niemals wieder gesehen. 

Schon am 1. November IM 17 traf Laiuont in Ih-genshurg ein und nachdem 
er im Seminar die dent-eiie Sprache ^gleich mit den Elementen der lateinischen 
ui'.d L'i ii e.liiä 'iie!) ;-].:m..:!k; crli vut halte. ;it/"e er rcii.ij Studien im ü vin- 
nasium nnd Lyccnm, au welchen Anstalten damals vorzügliche Lehrkräfte 
wirkten, mit dem besten Erfidge fort. Was in eilen fliehen Lehranstalten 
vorgetragen wurde, luilun übrigens mir einen Theil seiner Thiitigkcit in An- 
spruch: den übrigen Tbeil fiiille ilie Erlernung lebender S|iracheji, — von 
denen er nach und nach sich fast alle jene anzueignen wusste, weiche eine 
naturwissenschaftlich! 1 Literatur aulV.iiwciseu haben, — ganz besonders aber 
das Studium der iiiuiheniatiseken Hiscipliiiei: aus. Zu den letzteren hatte 
er gleich vom Anfüge an die enischinlenstc Verliehe gr/.eigt und unter der 
Leitung seines Lehrers, des I 1 . Benedikt Denzen. erhebliche Fortschritte 
gemacht, so dass er mich als Schüler Je; iivm:e^inii]s mit dem Inmiitcsimal- 
Calcnl vollkommen vertraut wurde und das Studium schwieriger Probleme 
der Physik und Astronomie in An-riit' nehmen konnte. Gerne gedachte er 
stets der Männer, aus deren Werken er in seiner Jugendzeit hauptsächlich 
Belehrung geschöpft halte und besonders Unters, dessen „Theoria motus 



i der 

sehnlichsten Wünsche, l.eimmt.'s erfüllt, 
indem er von Seiten des Schettensiiftes nach München gesendet wurde, um 
■■lurt an der usii i^v Scbher'i Leitung stehenden Sternwarte weitere Uebong 
und Ausbildung stn suchen. Die rasch erlangte Ferligkeit und Verwendbar- 
keit in allen Beebaehtungs- nnd Jleclmungs-Arbciten fand nicht Müs Soldner's 
ungetheille AnorkeiLniiag. vuielien zcg auch die Aufnen Umiilirit dos damaligen 
Ministers Graf Aniiansperg auf sich; so kam es, dass — als im folgetiden- 
deu Jahre Soldner's G es und hei tszu stand ihm nicht mehr erlaubte, seine 
Arbeiten fortzusetzen — Lamont ihiich Königliches Signal vom 28. März 
1828 zum Assisteiden an der liogcnhauser Ki ein '.rate einaniit wurde. Im 
Jahre 1833 wurde Soldner durch den Tod von einem langwierigen und 
schmerzhaften Krankenlager, das ihn sehen mehrere Jahre hindurch der 
wissenschaftlichen Thätigkeit gänzlich entgegen hatte, erlest, und Lamoiit 
übernahm nun die provisorische Leitung der Sternwarte. Hiermit war ihm 
die willkommene Gelegenheit m erfolgreicher, selbststaiidiger Wirksamkeit 
eröffnet, und er entwarf auch sogleich seinen Plan hierzu, üm diesen zu 
würdigen ist es nethig, einen Tlliek auf den damaligen Zustand (1er Stern- 
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warte ZU Herfen. Seil drei/.eh» Jahren luiMe dii> l'ubiieiii hin der Beobachtungen 
aufgehört, so dass die Anstalt in völlige Vergessenheit gerutheu war; was 
die Einrichtung der Sternkarte hei.raf, so bw-iad sie sich in demselben Zu- 

Vermenrung 'oder Vorvollständiguiig des tnstnimento S D%orrathe Y 3° n ko e nDtc 
keine Kode sein, da die Dotation bios ausreichte, um Brennholz und ite- 
leucbtungsinaterial aii/usehatteu und von Zeit /.u Zeit den Beobachtungssaal 
und die übrigen Bäume reinigen sv-i lassen. Xiclit Suliiui-r's Schuld, 6ündern 
der Widerstand, auf den seine Wüusehe und Antraei: gestossen waren, und' 
dio eigentümlichen Verhältnisse der Zeil. halfen diesen Zustand herbeigeführt 
Vor Allem musste es sich darum handeln, der Sternwarte ergibigere Mittel 

r Ausführung uinl Vei-ritl'.'iillielmng astim liseher Arbeit™ zu verschaffen. 

" ■*-" te Laitionl zuerst seinen Blick, und nachdem er 

;s bei ili'jn (leiste äusserer Kj.aisnmkeil, iveleln-r 
e Staatsverwaltung beseelte, Pin direktes Vorgehen 

ArjTiTfen ü a L uf rt decTvVege l allmäh lieblich volteirfiei'ide 
zähem und ausdauerndem Arbeiien und Hingen m erstreben. Iiis zu Soldncr's 
Tode waren blos die in den Jahren 1S20 und 1821 am Meridiankreise au- 
gestellteu lleobaehtungeii (Band I. der ganzen Serie) zur Veröffentlichung 
gelangt; LanLont bewirkte nun zunächst, dass die ( louehmigung eitkeilt 
wurde, die von Soldner in den Jahren 1822—1827 ausgeführten Beobachtungen 
(Band IL bis V.] auf Kosten der Akademie zu pnblieiren. Die grosse Masse 
von Reil netio neu, diu hieran erfoi'd erlieh waren und von ihm allein berechnet 
werden mussten, nahm während der ersten Jahre seiner Wirksamkeit auf 
der Sturmi arte fast, seile' ganze /.eit in Anspruch. 

Diese Thstigkcil erwarb sieh die bos-.jnd'iv Anerkennung Friedrich von 
Scholling's, des damaligen Präsidenten der K. Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften, und mit der ihm eigeiithuniiichrii Keseheidcnneit erklärte 
Lamont noch in späteren Jahren, dass er seine im Jahre 1835 erfolgte 
definitive Ernennung zum Vorstände der Bogenhaiiser Sternwarte in oraler 
Linie der einfhissirieh.'ii ümprehinug des beriihmlou Philosophen iu ver- 
danken hatte. Fast glcieh/eit.ig mit die. er lli'nennung wurde Lamont auch 
zum ordentlichen Milgliede der Akademie erwählt Haid darauf erhielt die 
Anstatt einen in dem berühmten Institute von Fraunhofer — jetzt Firma 
Merz — verfertigten Itefractor von 10 1 .,-, pariser Zoll i dijectivöfiiiuiig; mit 
diesem mächtigsten ei'-jstriseheti i'ei'niMhre. i-ir.tuaiig.'r Ze:t beobachtete Lamont 
zunächst die Satelliten -Systeme der Planeten Saturn und Uranus; er wies 
nach, dass dio damals angenommenen initiieren Bewegung«» des zweiten, 
dritten, vierten und lüullen S:!tma,:.]oi,..bs ci.-lit unbedeutender Verbesserungen 
bedürfen und hatte die l'ieniEglliimng , seine Resultate (Gelehrte Anzeigen 
der Akademie Zu München No. 179 — 1R2) dureh die fast gleichzeitig von 



ausgeübten Störungen berechnet werden kannte, aus den Beobachtungen des 
2. und 4. Mondes zu bestimmen: im ( legeasatzo . zu Bouvard's liesultate 
l'/iusoo) fand er die Masse, des Planeten erheblich kleiner = '/stsnh (Memoire 
of the 11. Astronom ieal Society Vol. XI.), während dio neuesten auf der 
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Washingtoner Sternwarte? mit dem grossen Refhiclor von AI van Clark aus- 
geführten liest.inmmn^en hierfür lim Milt.fl am OUon um] Tilania) '; =ä , 3a 
ergeben. Audi ileii Nebelln-ckru und zwar mimon! lieh dem Orion- und dem 
Umegii-Neliel, sonii! einigen anderen in .1. M ersehn] 's „Catalngui: <>( Nehulu.e 
and Clusters of Stars" vorkommenden Kobeln wandte Umont seine Auf- 
merksamkeit zu; die von ihm in dieser ]{icl:lu::f; srcmai-liteii Kemerkungen 
und Messungen sind theils in dem XI. liand der )hs.rrv;iSiniir-s .ir;'.i -]:.>:)]ii ii[^'. 
theils in dem XVII. liando der „Anualen" enthalten; auch komm™ daselbst 
mehrere Messungen von Doppolsternen vor. Mit ganz besonderem Fleiaso 
führte er dio Vermes-sung einzelner S^rühunfeu uns. unter welchen nament- 

iat. Mehr als 30 Jahre spater (1869 u. 1870) liat Herr Prof. Dr. Helmert, 

No. 1), und wenn der Zeitraum von !t0 Jahren zu kurz e^ebien, nur schon 
j.'iz.i. entse.hieden!' Aendrmrg"]] in den relativen Positionen der Rlerne dieses 
HliTüliinifuiiB /.ii ( sliitiren, so bieten diese von J.amniit und Helmert unter- 
nommeneu Triangulationen eine sehr sichere Grundlage fiir die Forschungen 
späterer (ienerationon. 

Die Arbeiten am Meridiankreise wurden nebenbei Lrgebmissi- fortge- 
setzt; während die Beobaehiim-en der S.mne, des .Mundes und der Planeteu 



■ sehliessen siel) dann Iii weitere- Hände mit dem Titel „Aniinlen 



incl, zur 10. Grossenklasso am 1 
und in diesen ibohuebiiingen i-ri 
gaben der Sternwarte. Die "Wie 



wegungen der Storno die uncntbehrlielie firundhige, sendem gewährt auch 
fiir die ijrforsedmng der kleinen Planeten, deren Kennlniss seit der Ent- 
deckung der Astraa (8 Docrniher 1R1Ö) eine nie geahnte Knvoileruug cr- 
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i Planeten befinden, 
i Tl.ei! an- I.uiüt.:it'f.:lif]i /■»--■us-iei-iio* ist auch von andern Astronom en 
beobachtet norden: ein anderer Theil, nach Argelamler's Schätzung circa 
12000 bis 13000. he/.idil sieh ilaj^egeL auf bisher nuuli niemals bestimmt« 
Sterne. Die Suppl einen tbäu de So. V., VIII., IX-, XI., XII. und XIII. der 
Antialeu der Stein «arte enthalten ealak'Ly.veise Zusammenstellungen der 
Positionen der Zunensteme; seil. 1875 war Lamont mit Revision der ge- 
wonnenen Kesultate und mit Hersteilung eines grossen, auf den Anfang des 
Jahres 1880 rediie.iitcii Keneial-Cal.ah^s alh'f .Münchencr ^iinen beschäftigt; 
es war ihm jedoch nicht b'sehicdc.n, diese umfassende und mühevolle Arbeit 
zu vollenden. Nachdem Lamont boreifs mm Beginne der Zonen-Beobachtungen 



warten ausgegangene Melln-.le zur Durch Iii Itn in- nrnelite. Die eigenthümliche- 
Einrichtung des gegenwärtig noch in Thätigkeit befindlichen Itegistrir- 
Apparates der Müne.hcner Sternwarte ist von Lamont in dem XXV. Bande 
der Denkschriften der Akademie der Wissenschaften eingehend beschriehen 
worden. 

Auch an den durch das 1,'utnruehmea einer Europaischen Cradmessung 
Ii ervorgerufenen asinuoimscb.'u Arbeiten betheiligte eich Lamont, indem er 
theils selbst an einigen Punkten Bayerns Breiton- und A/jmuth- Bestimmungen 
vornahm, theils ähnliche und andere Beobachtungen unter seiner speeiellen 
Leitung ausführen liess. 

Seit 1840 bat Lamont einen TheD seiner ThaBgkeit mit besouderer 
Vorliebe und auerkaiHi>ni Y,M^ ibr Melis.re.U.gie und den in das Gebiet 
der Physik der Knie ciiisebln^endeti rragen zugewendet. Um das ihm in 
dieser Beziehung zukommende 'Verdens! zn würdigen, ist es unth wendig, den 
Zustand dieser Wissenschaften in dem ersten Viertel unseres Jahrhunderts 
ins Auge zu fassen. Das ganze damals an Beobachtungen vorliegende 
Material beschränkte sich auf die Aufzeichnungen einzelner Stornwarten und 
auf zeitlich enc heL.Ti.wh' ISeiibaeluunss reihen einiger freunde und Verehrer 
der Wittern ngs künde: die '.iieoreiiti-fieu L'm ersuch eilten bezöget) sieb nur auf 
vereinzelte Punkte und en[l.ehr;:.u des notwendigen systematischen Zusammen- 
hanges. Wenn wir mit Recht in Kamt/ und Deve jene Männer feiern, 
welche durch ihre Bemühungen die Meteorologie tu einer Wissenschaft er- 



Veigleichung gleichzeitiger, an mr.glielist vielen orten angestellter Beobach- 
tungen eine Grundlage der Wissenschali abgeben kenne, und es gelang 
seinen Anstrengungen, einen meteorologischen Verein ins Leben zu rufen, 
welcher eich nicht Mos Uirr Häven: und Sil. Deutschland erstreckte, sondern 
auch in Norddeutsdtlaud, liek-ien, Holland, Frankreich und Italien Mitglieder 
zählte. Mit diesen Bestrebungen suchte er zunächst an die Arbeiten der 
ehemaligen Soeietas Palatina (1781 — 1792) anzuknüpfen und erlangte von 
27- 



Digitizod t>/ Google 



der Regierung /:>r !!<-miiuIiiiilj einen Vereins- Ureaucs einen jährlichen 2u- 
soliuss vuii 800 Ii. Vim dieser „Anuahei liir Meicn.d-igi,. u:id Krdmagnetis- 
nms" betitelten, vcm i.aluent herausgegebenen tfeilsehiiR konnten leider nur 
fltei Jahrgänge (1842—1844, 12 ITeh u) mr Vereneullielmiig gelangen, denn 
von 1845 an wurde der bisher von der Regierung geleistete Zusehuss aus 
extremen Sparsamkettsrück siel den /urii^gcCTge:!. Damit die auf den ver- 
schiedene;! Stationen aus/u:'ihie:i(',en IScebacbtunL-en in aller Strengo ver- 
gleichbare Resultate lieferten, war es notwendig, dass die zur Anwendung 
kommenden Instrumente ruht <d:is mich rieht igiu Q'jijüiicüHisi'riiuimeii 
geleriigi., Sendern duss ijcli deren iudhiduclLe Currcctiuaen niegliclist surg- 
ialiig bestimmt wurden. Lamont glaubt* dieser Bedingung am vollständigsten 
im entsprechen, wenn er selbst diu Herstellung und Untersuchung der Instru- 
mente beaidsiditigle, und richtete daher das yeriiimiigste Zimmer seiner 
kleinen Wohnung « u f de. Sternwnrt.e aus Brivalmilfeln als mechanische 
Werkstatt,-, ein: He, br,se!,e.:i ig;c er von nun au ständig einen und nach 
Bedarf auch zwei Mechaniker. Im Laufe der Jahre gingen aus dieser 
Werkstatt wohl Ober 300 Barometer und eben so viele Thermometer und 
Psychrometer hervor, welche tbeils an Mitglieder des meteorologischen 
Vereins, theils an die von der Regierung mit meteorologischen Beobachtungen 
betrauten Gerichtsarzte und mm Thcil an verschiedene Aniaute:; gegen Ih-Lg 
der selbst für diu damaligen Preisverl] ältnisse noch überaus gering veran- 
schlagten Herstellungikoslcii abgegeben wurden. Die- so sieb ergebenden 
Hinnahmen, denen Lamont in den. ersten Jahren allerdings noch manchen 
Keitvitg aus. rriv-atniiltelu hiu/.nl'ügeii lmisste, deckten die für Material und 
Arlieil erwachsenden Auslugen; sua.ter. im .lahie 1 8-1 0, winde die kAigenx 
der Werkslatte auf ei e Ihdaiion der Stern ivarie iilicrnommcn. Auf die Ver- 
bindung der Werkstatt mit iI.t ü\ en/.varte legte l.ann.iiir stets grosses Gewicht; 
-'e allein machte es ihm möglich, jene /.ahheiciiou, stet« sinnreich ange- 



ordneten Esperimental- Untersuchungen durehniuihren. 
seinen vielfachen Puhlicationen mittheilte, - 



(Scbluss folgt.) 



Vermischte Nachrichten. 

Der periodische Winnecke'sche Komet und das Widerstand leistende 
Medium. Als Herr Th. v. Oppolzer für die Au;stelhi:i'_> der Kphcmeride 
des im Dccember d. .1. ins t'erihel kommenden W in n erloschen Kometen 
zur Herstellung der weiteren .Sl.iirniig.-rccliaun^ au die Verbindung der Er- 
scheinungen 1858, 18Ü9 und 1875 'schritt, scigte es sich sofort, dass eine 
L-eniigendc Verbindung zwischen denselben nur durch Zuhilfc:iid:iue einer ilcr 
fügenden zwei Hy|0 : hcsen herL'cstcllI werden konnte, Man nmsäte nämlich 
entweder die .Tnnitcrinasse auf den Betrag von i/i„ s , vermindern, oder mau 
war gezwungen. .-Ine ähnliche ausserordentliche Einwirkung eines Widersinn,! 
leistenden Mediums auf den Kometen, wie dies Eneke zuerst gethau hat, 
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v. Oppolzer hat. deshalb i«n)nl für diu «eiferen Unluisuchuiigou sich an die 
tfnuke'schu Hyi.nlhesu gehalten; die für dun WiniLuuku-schc.i Kometen ge- 
funden' Acccluration in clor mittleren läu'lii;l;e:i sbluiischen Uewcgim.; nach 
einem Umlauf (der Werth ^) hetmj; nach seinen ISoreehnungcn 0,01436 
Recunde, ein Resultat, welches fast vcibkimimcn stimmte mit den früher van 
ihm fmliiirirtcüi Kusulliiton, iliü nach einer vcovisi jriHuhcn HlöruiigsrecbümiR 
aus den licoharhtuneun Jc:s Jahres ISl'J ererebeu hatten. 

Diese Zahl wurde nun benutzt, um einen Schluss mi machen auf den 
Wurth der von Blicke mit U bezeichneten Widerstandskraft des Mediums. 
Wählt mim die alleuntciii iihliehn IV/uichnune: und nimmt, diu Constitution 
des Widerstand luvenden Mediums und das Maass des Widerstandes ais 
Function des Quadr.iles der I k'suhiviudigkuil. nach Kinskis an, so erhält man 
iilciehuegun, liuiuii weitere Huieoliniiii<:en m einfachen llcachuc^i'u y.wisc.huu 
dun Werthcn Jrp, Jp und II führt, Herr v. Oppolzer hat die numerischen 
<hv i'liei unten dieser Ueziehungsgleielmiigen für die drei naher untersuchten 
Kometen (Hucke, Winneeke und Kaye) bestimmt und Folgendes gefunden; 

„Nimmt man mit Ästen für den Enoke'schen Kometen für J/i den 
Werth 0,1044" an, so findet sich U= Vs«, welcher Werth mit Enckii's 
liesuliuten sehr gut stimmt, die durch mechanisch:: nii.ulrnijircn erhalten 
sind; ausserdem leitet Asten eini'irisch uns den lVotuchüinücn dun Werth 
J<p = — 3,68" an, ein Werth, der ^ilallic; völlig mit den Resultaten der 
obigen Formel stimmt; die I "eberuiustimmuii:: liisst Asten mit Recht als 
si-hivuiwiei/undes Aivuinent. für diu nahe HicliN--:-:.':!. ilur I! u ck e'sdiun Hypo- 



schiedene Kometen sehr vcrschieilu.n sein kann, so ist doch wohl diese nahe 
Identität Hiebt als vidli<; zufallu; ncti-chen. Um M s empirisch aus de» 
IteebaclitiiiL^un abhole» i.n k"unuu, lii^t j^Je-'U u ii rlij; noch nicht das gmiü- 
gendü Material vor, es dürfte sich daher empfehlen, diesen Werth theore- 
tisch aus dun ehievii rVniclu /.» bestimmen; mit den eben gefundenen Wider- 
stand sg Lössen findet, sich leicht ,/rp =— — 1,08". 

Nimmt man für llen Kaye'schen Kometen U etwa '/so« an, eine aller- 
ciui_'S y.ii'ir.lii li «illkiirliebc. Voraussetzung, so findet, sich »ach den obigen 
Ausdrücken für diesen Kometen Jß — O.OliiiO" und Jtp = — 0,32". IJicsO 
t;uautitäte» sind sulir klein und vermischen fieh rheiliveise mir der Unsicher- 
heit der Stönuigiivelinui]«; sie zutuen aber, dass die hi-ber ar,j;uuommene 
Abwesenheit, einer iiti!;serc.rdcallichcu Kln« irkiiii«; an:' den Kaye'-chcn Komclca 
Ic'incswcgs als Argument ^e^en diu liiiddigkeit dur Huck e 'sehen Hypothese 
herangezogen werden kann.*) 

Zur Sonnenfleokperiod« bemerkt Wolf: „Die Sonnenbeobachtungen ta 
Und,, die ich durch die von Palermo. Horn, Moncalieri, Athen, Madrid, 
l.ciii/ie:, l'uk'i'loii und W.idiiiiiKtoü vr-rvollsiüiniiütc, gaben für die Sontien- 
:lrl,utji ; aut : ,-keit die relative Zahl für das Jahr 1870 
f= 60, gegenüber r = 34 



*) Astronomische N'aehrk-litöii Nr. 2314, d. Nnturf. 



für 1M7H. Das Minimum ist. daher 

Bio VariationsbeohaddnnL'en ti 
Wien, Prag, Mflnohen und Christi 
des Minimums: 1878-5. 

Stellt man diu neueste Epoche 
y'i'lii'iuie;! Minimum- L ■ i j ■ 1 Minimum 
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■utsehiedeii IilH'isiJiiil.f.'ii und eine nähere 
Jinimums: 18780. 

■r «mgiie tischen hec]i;u;(ion zu Mailand, 
uia gobon übereinstimmend als Epoche 

!es Minimums zusammen mit der vorher- 
ipoche, so erhalt man: 



Mau sieht, dass sich die zwei Pei-indm in vollkumiuouer Ueberein- 
stimmiing befinden, nicht nur lie/ü^lieb ihm- Inhiluii Himer, sondern auch 
in Bezug auf ihre zwei Tiieile, und so^ar darin, dass diese letzte Periode 
ein wenig den Mittelwerth vou 11 Vd Jahr übertrifft." (Complee rendus, 
tomfl XC, p. 254.) 

Der Mondkrator Peirco A (Mädler's Pioard B). Herr F. C. Bennert 
macht*) Aber die periodi^-h™ Vu-iimlciim^en, wekdie dieser Krater in seiuem 
Aussehen erleidet, eingehende Mitteilungen, l'io Beobachtungen, auf wclcho 



G0 „ Dennett (1877—80), 

0 „ Gray (1870), 

8 „ Harding (1879—80), 
2 „ Jliehards (1879), 

1 „ Sadler (1877) 

Die folgende Tafel entbiik eine rehnsieht. der l'hi'momeue, geordnet »ach 
der seit dem Neumonde verlhvsonen Zeit 

"I* ^"™-"Peirce A an der MorgeE-Lic 
G 3 20 Ein heller King erscheint im 

7 16 30 Letzter Schatten im Innern di 

der O.-Wall »eins verbleiebt. 

8 12 40 Der N.-Wall wird gewöhulieh hell, doch bleibt er auch bis- 

weilen matt bis 9 a 7". 
11 11 15 Der N.-U'all wird häufig wieder matt. 
13 11 5 Abermalig« Erhellung. 
16 2 25 Der helle Iiiwr beginnt ah/ublassen. 

16 11 40 „ „ „ versch windet 

17 3 35 Peirce A nimmt den Charakter einen Kinlers an. (Gemäss 

einer spfderen Beohiu'hluiig von Dennett ist diese Phase wahr- 
scheinlich um 1 J zu spät angesetzt.) 

17 20 11 Die Abend-Licht grenze schreitet aber das Object. 

Einzelne Beobachter haben den Krater gelegentlich gänzlich vermisst; 

eine genauere Untersuchung zeigte meist, dass dies nur von zu schwachen 

Instrumenten oder schlechter Luft bedingt war. 

■) Obaenatoy Mo. 40 p. SOS. 
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Stellung der Japitermonde im Novümlier 1880 am W b mittl. flrcenw. Zeit. 
Phasen der Verfinsterungen. 
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Plane tenstellung im November 1880. 
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Mond in Erdferne. 



Planetenconslellati 

Nov. '2 ;{!' Muri- eilt Ooiii M in i 

in -ri-.sr.tcr l.sll. KhmjMt.ioii 24'. I 
in IL.vüwltkkii. Nov. 4. 9' VonnB 
Nov. 4. 11 Neptun in OnrHsitiiin mi 
in I l.jujuiuT.li.n in Ki'dnSL-.nsim. N.iv 
Snturn mit dein Mumie in (Jonjutid 
dem Mund« in f!..i!jiiin4i m in R. das 

Knuten. Nor. 23, Merkur in ui . .. 

Merfcnr iu der Sonnennähe. M.iv. 3.'.. [.'>>' Uranus mit ihm JI iii.Il in Oiiiiiuiiiürii in 
i;,di,.is..i,i,,ii. K,.i-. 2li. ISI' llnrs im ri[i,|l.,i.l,i.:iTn'|,:i ;in,,lin. Nov. 2H. 11). Mi-rknr 
mit Mars in <Joi,j. in Dd.. Mntti 2- 17' : . . - 1 ■ 1J Nov. li'i. I 7 i. M n kn r mit .lern Mumie 



Yerl.ii.-,:l.-],.iiii:mii]i]r]j.' v.m Kurl Schnitte in !.<■ i |ü: i ;.- K .■ o. i, u 



Neue Folge Band VIII. 



10. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
CuMnp * * Frei* il Elriüia der ElwUili, 



Ileraungegeljoi unter Mitwirkung 

hervorragender Fnchmilnncr und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Külk. 




Fernrohre für Freunde der Hiinmelsbeobachtnng. 

In dem Maasse als die Zahl der Freunde der Himmel äkundü zunimmt, 
wächst auch das Interesse an der unmittelbaren Beobachtung, an der Wahr- 
nehmung mit den eignen Äugen. In England und Nordamerika besitzt der 
Freund der Astronomie regelmässig auch sein Teleskop und man braucht 
nur beispielsweise irgend eine Kummer des Englist) Mecbanic, zur Hand ?.u 
nehmen um in derselben eiue mitunter grosso Anzahl Bemerkungen, Be- 
obachtungen oder Aufragen von Freunden der Sternkuude anzutreffen. Es 
macht das einen wahrhaft erfreulichen Uindrunk, um so mehr, als das allge- 
meine Interesse audi wieder ['i'-rilartul zih iU-k wirkt üimolil auf die Fach- 
wissenschaft selbst als aui' die Vcrvolüuimiiuniii;,' <U-v upfi^dien Kunst. Nie- 
mals würde die Cooke, (kiibh, Cbirku und /.iihlreidie nudele Optiker in 
'■iiL'laud und N nvilsnierika ihr« ungelieumi Kvlr-I^is «r wicht haben, wenn 
sie nicht vom Interesse des Publikums und der stetigen Nachfrage nach 
den Erzeugnissen ihrer Werkstätten getragen und emporgehoben worden 
wären. Bei uns liegen die Verhältnis freiüoli anderd. Deutschland kann 
in dieser Hinsicht sieh nicht oiit England und Nordamerika vergleichen und 
auf einen liaron Sina, der die Athener Stern warte erbauen liess, oder einem 
Kauimorherrn von Bülow, der auf iiothkamp ein Observatorium ersten Banges 
errichtete, kommt in Amerika ein Dutzend „Donors", die 10,000 oder 50,000 
oder 100,000 und mehr Dollars für astronomische Zwecke spenden. Kleinere 
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Fernrohre, nie sie sich für Freunde der Astronomie eignen, finden sieh in 
England und Nordamerika wie bemerkt ausserordentlich häufig; es gehört 
dort in manchen Kreisen genisserniaassen umi guten Tone ein Fernrohr zu 
besitzen, mit dem man, wenn es gerade wünschen swerth erscheint, Sonnen- 
Hecke heohachten oder einen neuen Kometen in Augenschein nehmen oder 
den King des Saturns betrachten kann u, s. w. Auch in Deutschland trifft 
man jetzt ungleich häufiger als früher gute und genügend kraftvolle Fern- 
rohre in Händen von Privaten, aber noch weit mehr Freunde der Himmcls- 
fcunde müssen diese Instrumente entbehren. Dio Ursache liegt darin, dass 
brauchbare Fernrohre nicht gerade billig sind und andererseits auch niclit 
leicht vorräthig gehalten, sondern erst auf Bestellung angefeit i.L'i v.'-ltiIi.'il: 
sehr Viele scheuen auch den Ankauf ei m« stilclu::: iii;tiiiiii:-iite~, weil hie sii-l: 
kein Urtheil über dessen Leistungsfähigkeit und Freiswürdigkeit zutrauen. 
Dieser Gesichtspunkt ist sehr richtig. Wer wie der Verfasser lange mit dum 
Publikum, das sieh f'i'ir asi.i-iiinimisdie Dinyc iiiterüssirl, in Berührung ist, 
gewinnt merkwürdige Hinblicke und ist schliesslich gar nicht mehr erstaunt, 
■.v.sii]] ! L r (iiuk'i, d,i;-^ i^sfuinirriilc, die au? Iicr ahmten \\ ei'k>-lätten hervorgingen, 
nur mittelmiissig sind, ja von oinzelnen ein ganzes Fehl erregtster aufgestellt 
werden kann und wirklich aufgestellt worden ist Dies gilt selbst von Fern- 
rohron dio sich an staatlichen Anstalten befinden und möglieber Weise ist, 
wenigstens zum Theil hierauf, die neuerdings beliebt« Ansicht von der Nicht- 
leistungsfähigkeit kleinerer Instrumente mrllckznfunieiL Mancher glaubt, 
dass nur Instrumente von 15 bis 20 und mehr Zoll Oeffnung etwas Rechtes 
leisten könnten, weil er keine Kenntniss davon hat, was mit Meinen Fern- 
rohren unter günstigen Umständen gesehen werden kann und wirklich 
gesehen worden ist. Man erinnere sich au das, was Gruithuisen, Kunowski, 
Seliwabe, Beer und Müdler, (ioldsulmmli: und zahlreiche Andere mit Fern- 
rohren von 3 bis 4 Zoll Oeffnung geleistet haben, man bedenke die Doppel- 
sternentdeckungen Imrnhams mit einem Biolligen Rsfmotor und man wird 
net! f ii. r ere A richten über die Leistungsfähigkeit kleinerer Instrumente gewinnen. 
In meinem Werke „Anleitung zur Durchmusterung des Himmels", welches 
hauptsächlich Gegei]L..i;LU'le lj(.iii'jktiiliiii:t, die mit l'uni^liisorn ion ;i oder 1 
Zoll Ohjeetivdnrolimesser und 3Vs bis 5 Fuss Länge gesehen werden köunen, 
habe ich mich über diesen Punkt, aiüiS'iilirliHier iun^'-|'i('i:litu. Dort bemerkte 
ich in der Einleitung u. a.: Es ist eiu grosses und vielfach verbreitetes Vor- 
urtheil, zu glauben, dass mit solchen massigen Instrumenten nur verhältnissi nässig 
wenig am Himmel gesehen werden könne, dass vielmehr die eigentlichen 
Wunder des Weltalls sich erst in den ltieseniuslruiiienteu eines Herschel, 
Lassell oder Lord Itosse darstellten. Hein gegenüber will ich bemerken, 
dass ein astronomisches Fernrohr von ltcinfolder und Hertel in München, 
das nur 3"/ s Zoll Objectivdurehmessor hat, genügt um fast allo von Herschel 
dem Vater entdeckten Doppelsteme in zeigen, und dass das gleiche Instru- 
ment, mit d^r .uerinysti'n Versrröääürms: i.-i tlivs sc^'1:üil:ilIu:i Kennten -mdiers 
versehen, ausreicht, um auch die lichtsehwäcficrn Nebelflecke, die Herschel 
im zw;i:izi[rfüHsitren Spiegelteleskop entdeekto, darzustellen, vorausgesetzt, dass 
ihr scheinbarer Durchmesser nicht, /u jicrinj; ist. Die ewi^ Jenkiiünli^eu l!c- 
obachtnngen eines Huyghens und Dominiens Cassini, die Entdeckungen 
der 5 ältesten Monde des Saturn, des dunklen Nobelringes um dieseu Planeten, 
dio Wahrnehmung der Umdrehung des Mars und der Stürme auf der Jupiter- 
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Oberfläche, wurden mit Fe 
Hertel 'scheu Aobromaten \ 



r Jahren die Wirk- 



ztgcs Mal Jrui Suiiii-iiHuiondo zugleich h 



Leidener Stermvart.e ] ... Ml n. I [ ■]■ l'iaim hoi'er-rhe. Achromat vou 2(i'/ t 
Pariser Linien Ubjcetiv.liiie.lnnisser, snwie ein Fl^sl'Hcher Dialyt. von weniger 
als 2(5 Linien Oeffuung und 2 Eues Brennweite sehr hüulig drei oder v : . : i- 
Saturnsmond a zeigt. 

Uebcr die Leistungen eines 2" Objcctivs habe ich an dieser Stelle 
vor Kurzein berichtet. Sonach ist kein Zweifel, dass Fernrohre, die auf 
der HöliO der ('[disoheu k'tttist stehen und wie solche bei uns von Merz, 
Reinfeldor ft Hertel, fiehroder dir. geliefert wurden, bei Diniensionoil von 
SO"' bis 18'- Objectiv-llnrcliniesser eine grosse Menge des intcress;uiic : ten 
llt-tiiils zeigen, ja zu Arbeiten, diu den Fort neb ritt der Wissenschaft selbst 
fördern, in hohen! (linde gcciL'iiet find, fn den lie.-dlz saldier Instrument!! 
zu gelangen, ist freilich des KoHloiipiiiiktes wegen, sehr Vielen unmöglich 
und ts sind in dieser Hinsieht schon mancherlei Vorschlüge -j-enucht worden, 
die sich aber alle in der Praiis als unausführbar erwiesen. 

Unter aolchen Umständen habe ich, 
beobachtuug speziell deu Lesern des „Siri 
ist, entgegen zu kommen, den Versuch gewagt, eine kleinere Anzahl 
vou Fernrohren obiger Dimensionen anfertigen zu lassen und hin ich bereit, 
dieselben zu Jen 0 ; -j jn ;! 1 ji reisen der Werkstätten (die je nael) der Grösse 
etc. zwischen Ü.)0 und 1200 Mark variiren) mich gegen successiv'o Theil- 
zahlung abzulassen. Die Instrumente sind erster Klasse und von mir selbst 
;m:' iure l.'^i.i.-.iiij^liibi^k^il. i/i^nfiit, so dass sie den slrongsten Anforderungen 
genügen. Cm hei dun ersten Versuche dieser Art, der bis jetzt gemacht 
wurde, mich wenigstens gegen pekuniäre Verluste zu sichern, inuss ich 
natürlich im einzelnen Falle die Lieferung des Instruments von oiner Prüfung 
der gegebenen Verhältnisse abhängig machen. Wenn, wie ich hoffe, der 
Versuch zu allseitiger Zufriedenheit gelingt, so gedenke ich damit fortzu- 
fahren, so dass auf diese Weise nach und nach eine grössere Anzahl von 
Freunden der Sternkunde in den ^tiiud gesetzt wird, selbst die einzelnen Oh- 
jeete am Himmel nachsehen zu können. 

Köln. Dr. Herrn. J. Kloin. 
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E. Neison Uber Hyginus N. 

Nachdem 'Herr Ncisoii bereits Ii «Iber in einer grossen! Abhandlung die 
Beobachtungen, welche, ü hrr Hyginus N bis 7,11111 28. Af.ril 187D angestellt 
wurden, gesammelt und geprüft hatte und ilabei m dem Ergebnisse kam, 
dnss das Objeet nicht hätte übersehen worden können, wenn ea vor 1877 
in seiner heutigen Au^-nrälligkcii. i-ni-liamltu ncwosen wäre, prüft er in einem 
weitem Artikel, der soeben in Nr. 213 der englischen Zeitschrift „tbo Astro- 
noniical Register" erschien, einige weitere Beobachtungen und bespriebt. die 

Bedenken, die gegen die IIcIuhijh u r der Ncubiblnug noch hier und da geltend 

gemacht werden sind. 

Nachstehend folgt der Hauptinhalt der Nelson 'sehen Abhandlung in 
deutscher üebersetzung. 

„Die drei vollständig übereinstimmenden Beobachtungen über Hyginus N 
von Dr. Heim. ,T. Klein, Green und mir seihst am Abend des 28. April 1.87'J 
waren hinreichend, die Kiislcu/. dieser mcii-r würdigen [''ormntioii festzustellen. 
Kein Zweifel konnte hierüber ferner bestehen. Es war erwiesen, dass gegen- 
wärtig in ■ Iii ■jiiVnci- Miene n.iidi. von Hyginus ein augenfälliges schwarzes 
kratei-Sbnlicbee Objeet ejistiiie und Dr. Kleina ursprüngliche Behauptung 
lulle vollsvä inline Bestätigung erhalten. 

Betrachten wir jetzt, was dies bedeutet Hie gexmnle Itegiou ist wieder- 
holt untersucht worden von einer Anwhl der erfahrensten Beobachter und 
wir besitzen Zeichnungen HW ] K; lr t Hl , darüber v,m Sehriitw, Gruithuisen, 
Loliniiami, Schwabe, Kinau, Midier, Schmidt und Neison, Die Gegend ist 
wiederholt beobaehl.el. worden mir. der ausdrücklichen Absicht eine Formation 
von der Art wie Hyginus N zu entdecken, falls sie dort esistire; alle Wahrnelim- 
uugeu aber stimmten ilann «herein, dass vor dem Jahre 1 s77 keine solche For- 
mation dort esistirte. Meine eigene:! llcobncbdmsen sind sehr zahlreich gewesen 
und im' alle:: l-äieiie]-.tiinL.'svcrhäl!iiiv;c:: angestellt worden, aber in den Jahren 
1870 — 1876 war keine Simv einer solchen Formation sichtbar. Es war sieher, 
da-.-j ein so nugeiüälligcs OL ji.-i.-t nicht, iH-ersehcn würden tonnte, während gleich- 
wohl viel kleineres Detail ringsherum gesehen nad ge/.cichiiet wurde, wie es 
wirklieh der Fall isL bei den obengenannten Beobachtern. Sicherlich, Während 
dieses kleinere Detail gesehen werde, knnnle das grossere Dhjoct nicht vor- 
handen sein und trot/.dcni der lieobachlimg entgehen. Glück lieber weist! ist- 
ausserdem die in Hede siebende Itegton eine solche, für die der limfluss der 
Lihration auf das Aussehen eines Ubjeetes wie Hyginus N vollständig gleich 
Null ist. Dies irt eine sein wieblige Tbaüaehe und es darf keinen Augen- 
blick vergessen werden, dnss die Wirkern' einer veränderten Libration anf 
eine kraterahnlic.be Vertiefung in der I.ttge von Hyginus N völlig uumerklicb 
sein muss. Folglich kann jede Veränderung im Aussehen von Hyginus N nur 
allein herrühren von der wechselnden Itelencbtiing, so dass dieses Objeet 
in jeder Lunatum eiimiid jedes Anheben gewahren muss, welches es überhaupt 
darbieten kann. Mau wird nur nötbig haben dio Formation u 11 u 11 terb rechen 
IG aufeinanderfolgende Tage uaeb Sonnenaufgang bitnlureh ai uberwachen 
und dann jedes überba.ii.l m.'Ufliche Aussehen derselben n ab r nehmen. Wenn 
folglieh vor dem Jahre 187i> in dieser llegion ein kratoi ähnliches Objeet 
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wie Hyginus N vorbanden war, so scheint es sicher, das« es hätte wahr- 
genommen werden und seine Existenz aufgezeichnet sein müssen. Ander- 
seite ist es gleichfalls sicher, dass nun in dieser Kegion eine grosse schwarze 
kraterähnliche Formation niatirt, die viel v.u anyeni'fillig ist, um übersehen 
werden zu können. Welchen Schluss sind wir gezwungen aus der Betrachtung 
dieser zwei Thatsaehou stu ziehen? 011'eribar den, dass während der Jahre 
187Ö und 1877 eine gewisse Veränderung auf diesem Thoilo der Mondober- 
tläe.Lc statt gefunden haben muss. 

Aber, hat man gesagt, bleibt nicht noch eine andere Alternative? Wir 
wollen keine Veränderung auf der Mondoberlliidie zugeben, wenn es möglich 
ist, auf irgeud eine andere. Weise der Ueobachtung Rechnung zu tragen und 
es findet sich, dass uoeh ;luI' eine ändert' Weist' die lieobaehtungen in Ueber- 
eiiistimmung gebracht weiden können, ohne diu Existenz einer Veränderung 
an der Mondoberfläehe anzunehmen. Nehmen wir an, dass der kraterühn- 
liehe Fleck Hyginus N eine von jenen Formationen ist, die nur wenige 
Stunden hindurch sichtbar bleiben, indem er blos augenfällig ist hinter rn.vh 
vorübergehenden Erlen eh tungs -Verl) altnissen, dann schnell abblasst und ver- 
schwindet. Wenn sieh dies wirklich so verhält, so ist es sehr ioicht mög- 
lich, dass keiner der tSei/tinebter. welehe die Heinon vor 1-iTii untersuchten, im 
richtige:) Moment beobachtete, v.-fiinvrul dien allerdings nach 1876 der Fall war. 

Betrachten wir nun von diesem Gesichtspunkte die Finge, um zu sehen 
wie weit diese Hypothese haltbar ist Das kleinere Detail in der genannten 
Region kann nur IS Stunden nach SomiPimiijraiijr ;,e"baehtet werden Und 
da fast alle Zeichnungen und Karten scldie^ kleinen' Detail enthalten, so 
müssen sio innerball) dieser Periode von 48 Stunden entworfen worden sein. 
Wenn ein Astronom diese Hegion nach Soiiin-iiiiiir'^aiiL' untersucht, so ist 
gleich wahrscheinlich, dass er innerhalb jedes Abschnittes dieser Periode 
von 48 Stunden b coli nebt et, so rtaas, wenn er eine grosse Anzahl von lieobaeld> 
ungen anstellt, es sehr i]uw.ih'-;''hei]i'ien ersehend, 'ins; diese Beobachtungen 
sich nicht über diesen ganzen Zeitabschnitt von 18 Standen ausdehnen. Nun 
ist Hyginus N als ein augenfälliges Ohjeet während dieser Periode vou 
48 Stunden sichtbar und uns den sehr wioliMjjvi] Keebaehtungen, die am 
28. April 1870 gemaeht wurden wissen wir, dass er als ein augenfälliges 
Ohjeot sichtbar bleibt, während der 8. bis zur 14. Stunde nach Sonnenauf- 
gang. Die obengenannte lh']ndhese führt uns alau znrfie.k auf die Folgerung, 
dass während der ganzen Zeit bis zum Jahre 187 Ii zufällig kein ein/iger A;lrn- 
nom diese Gegend zwischen 8 und 1-1 Hlniulen jlii. Il Siiiiii-'iiiiiifgrmg beohaehlet 
habe. Diese Folgerung ist im höchsten ürade unwahrscheinlich, ja noch 
mehr, Bio ist völlig irrig, denn es sind Zeieliuungen verbände:! vvoi Itruit- 
huison, Schwabe und mir selbst, die gerade aus dieser Periode herstammen. 
Damit fällt die gai™ Hypothese zusammen. Tin sie völlig zu zerstören, 
würde es blos nöthig sein zu zoigen, dass Hyginus N soweit davon entfernt 
ist eine von diesen ausnahmst; eisen Formationen m sein, die rasch ihr deut- 
liches Aussehen verlieren, dass er vielmehr /.n denjenigen Formationen gehört, 
die bis zu 24 Stunden nach Ke.uneiauileiine bestimmt sichtbar bleiben, so 
dass er deutlich seil) miissle bei jeder i:eobaohln:ig die gemacht wurde, 
wenn die Lichtgrecze überbaupl in der Nähe hg. Wenn nachgewiesen werden 
kann, dass dies wirklich der Fall ist. so ninas der ehiee Einwurf vollständig 
fallen und wir müssen zugeben, dass eine wirkiiebe Veränderung der Mond- 
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Oberfläche zu einer gewissen Zeit während der Jahre 1876 und 1877 statl- 
gefunden hat 

Die Beobachtungen über Hyginus N wurden nficb dem obengenannten 
Zeitpunkte nicht läugor darauf gerichtet, die Eiistcuz dieser Formation fest- 
zustellen, sondern Gowissheit darüber zu erhalten, unter welchen Umstünden 
und für wie lauge sie augenscheinlich bleibt. Wir brauuneu also nur Be- 
obachtungen dieser Art in llctrachi zu ziehen. Nachdem das Wetter uns 
gestattet hatte, dir Kostenz von Hyginus Is festzustellen, fuhr es fort, alle 
ferneren Beobachtuegen zu verhindern. Die einzige von Wichtigkeit, die zu 
meiner Kenntnis* gelangte, wurde erhallen von Dr. von llienezewski zu Jaslo. 
Iis ist folgende: 

1879 Mai 28. v. »ienezewski. I.ichtgreuze von —3" bis —5°. Hyginus N 
wurde gesehen als eine schwärzliche Depression im Dmvhm, 
ungefähr */a von Hyginus und umgeben von einem helleru 
Schleen lbc:;i\:i]/.t.e:i iianlc, Na.'.li sei:!.;]- augeuiVilligen dunklen 
Färbung und isolirlen Lage glaubt Dr. v. Bienczewski, dass 
er nicht leicht hülfe iiljcrschcti werden kr-uiK-u, wenn er vor 
1877 ebons-o ilnuilieh gi-n-hen wäre. 
Obgleich wahrend des ganzen Sommers auf dein qni vive, gelang es 
mir doch nicht eine Beobachtung von diwer l''i>riuut.ion zu erhalteu. Meine 
frühereu Vertuehe hallen uiicli belehrt und jeder geeignete Abend, uass oder 
trocken, fand mich vorbei-citel zur Beobachtung, aber ohne den geringsten 
Erfolg. Der Monat Juni kam uud nur mit den grössten Schwierigkeiten 
wurde es mir möglich au dem einzig wichtigen Abend, den 2tS. Juni, zu 
beobachten, allein Welken verhinderten dieses. Der folgende Juli war wenig 
geeignet zu Beobachtungen über Hyginus N, da dieser sowohl am 10. als am 
25. 'zu uabe au der Lichigreny.c lag. Am 2j. beobachtete dagegen Siinou 
Bauffay zu Fünfkirchen, aber die l.ichigre.nze war damals noch uicht bis 
zum Hyginus vorangerückt. Am 8, August beobachtet« Hr. Banffay aber- 
mals und machte eiue Zeichnung. Hyginus war deutlich sichtbar als ein 
dunkler Fleck. Hr. (luudihcrt, der an demselben Abend beobachtete war 
dagegen uicht im Stunde, einen dunklen Heck wahrzunehmen. Am 7. Sept. 
war ich wieder in der Lage zu beobachte], allein was ich fürchtete, war 
wirklich der Fall: Hyginus N lag vollständig im Schatten vom westlichen 
Arm des Sehnockenberges. IJr. Vergüssen zu Ciieltouham glaubte das Objcet 
gesehen zu haben, aber er hatte irrthinilichcrweisc die kratorabnliclio For- 
mation innerhalb des ^chneckeniicigcs dafür ncnouimon. Von Mai bis October 
scheint kein englischer Astronom Hyginus X beeluchlet zu haben. 

Am 6. October bco sich die uixhstc ( Iclegeiiiieii Hyginus K zu unter- 
suchen und samintliche Mitglieder An: Sel.megiai'hieal Society {waren auf- 
gefordert worden, die Gelegenheit zu beuulzen um gute Zeichnungen des 
Objectos unter Abendbeleucbtung zu erhalten. Ich selbst beschloss, die mir 
freundliclist von Hm. Campbell gebotene (lele.gcuhek zu benutzen und mit 
dem Aequatorial des Arkley- Observatoriums zu beobachten. Dieses Obser- 
vatorium ist bemerkenswert!) gut gelegen für Mondbeobachtungen. Am i). 
von 11" 10°' bis IS 1, 5Ü |: - mittlerer Ortszeit wr.r ich beschäftigt, dio Umgebung 
des Hyginus sorgfältig zu zeichnen. Die Definition war nicht die beste, 
denn die Bilder waren unruhig und dünne Wolken zogen ununterbrochen 
am Monde vorbei. 
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graulieber Fleck n 
chatten. Im I 



m Innern und zeigte 
sieb ein niedriger 
Tagung (Projection). 
Eergzuges, der den 

wesuicuen nanu eines Thaie* bilde!. Nördlich von N wirft 
dieser Berging einen wohl markirten Schatten. Der Fleck N 
war hinreichend deutlich, um sofort die Aufmerksamkeit auf 
sich zu riehen, hatte aber mehr .[a.:- Anheben einer Depression, 
als das eines Kraters. 
Später erhielt ich Zeichnungen anderer Beobachter, fleren Ergebnisse ich 
hier beifüge: 

Octeber 6. Durrad. Lichtgr. von -(-12,2 big +12,1". „Ohgleieh i 



nit ( 



i Lokalität v 
gfältige Zeic 



i Heil 



r be- 



:i >.i^i]'n 



n Fleck, de 

nicht unähnlich Linne" unter niedriger Bell 
mehr innerer Verdunkelung. Ein heller Stil 
Fleck, der unzweifelhaft Hyginus N ist, 
COrrespondirt, mit l: m::: i dunklen auf don 0 
Ich vennutho, dass er ein gegen "W aufwi 
hang ist Dieser Streifen setzt sich über 
den Hägein im N, fort" 
i) Durrad's Zeichnung wurde hei mIivüs dunstigen 
sehen ltefleetor von 8% Zoll Durchmesser Rena 
mit der memigsn UM, mgl aber viel wenig 
rt hellerer in l-arbe gezeichnet als er mir eracl 



if verbindet diesen 



. granli 



■ Fleck j 



October 6. Backhousc. Lichtgr. von +12,2° bis 4-11,2". „Ich be- 
obachtete die Umgebung von Klein's Krater von II 1 45 m bis 
13 l 35™. Ich eine Ski/ne der iiaiiplsiidiliehsten Bildungen 
in seiner unmittelbaren Nachbarschaft bei und ebenso einige 
entferntere Objccte zur Orientirung. Was ieh für N halte, auf 
Grund von Heison'a Zeichnungen im Selenographical Journal, wurde 
mehr und mehr deutlich, hatte aber keine Aehnlichkeit mit einem 
Krater. loh konnte es ei^.'itflitl! selbst nii-bl Hilgen, dass es eine 
Höhlung Bei, denn CS sab mehr ähnlich einem der fji'-tiiiiteii dc? 
Spiralbergcs. Es war viel woniger augenfällig als der Central- 
schatten dieses Berges, aber mehr als irgend ein anderer Schatten 
zwischen ihm und dem Hyginus selbst. Es war unregelmäßig 
und mehr länglich und nur ein Theil davon erschien seh war/." 
Ohne die Zeiuhmiäi» würde Hr. ISackliDUsit's Itesehreibung schwer zu 

verstehen sein, aber auf der /.eichi g selbst ist N vollkommen sichtbar 

und der nördliche schwarze Theil von liaeklwuse'* ni jeet neigt sich offenbar 
als der Schatten des Bügelzuges nördlich von N. Die Zeichnung stimmt 
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völlig mit der meinigen überein, obgleich sie nur Vi» des Details der letzteren 
zeigt und offenbar unter schlechten atmosphärischen Verhältnissen entworfen 
wurde. 

Die in der Nacht des 6. October erhaltenen Beobachtungen werfen noch 
einiges Liebt auf die Konstitution dieses Kraters, obgleich sio bei Abend- 
beleuchtung angestellt uichi, so ilieuiiel) eiseiieineu mir Entscheidung , ob es 
eich um eine wirklich neue Formation handelt oder nicht. Dies konnte nur 
euischieden werden durch Beobachtungen bei Sonnenaufgang. 

Wahrend des Nnvvmbisr f-elminen keine Illbach tu Ilgen gemacht worden 
zu sein, denn der Krater war schlecht placirL Am i. Decembcr bot sich 
eine günstige Gelegenheit dar, aber das schlechte Wetter verbinderte meine 
Beobachtung, ebenso am 20. Decembcr. Ich erhielt jedoch 2 Zeichnungen, 
eine von Hr. Stuyraerd vom Brüsseler Observatorium und die andere von 
Cap itain Noble. 

Dec. 20. Stuyraerd. Licbtgrenze von +3,3° bis +2,5 0 - „Hyginus 

N ist sichtbar als dunkler schlecht delinirier Fleek, dnvciiaiK 
<•> ;;ii!'i-iiril]:;; ;i]s irgend ein ;i cn ! h Tt'.s Object in dieser Region." 
Dec 20. 187» Noble. Lichteren*« von +3,5° bis +3,3«. „loh sehe, was 
ich glaube, dass Kleina Krater N ist, links von der Basis 
eines nahem gleichschenkligen Dreiecks, dessen Spitze im 
Hyginus liegt, während der Sch necken be ig und Kleina N die 
Endpunkte der Grundlinie bezeichnet. Das Object erscheint 
als dunkle, nahezu kreisförmige Depression in der dunklen 
Ebene von Hyginus." 
Diese beiden Beeljui.htm: gen besehlic^' 'U die Resultate, die in dem ci*- 
eignissreichen Jahre 1879 erhalten wurden. Die Ergehnisse sollen später in 
Betracht gebogen werden. In einer lle'.iehiiü^ bea, da* Jahr befriedigende 
Ergebnisse geliefert. Iis hat die Existenz von Hyginus N sieher erwiesen 
und ich will hinzu Ingen, dass die [fcilüidil-uni'en während desselben es den 
meisten Selen ographen wahrscheinlich gemacht haben, dass endlich ein wirk- 
licher Fall von physischer Veränderung an der Mondobcrfläche praktisch nach- 
gewiesen worden ist. Es vorbleibt nur uoob diesen Nachweis so conclusiv 
zn machen, dass er auch von der grossen Gesammtbeit der Astronomen an- 
genommen wird, die, wonig vertraut mit dem Studium der Oberfläche des 
Mondes, nicht geneigt sind das wahre Gewicht dor Beweise zn Gunsten dieses 
Schlusses zu prüfen." 



Beobachtungen von Sonnen-Flecken nnd Fackeln 

zu Korn von Januar bis llürz 1880. 

In dem jüngst ausgegebenen Hefte der „Memorie degli Spettroscopisti 
italiani" für den Monat April 1880 hat Herr Professor Tacehini eine Zu- 
sammenstellung der im ersten Trimester I. J. beobachteten Flecken und Fackeln 
auf der Sonne gegeben, aus welcher wir f.j^nv.le i."d>:'rsi..:hteii ,1er Ge^immt- 
resultate entnehmen: 
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Mittelst dieser Ziffern erhält man die fiil^endcn l>nt(.ii über die tägliche 
Häufigkeit der Flecken, 1,'icher, tlru]i]ien mnl iiber die Ausdehnung der Flecken 
und Fackeln: 



Mittel 



4,43 



2,03 



9,30 



1,98 



Wenn man die mittleren Daten diosrs Ti-ijin-ätiü-s mit jenen des letzten 
vom Jahre 1870 vergleicht, so findet man, dass ilie Frequenz der Tage 
oline Flecken und Löcher siiJi sehr vermindert, dagegen die Häufigkeit der 
Flecken und der Gruppnu sowie die Ausiteluun:; I n : l- ■ k 1 1 i i und der Flecken 
eine beträchtliche Steigerung erfahren hat, iveklie Ijrselieinungcn auf die 
rasche Annäherung eines neuen Minimums der Menriimlliätigkeit hinweisen. 

11 1 - i ihl lih-1 7i!s;uLiLLieiis>!lli]iij; d.'i i:)':'": , M;lifiLsi"ilii'ii nach den einzelnen 
Tagen mit dem Beginne um T'Y.d« IWmlier 1Ü79 an stellen sich im Ein- 
zelnen verschiedene Maiima und Minima der Häufigkeit der Flecken in nach- 
stell enil er Weise heraus: 



Minimum (W lliiiifLLjkiil v 


m 26. bis 31. Deeembcr IM7fl 


Maximum „ „ 


6. 


14. Januar 1880 


Minimum „ „ 


, 22. 


, 27. Januar 1880 


Masimum „ „ 




13. Februar 1830 


Minimum „ „ 




20. Februar IS80 


Maiiinum ,, „ 


l 7 - . 


15. März 1830 


Minimum „ „ 


21. 


25. März 1880 



Hierbei wurde als Minimum das Zeitintcrvall angenommen, welches den 
Tagen ohne Flecken und I.üeher - der vollständigen Abwesenheit von 
Flecken entspricht. Nimmt mau jene Daten, welche dem Mittel dieser Zeit- 
intervallo entsprechen, so hat mau als Epochen der Maiima uud Minima 
nachstehende Tage: 



OiqilizMB/ Google 



— 210 — 



Maximum = 10. Januar 

Minimum — 24. Januar 

Maximum — 7. Februar 

Minimum = 18. Februar 

Maiinruni = 9. Marz 

Minimum =23. März 
Mit Evidenz ergibt sich hieraus, dass diese Maiima und Minima sehr 
nahe durch eine kil:u; ÖMiiii'iii-utiitiüii ^etMcmt sklil, dass also auch in dem 
ersten Trimester JSSO das Auftreten der Kleinen nur auf einer Sonnen- 
tiemisphare erfolgte, wählend auf der anderen, welche k. H. gegen Ende des 
Jahres 1879 uns zugekehrt war, dieses riifmomeu nicht statthatte. 

Dr. Hemeis. 



Beziehungen zwischen den Farben und Grössen der Compo- 
nenten binärer Sterne. 

Bereits im Jahre 1877 hatte Herr Holden die Bemerkung gemacht, 
dass im allgemeinen der Unterschied in der lii<"tee den beiden Componenten 
A und B eines Doppelsternes um so kleiner i:;t, je näher die Ueboroinstim- 
mung dar Farben zwischen A und B. Wenn das kein blosser Zufall, sondern 
die Folge eines phyrikali sehen Gesetzes wäre, dann müsste diese Beziehung 

zwei Tabellen wieder, von den™ die ersf.e Vl'J fihäiv Slerne enthält, deren 
Componenten von gleicher Farbe sind; es neigte sich nun, dass die mittlere 
Differenz der von Kesten Aul mil ät.cn ki*i immleu (Irfissen hei diesen 0,53. 
Grosse ist. Die zweite Tabelle enthält 10 hiiiiirc Sterne, deren Componenten 
verschiedene Farben haben; die mittlere Differenz der GröSEen betragt liier 
2,44. Grösse. 

„Anzugeben, «-elehes die physiiialischi Ursache d;eser auffallenden Be- 
ziehung sei, dazu fehlt uns jetzt die genügende Kenntnis:. Aber im Zu- 
sammenhang hicrjüil pc.lii'inl r.-.lL'r]iiiei' Auszug [aus der Abhandlung der 
Herren Huggins und Miller über die Sieruspectra vom Jahre 18G4] er- 

sein' dass die unmittelbare Quelle des Sonnen- und Stern-Lichtes feste oder 
flüssige Materie sein uniss, welche in lru.ennv üliihr-iirlcm Zustande sieh be- 
findet. . . . Das Licht vou glühenden, festen "der lliissiscn Körpern liefert 
ein ununterbrochenes Spectrum, das Lichtstrahlen jeder Brechbarkeit in dem 
sichtbaren Thoile des ypietrums enthält. Ha die : ier Zuslatxl des Lichts im 
Zusammenhang steht mit dein A^ie^at/iLslatnl, und nicht mit der che- 
mischen JlesehalTeiilH-it des Körpers, ist es sehr wahrscheinlich, dass das zu- 
nächst von der Photoephäre ausgestrahlte Licht . . in allen Fallen identisch 
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ist. Die Quelle der Farhenverscbieden heilen muss daher gesucht werden in 
der Verschiedenheit der Bestandtheile dar umhüllenden Atmosphären."" 

Dieser Schiusa, dass die charakteristischen Farben der Sterne stets bedingt 
sind von der Abaorptionsthätigkeit ihrer Atmosphären, muss vorglichen worden 
mit den beiden füllenden Thateaoheu. Erstens die Farbe eines sich ab' 
kühlenden festen Körpers, der nicht umgeben ist von einer absorbirenden 
Atmosphäre, wird in dem Maasse, als er sieh abkühlt, durch die Sehattir- 
uugen weiss, gelb, orange, roth geben, aber nicht durch grüu, blau oder 
purpur. Zweitens, wir linden keine iiolirten Sterne von entschieden grüner, 
blauer oder violetter Farbe. Einige wenig« derartige sind angeführt worden, 
aber in den meisten Fällen irrthümliuh. im allgemeinen sind solche Steme 
klein und, so viel ich weiss, au-oiahmhis mit grösseren Sternen verbunden. 
Das beisst, die iselirton Steine scheinen immer in solchen Farben, wie sie 
entstehen beim Abkühlen von festen oder flüssigen .Massen, und niemals so, 
als wenn sie noth wendig mit absorbtrendon Atmosphären umgehen sein 
müssten das heisst, niemals entschieden violett odor purpurfarbig. 

lu einem bin ilren Stern, wo A heller ist, als ]l, w i»t die üben erwähnte weite 
Tabolle, dass die Farben Ä-wöhnlirli wi>chii-i.lcn sind, und Struve bat darauf 
hingewiesen, dass in der über wiegend™ Mehrheit solcher Fälle der Component 
Ii Hau oder purpurn ist. Arago hat die Ansicht aufgestellt, dass die Be- 
schaffenheit der kleinen .Sterne ein An/eichen für das ist, was aus dem 
grosseren Storno im Verlaufe der Zeit werden wird in der Reihenfolge der 
Entwickellingen. Aber irgend ein 11 ntwiekelungsf ortschritt, der in binären 
Sternen eintritt, muss. sollte mim meinen, auch in isulirien Sternen statt- 
finden. Wir haben aber gesehen, duss es keine isolirv.m purpurfarbigen Sterne 
gibt. Danach würde es scbiitien, dass itii; HodingiiLgi 1 :'. in den Leide;: Riten 
sehr bedoutend verschieden sind. Das Vorstehende zeigt blos, wie unvoll- 
kommen die Daten sind in dem vorliegenden Falle."*) 



Professor II. C. Vogels einfache Methode zur Bestimmung der 
Brennpunkte und der Abweichnngskreisc eines Fornrohr- 
objectivs für Strahlen verschiedener Brechbarkeit. 

In einer der letzten Sitzungen der König!. l'rei;ssii-oheu Akademie der 
Wissenschaften legte Herr Auwers eine interessante Abhandlung des Herrn 
Prof. Vogel in Potsdam über den in der Uebers-chrift tu 'zeichneten Gegen- 
stand vor. Wir entnehmen dieser Abhandlung der Monatsberichte der l'reuss. 
Akademie der Wissenschaften*) das Nach folgende. 

Stellt man das Octilar eines auf einen Slern ^-richteten astronomischen 
Fernrohrs so ein, dass der Stern ein möglichst kleines itibl zeigt, und bringt 
hinter dein Ocular einen i'risineusatz mit gerader Durchsicht an, so wird das 
Sternbild in ein Spektrum ausgezogen, welches durchaus nicht linear ist, 



Ameiieaii .limrinü i)f SciiiiOi, &r. :!, Vo!. XIX l!)sc,. Jutiu, y. I'i7. .]. Naturf. 
1880 p. 433 u. ff. 
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sondern in den meint™ Rillen t-iin? Figur zeigen wird, ähnlich der in Fig. 1 
der Tafel X dargestellten. Nur die intensivsten Theile des Spectrums sind 
nahezu in eine Linie zusammengedrängt, während das Spectrum sich besonders 
nach dem blauen Ende stark verbreitert Die Ursache dieser Erschoinung 
liegt in dem unvollkommenen Aehromntisnms des Objeetivs. 

Bei der Einstellung des Oc.ulnrs kumtei, üii: die Slralilen, «eiche den 
stärksten Eindruck auf da. Aiijrr nmeheti i liutli, Gelb i;inl Grün) und welche 
bei einem gut ach romati Birten Objeetiv sieh nahezu in ei[iem Punkt« ver- 
einigen, in Betracht, dort vereinigen sieb jedoch die Mauen und violetten 
Strahlen nicht. Leidere werden in einer Kliene, senkrecht auf der optischen 
Aie des Fernrohrs in dem Yerei ii"e:n!i;;spunkte der inl m-ivslen Strahlen ge- 
dacht, den Sfern nicht punktalt i;,', sondern als ein Sehei liehen von um so 



Ml tu iss der Breite des Spectrams in eim 
einer anderen Farbe dem Verhaltniss der 
für diese Farben. Viel leichter und sichf 
wenn man das Ocular mit dem daran hl 



■ach, durch eine leichte lied n», die Grinse der A)nYeiolmn;<>ik reise 

len weissen .Stern, so sieht n 



der Wellenlänge !ln eingestellt \A. Ks liudef dann eine zweite Kinselmürimg 
im Blau zwischen den Wiisserslollliuien liß und llf statt, diese violett™ 
Strahlen luihen also mit 7/n einen gemeinsamen Vercinigmigspunkt. Fig. 3 
gibt die l-'onn des Specl nmin, wenn auf di'n WreiniLniaL^Hinkl der äussersten 
roihen Strahlen einzeln worden ist. die zweite Innsehnürmi;.' im Vielett 
ist in dem Falle mehr nach Jly gerückt. Endlich ist Fig 4 eine Darstellung 
des Spectrums, wenn am' den Verein igun^spiiukt der Strahlen von der Wellen- 
länge lly eingestellt wurde. 
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sieht daraus, wie die M . ■ -.1 n . - j .. ■ ; ■ . , , -l i^i, mit. einem Wirke die Yers.diiideu- 
iLeit i» der Arkreiualisirm,- /.v.-.ji.-r ühjective zu erkennen. Wahrend Fraun- 
hofer bemüht gewesen ist, die rc-tben, ijrinini und gelben Strahlen möglichst 
711 vereinigen, und mif die blauen und 'violetten Strahlen weniger Kih k-i.'hl 
^.■niMfirn-T] li;il, hat Schröder die äusserten rotlien Hl rahlen ausser Acht 
gelassen iiml vereinigt mehr die Strahlen mittlerer lireehbarkeil. l'is dürfte 
diese Verschiedenheit wnhl keine zufällig, sondern eine ans yiraktiich-.u 
üründeu zu erklärende sein. Da die l'riunho(or'i.ehea Dlijcctive alle mehr 
■jiior weniger itnin Hellgelb gcfiirbt sind, demnach .Li., likiu und Violett nicht 
iinerhelilioa al.sorbirrn , machten sieh diese Farben in den Bildern «eiliger 
stüiviid bemerkbar. Hei Jen neueren, mövlichsl farblosen Lilassurleii, wie sie 
Schröder zu seinen Übiectivcti anwendet, war es orl.cteii, den blauen Strahlen 
mehr Üechuung zu trauen und die Aelirciimi isirinm sc vorzunehmen, dass 
ihr schädlicher Kinlluss auf die llildev «ennem wurde. 

Dass die soeben erläuterte Methode zur Aufhellung der Brennpunkte 
und Ahwoichungskreiso l'nr die verschiedenfarbigen Sn-ulileii zunächst für den 
Optiker nirht ohne Nutzen sein dii.lte. nn.rhtc ieli sehen daraus entnehmen, 
dass Dr. Schröder in Hamburg schon vor einigen Jahren das Bedürfnis 
i;ctühlt bat, die Al.wrnhan-skreise hei seinen I »bjectiven praktisch zu be- 
stimmen, und zu dem Zwecke sieh eine» besonderen Apparate bedient Der- 
selbe liesteilt aus einem künstlichen Hoppelstem, bei welchem die Farbe' und 
die Kntfernuiu; der Cmnpuneiiteii vir rändert weiden kann. Der Apparat wird 
weit entfernt aufgestellt, und kann aus der Fntfermiü::, welebe man den beiden 
■ 'ichen Sternen bei vcrsehinlracn hüben und d.-rselorn (teulareiiistellun); 



se Methode, abgesehen von der Schwien-kcit , den beiden Sternen eine 
rbe von bestimmter Welleii>;irn;c zu ^rben, Ltegrnübrr der von mir ail- 
;ebenen, umständlich und zeiitanl.end, erfordert auch einen besonderen 
parat, während ein kleiner, leicht zu beschaffender l'risinensatz mit gerader 
rchsicht vor dem Ocular angebracht, überall da ausreichen wird, wo es 
nicht auf die allerfei listen Iieslii[iu)uut;en und Messungen ankommt. Soll 
jedoch auch das erreicht werden, so ist au Stelle des Üe.uhirs ein grösserer 
zusammengesetzter . = |iectraht[p;iriü zu setzen. Ist derselbe mit einer "Vor- 
richtung zur Positiensbeslimiiiune der Spcel ralliuien versehen, so kanu mau 
für jede beliebige W.'llrNhiuu;.: juü -,,,]],.,■ nur wünschenswert Leu Schärfe die 
Lage der Urenununkle und Abweich ungskreise ganz in derselben Weise dureb 
lleniitzung des Specl ruskops in der (ipl.ise.ben Ave des fernrohrs und Be- 
obachtung der schmälsten Stelle des Sprctiinns ermitteln*). 

Eine fernere Anwendung der beschriebenen Metln.de ergibt sich in allen 
Fällen, in welchen ein Fernrohr ausser seiner 15ewi.hnlie.he11 Bestimmung zu 
anderen Zwecken z. B. zum Photogrsphiren verwendet wird. Man braucht 
llior nur den Unterschied zwischen dem Vereinigungspunkt der Strahlen mitt- 



i', /.erst reut™ Tagest iil.t t«\r? .■li-litrisiVK T.L.-lit erleuchteten 



Digitizod by Google 



lerer iirccbbarkeit imd sodann derjenige]], welche besonders für das anza- 
wondendc pliotf.g:aidiisehe Verfaliren wirken (was bekanmlieb hei verse.hieämen 
I>lie.iog:-aphisuhen Methoden sehr verschieden ist), zu ermitteln und ist so der 
mühevollen Aufsuchung des sogenannten chemischen Focus durch photogra- 
phiseho Verweile überhoben. 

Diu g-osse Wk-Inigkd: einer möglichst s-orgfaltiÄU Foealeiustellung bei 
Tciuen astronomischen Messungen ist ' bekannt. Es ist aber die Einstellung 
auf einen Stern bei etwas unruhiger Luft immer mit beträchtlicher l. : n- 
sicherheit behaftet, sie ist ferner abbisugiii v Olli Aceuiiim'idalieiisi'ernuigeTi des 
Alices uiiil ist um so unsicherer, \i> mvsse;- das Accunnnudat iousiei ine.neu 
des Auges ist. I'erncr int es nicht gleichgültig, eb nun einen reihen oder 
Weissen Stern beobachtet, ja selbst hei versehiedenn- l)u:v])sichtigkeit. d.-r 
Luft wird mau auf ein und dasselbe Ubjce.l etwas anders cneslellen, da eiu 
leiohier \ Velken scbleier, der oft sehr güustig t.a leinen Messungen ist, dns 
Blau und Violett stark absorbirt, und mau daher in einem solchen Falle ge- 
neigt sein wird, mehr den VereiniguugS[>unkt der weniger brechbaren Strahlen 
zu berücksichtigen. Ks dürfte sieb diiber wohl zu leinen asl i-iummischen 
Messungen die Klnstellmig mittelst eines klein'. 1 ; i.>i'nkirs[>ee.t: , iiski)p- enilu'ehleii, 
da auf diese Weise, frei von den genannten lüutlüsacti, jederzeit sicher der 
Vi'i.'inigii[i:;s|ninki einer ganz bestimmten Strahleugal [nng ermill.elt werden 
kann. Praktiseh würde man so verführen, iluss niuu das Ucuhtr zuruiehst üi. 
scharf als nniglich auf die 1'Viden einstellt, dann einen kleinen riisinensatz, 
vor dem Oculat anbringt und das l'en;in!ir auf einen bellen, weissen St<in, 
der die breiten Wasserst» Minien zeigt, richtet Durch Verschiebung dos 
AuszugBrohrS um Ocularende des l'on Hohrs verlegt mau die Iliiisciiuüreiig 
im Spectrum etwa nach Hy im Violett, entfernt den Prismensatz und bewegt 
den Ocularanszug um den coustanten, aus \ielen Versuchen ermittelten Unter- 
schied zwischen dein Ve:eiuigU]igs]i'.iiikt der auf das Auge des Beobachters 
am stärksten wirkende.! I.ielust udileu und dem von Hy." 



Johann yoii Lautont, 

In ganz besonder er Weise nahm di( 
'.ies Magnetismus im Allgemeinen und dei 

mout's Thütigkeil in Ans|irueii ; auf diesem Uemul.o nat sich seine reiciie 
Degabung, s,i» in Schauuag von Iuslnmu.nti.il und Melhoilon für esacte 
Fotscl g su ernmleiisidicr fielst im hellsten Liebte gezeigt Die regel- 
mässigen lieohuchlungeu an den Vaiiatiousiust lumeulen winden von l.amont 
und 2—3 Üehülfen von 1841 bis I84ö, also last fünf Jahre hindurch, in 
ein- oder zweistündigen Inlervallen bei Tag und Nach! ausgeführt, wobei zu 
erwähneil ist, dass l.amont diu seliwierigsien Theil diesi'r Atlieit, die an- 
strengenden nächtlichen lleohachlungeii. meistens selbst besorgt bat; um diese 
Anstrengungen /u massigen, sann er auf Mitlei zur I leiste Illing selbst- 
registiireiiili'r \"ai:atioii--i tistruiU'.'tL to. ÜckuLintlith hatte muri in llngland be- 
reits angefangen die Photographie zur liegist rirung. zu verwenden; diese 
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Einrichtung war jedoch für das Budget der Mflnc hener Sternwarte viel zn 
kostspielig, und Lamonf eontdniiile deshalb die im XXV. Baude der akade- 
mischen Denkschriften 1 h^n^li teil r^n rcgistrirenden magnetischen Instrumente, 
deren Gang sich als vollkommen fiiverlässi<: . n.i- --: diese Instrumente slanden 
von 1847—18(18 im Gebrauche; die Resultate, deren Veröffentlichung bis 
jetzt aus finanziellen Gründen nicht ermöglicht werden konnte, liegen in der 
Registratur der Sternwarte vor. 

Nachdem Lamont seine im magnetischen Observatorium der Bogenbauser 
Sternwarte angestellten Arbeiten zu einem vorläufigen Abschlüsse gebracht 
hatte, fasste er den Entschluss, durch eine Reihe von Keiseocobneh hingen 
auch Ober die Veifbeihin;,' der magnetischen Wirkungen an der Erdoberfläche 
weiteres und zuverlässiges fdaf'rial zu sammeln. 

Der von ihm hei der Akademie eingereichte Antrag auf Ausführung 
einer magnetischen Vermes^in;! li,ive:ns wurde um dem damaligen Vorstände 
dieser Corporation, Geheimrath von Tbiench, begulaehtet und vom Cultus- 
ministcrium genehmig!. Iis dürfte wohl nii'lil uninteressant sein zu erfahren, 
dass Lamont zu dieser ausgedehnten Arbeit nur einen jfihrliclien Zuschuss 
von 300 fl. (514 M.) erhielt und aueli nicht mehr verlangt hatte; bei ihm 
war es Princip, alle Zwecke mit möglichst geringen Mitteln zu erreichen; 
nur durch strenge Beschränkung gelehrter Prodigalität hielt er es für mög- 
lich, dass der Stasi die nöihigen Mittel ~tets /.ur Verfügung habe, um die 
Bestrebungen seiner Angehörigen auf dem jetzt fast unübersehbaren Felde 
wissenschaftlicher l''ersebLiie.r ziveckmässij; mnl L'eilemlieh zu unterstützen. 
Li den Jahren 1H40 und 1 *">!'), dann 1Sr,2 Iiis 1855 verwendete Lamont je 
8—12 Wochen seiner Ferienzeit auf ilie magnetische Vemussime; Häverns 
Und bestimmte in 480 Instrumenlaufstollnrigen die magne tischen Elemente 
für 420 Punkte des hayeriseheii 'leiritorin ms und der angrenzenden Staaten. 
Die iuisdlair dieser Messi!i]-,.'rn irrrdn'. unter dem Titel: „Magnetische Orts- 
bestimmungen, ausgeführt au verschiedi nea l'unkiea des Königreichs Rayen) 
und an einigen auswärtigen Stationen" in zwei Rinden (1854 Und 185Ö) 
veröffentlicht und zur Herstellung der .iU-si -u Werke hei gegebenen „Jiagne- 
tisehen Karlen" bcnnt/I. Die so ludilgelunei ■■!._■ Auslührmig dieser Arheit 
veranlasste den der Forderung wisse nsehaftlioher Thätigkoit stets in edler 
Mrsorge zugewendeten Kr.nig Maximilian II. vo: llay-m, Lamont mit einer 
magnetischen Eipedii.iou nach Süd frank reich, Spanien und Portugal zu be- 
trauen. Mit der seinem Chaiakter eigenihiimiie.hcn llnecgie und Ausdauer 
trat, laimonl, nachdem er sieh kür/ vorher die n . .tli I ;f ■ ■ Ivnnl.niss der spa- 
nischen Sprache nuge'igne! hafte, im August Jfcrlti die lieise an, von ivelcher 
er Anfangs Octoher zurückkehrte, um seine Messe iipri:Ti im darauf folgenden 
Jahre fortzusetzen und zu vollenden. Die im Jahre I y ~jS |iuhlicirtou „Unter- 
suchungen über Richlnng und Starke des KrilmagaetisiMiü an verschiedenen 
Tunkten des sndivesr.liehen Eninpa" enthalten die deraillirte Darlegung der 
hei diesen Speditionen auf 7(i, Iheil'.veise doppelt lynchten Prionen er- 
haltenen liesiiltate nud bringen den Verlauf der l liirven gleicher Deel iuatiori. 
lnelinafii>[i und 1 lori/.uital-l nlensität in Karlen znr narstellnug. Im Jahre 
1858 endlich unternahm l.iiinniit seine hd./.te inagnetiselie Escursion, bei 
welcher er für 'II, t.hcils in Norddeutsch land, f.heils in ISelgion, Holland oder 
Dänemark gelegene .Stationen die magnetisch im Klemmte bestimmte. Die 
Verdienste Lamont's um die Erforschung der geographischen Vertheilung der 
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erdmagnetischen Erscheinungen beschränken sich iiiclit blos auf die Ton iiim 
persönlich Lit^nrüL:-!:!!! I a im [sinnen; wenn wir sehen, wie der von ihm con- 
struirfe Beisethcodolit in nicht weniger als fünf und vierzig, in der Werk- 
stätte der Sternwarte unter seiner unmittelbaren I.eituii!.' gi: fet t igten Exem- 
plaren an einzelne Beobachter wie au Staal.siuistidtin in alle Welitln.'il..- 
versendet wurde, so werden wir anerkennen müssen, dass Lamont's Thätigkeit 
einen hervorragenden, massgebenden Einfluss auf die Eortsch ritte und i!ie 
Ausbreitung der erri mag ne tischen Forschung ausgeübt hat — Was nun die 
ans firsr er f ? n ir r; i--] 1 1 1 i f= c ■ >i ---.i 1 Vertb-üiiüg tlfs kiilniiigtelismus hervorgehenden 
Schlosse über die den Erscheinungen ni l inrnde lie;.;n-.d:'n liii-riehea, rt. h. 
iiim- den Sil/ iIüi- entmanne! iseben Kraft, betrifft, so stellt diese Frage sich 
zur Stunde noch als ein ungelöstes Problem dar. — In deu Jahren 1859 
bis 1861 hesobültigte Lamont sieh mit einer eingehenden experimentellen 



Zusammenhang desselben mit dem Magnetismus de. Knie" vur.-.rl'n^ielile. 
Das Hauplresullat dieser Kutersufhung ist die im Allgemeinen, neben manchen 
vereinzelten Abweichungen bestehende Uebereinstimmiing in den Schwankungen 
dm Urilstrnms mit den" Variatinnen iler Deeliiiafion und llori/ontiil-lnfensii.iil. 
welche es als se:;r ivulirsrdieiiiüui c lTf.heireii fet, düSä wenigstens der grösste 
Theil dieser Variationen des Erdmagnetismus und Co;. el'-Fitri;clieu Zt^h-tnles 
eiuer gemeinsamen Ursache zuzuschreiben ist. Die Erklärung der erdmagno- 
tiscliüu Erscheinungen als ausschliessliche Wirkung elektrischer Ströme stellt 
nur eine der Möglichkeiten, nur eine der Lösungen dieses zur Zeit nocli 
unbestimmten Problems dar, und hat nicht mehr Anspruch auf thalsttchliche 
likhtigkeil. als irgend eine andere der m .'.gl i eben Hypotheken über die Ver- 
ll.eiliiüg <!..* Mügnefi-mus in der Masse des iirdUrpers, welche der Gauss'- 
schen Poteiiti:ilt1n'0:-is tn-nli;;!; man kann, wie Hanns g. ...| hat, wohl das 
nia^ni-t.i^'hi' l'nli'ütial der Erde beslimmen, nicht aber die wirklich statt- 
findende Vertheilnng des Magnetismus, — denn diese Aufgabe ist unbestimmt, 
iiinl vfrsdiie.iciiü Anordnungen des Magnol isniiis der .Massen theilchen könneu 
ginz gleiche Potentialwerthe ergeben. Von diesor Ansicht ausgehend war 
Lamont bemüht, auf Grund des von ihm und anderen Forschern gewonneneu 
IiecbachlungBmaterials zunächst einige empirische Gesetze aufzufinden. Als 
solche müssen wir die von ihm entdeckte lOjahrige Periode in der Grösse 
der magnetischen Variationen (Sitzungsberichte dar E. Bayerischen Akademio 
ISC-ii Theil IL), dann die Kelalit.tt, welche diu Zunahme der Horizontal- 
intensität mit der Abnahme der Iuclinatwn verknüpft, (lintersuchungen über 
Stfirke und Uii-iiT.Mii;; di'n Kt.kmiguctismlis in Ni.nideutn:hlu:;d , Delgien elc. 
pag. 20, Sitzungsberichte 18132 II. etc.) erwähnen. — Kerner diirlt.en die 
von ihm angestellten und in den .f.ilirenbeiiuliten pro 1854 und 1858 ver- 
r.dl'.jKtli .'.Ilten liiili'iiUiiiUiiipvi Ii Iii 1 r die Thce.ri'' der M.ignetipirung des weichen 
Imsens durch den galvanischen Strom noch besonders he rvorzu heben sein. — 
Ausser den zahlreichen iu don regelmässigen Publikationen der .Sternwarte, 
in den Denkschriften der Akademie und anderen gelehrten Zeitschriften ver- 
öffentlichten Arbeiten sind noch als geschlossene Werke anzuführen das 
..ITan.lbu.-h des Krdtiitigüelisnms'' (Leipzig, Veit k Comp. ]B4£>), von welchem 
Lamont auf Antrieb des Verlegers eine zweite umgearbeitete Auflage ver- 
anstalten wollte, an welchem Vorhaben er indessen durcli seinen Tod gehiu- 
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der seit 1800 bei Loop. Voss iti Leipzig erschienen 
deutscher Physiker bearbeiteten, jedoch imvollstlii 
klopädie der l>]iysik" bildete. — Auch in der popul 
Lamout versucht; 'Irr Hand ..Aslvonomie und Krdmi 
1852 im Verlag« der Frnnck Ii scheu liuchhandlm 
gegebenen „Knc.yklopüilie der Wissensehaften" gibt 
Zcngniss; die üri ^i i ,-11 r: und stets klare Auffassung 
kündet aufs Neue, dass gute populär-« issensehaftli 
Kegel nur jenen Amor™ gelingen, welche dio K< 
Faches nicht Mos am der emsehhigige.n Literatur, so 
tarer Beobachtung uud eigen..,- selbsUtündiger Fo: 
Lnmont's regelmässige l-hrlhüligkeil begann s 
der Gelehrten-Laufbahn gewöhnlich der Fa.ll zu seil 
seine Stellung als ortlentlieLes Mitglied der Akaden 



..ig.' Mid 



macht*, — so wurde er doch erat im Jahre 1 
als ordentlicher Professor an der Nun ebene r rnumiwt angestellt. In dieser 
Eigenschaft hielt er rdljührlich im \V i i:K vs.-i m.j.< ..-f ebenso gediegene als an- 
regende und geistvolle Vorlegungen über „Pcpnlüre Astrunomio, welche stets 
■■inen '-o^eicn Kreis von /isliön.-rji , unter v.ojelu-u sich hantig mich ältere, 
verschiedenen lienifskreise:i ungehörige Männer einfanden, verwuu Hielten. Das 
Sommerseinester verwendet er im den Vortrügen über „Praktische Astro- 
nomie" und zur Abhaltung von LVlmiiL'eii im Gehiiiuehe der Instrumente und 
im Ilcebuchten. FiLinifn sieh geci-nel \nrgobildel e, mir Neigung und lieg:. Im im 
iiusgerüslet.e Ruberer, so hielt, er, ausser den yorerw iLhnlcn. in einigen Jahren 
auch noch Vorlesungen über die Theorie der ].hii;eliu-K.d]eii Siemugen. Auch 
möchte 7.u bemerken sein, ilnss nicht wenige auswärtig« Itenkiehtor, ehe sie 
ihre ningneiisclieii Speditionen antraten, sieh vorerst, nach Iggenhausen be- 
geben haben, nni sieh daselbst unter Lamont's persönlicher Anweisung für 
die Ausführung dor von ihnen be absieht igten lieiscbobuchtimgen vorzu- 

Huhig und ohne jene Schicksals« eh lüge, welche oft so schmerzlich und 
hemmend in die menschliche Thätigkeit eingrei iVn . floss l.amont's Leben 
dahin; er erfreute steh bis in sein Alter einer im Wesentlichen uuuuter- 
hrochenen Gesundheit und fühlte sieb glücklich in der ihm zu Theii ge- 
wordenen Stellung. Unverheiratet und von äussersl einlacher Lebensweise, 
machte er nur sehr geringe Ansprüche au tlio von Vielen so leidensehiift.lich 
begehrten tleiiiii.se des Lehens. Krst in seinem litt. Lebensjahre richtete er 
sich eiuen kleinen Haushalt ein und nahm eine sundige Dienerin auf, um 
im herannahenden Alter dor etwa bciii'.thigteu l'dego nicid gänz entbehren 
zu müssen. Die zahlreichen Anorkennuugcn, welche ihm durch Ordensverleih- 
ungen, sowie durch dio Enrihtang zum Mitglied« so vieler gelahrten Gosall- 
sshaften zu Theil wurden, änderten nielit in, (leriiigslcn seinen einlachen, 
bescheidenen Sinn; Lamont erblickte in allen derartigen, von Manchen so 
begierig angostieblei! Aiis/.eiclinnngeii nur eine Aufmunterung zu weiterer 
TliüligAeii. Gesellschaftlichen Vergnügungen, durch welche er von seinen 
Arbeiten abgezogen zu worden fürchtete, blieb er grundsäklich fremd; doch 
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wir er darum nichts weniger als misanthropisch; er besass vielmehr jene 
reine Heiterkeit des Gemütlies, welche eine l'iudit des inneren Seelenfriedens 
ist, den er sich stets zu bewahren wussle. Im Umgänge, mit freunden und 
nälieren Bekannten war er munter und reich an Mandan, geistvollen Be- 
merkungen. Wahrheilsliebe und iinersi-hütterliehc Losi.igl-ieil waren Grund- 
/ügc Heises Charakters; gegenüber jenen, welche ihm letztere Eigenschaft als 
die:> sein, ,;r.;;3 ui',l> ugsames IL - 
haneu Lei dem als liedit und wahr Krkaunten jedenfalls jener Uiaralitor- 
losigkuit vorzuziehen ist. welche llusscr Opportunitütarücksicbten halber die 
i'i.nciiü [.ebei/eugung neltkLig /iL verlä usuell pflegt. Als eine hervorraL'rnde 
Ikg.iiHekdl I.amout's iiiiiis aucii Heine M i 1 ■ = H . Li " --k.-it -ege,: II uli-ihedüi fi 
erwähnt werden; sieh seilet die u.Uliige Kenutuiss der Verhältnisse nicht 
zutrauend, liebte er es, seine Gaben Vereinen oder Personen, welche sein 
Verdauen genossen, /nr -/.week massigen Verwendung 'zu ii hergeben. Seinem 
Adaptiv- Vaterlande Bayern mnl dessen HegentenhaiiHe bewahrte Lamont eine 
nie erSKlmtterte Treue und Anhänglichkeit; diesen (lel'fihlen, sowie dem in- 
nigen iiu.l tliatliralliiren Interesse, welches er wahrend Heines ganzen Lebens 
der l'entcrung der Wissens.-Ii.ilten zugewendet halte, gab er in seiner letzt - 
willigen Verfügung in heredier Weise Ausdruck. Wie sein Leben wissen- 
nehar'tlielier Forschung gewidmet war, oo wollte er auch nach seinem Todii 
wenigstens einen indirekten lieitrag zur Entwiekelung der ihm vorzüglich am 
Herzen liegenden exakten Wisse, ^hallen leisten. Schon im Jahre 1853 
gründete er deshalh an der M.incheiier Universität einen Sii|.endienlmm für 
Sludiren.le, welehe sie.h miL digewicseucm Urfulgc dem Sludimn der Astro- 
nomie, der nwlhemal isehen l'!i\>ik ..der der reinen Malfemalik widmen. Das 
urspriin erhebe Kapital dieser Hl i II Im;: erdulde er Imeh hei Lebzeiten durch 
sueee-sive Schenkungen auf die Summe von ÖOOIH) M. : der liest seines durch 
S|i;ir.-,imkeit erworbenen Vermöge;: s liel n.ieh i e-liimenrarisdier 1 1 es f immune; 
gleichfalls jeuem Fond zu, welcher auf die.se Weise m der respektablen Höhe 
von 160000 M. angewachsen ist. 

Bald nach Vollendung des 70. Lebensjahres maehie sieh eine Abnahme 
der Kürperkrüfte Litmonis heme.kbar, und der sonst so rasche, die Energie 
seines Wesens bekundende (lang verlangsamte sich mehr und mehr; im 
Winter 1878/79 trat diese Imlsmllua;; .ieullieher hervor, Und er Vermochte 
den Weg nach der Stadl nur mehr zu Wagen zuriicb.iilegen;" um die Mitte 
des Monats Juli steigerte sieh der Kehwäche/uslaiid In bedenklicher Weise; 
du eh l.amont, der nun das lielt niehl, mehr verlassen konnte, war immer 
nee], mit /.uversiehl lieber lloifmmg auf Wiedcrgeuesung erfüllt, blndlie.h Irnt. 
ll.'wnsslh.Mgkeil. ein. und am li. August Ix7'.i Morgens beselibiss ein sanfter 
Tod das rastloser 'Heiligkeit gewidmete Leben. — 



Vermischte fiaclmohtert. 

Die Umgebung von t Lyrae. Herr Georg l'ratt bat im Mai 187ii eine 
Zeichnung der Sterne in der Umgebung von ! Lyrae angefertigt, die auf 
Tafel X reprodltcirt ist. Er bediente sieh dazu eines Heileetors von With, 
der einen Spiegel von 8.15" Durchmesser besitzt, und brauchte eine Ver- 
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grösserung vou 220 fach. Es wurden sammtliche Steruo mappirt, diu inner- 
halb eines Kreises sichtbar waren auf dessen rheripherie e und g Lyra« 
stehen. Die Oerler der bellen Sterne wurden mikrometrisch bestimmt die 
andern sorgfältig nach dem Auge ninaaase eingetragen. 

Die Gruppe von e f.yrao biete) für mittlere Teleskope ein gutes Prü- 
fungsobject, Hersehel I beschreibt das Paar 1779 mit den Worten: „Hin 
sehr merkwürdiger Doppelstern. Zuerst erbliekt man zwei Sterne in be- 
trächtlicher Distanz; bald erkennt man iufes. i1j.sk jeder von ihnen wieder 
einen feinen Doppeltem bildet." Bei i betrügt die Distanz (1878). 3.1", 
bei c Lyrae 2.3". Ein ausgezeichneter Aehromat mit 2zolligem Objectiv 
zeigt keine Spur der Duplieitlit, ebensowenig ein 2 '/wolliges Objectiv; in 
einem Refractor von 3'/»" Oeffuung sehe ich s schon an 54 fach er Ver- 
grosserong getrenn!, t deutlich länglich und momentan auch getrennt. Ein 
Stern 9.5 Grosse folgte- Hörschel 1 hat sehe.,, Nov. 2Ü liier zwei schwache 
Sterne erkannt und zwar am Sülüssigcn lle!ledei, dc.^-n Hjiiegel 18" Durch- 
messer hatte; ein 7 filziger lleflectur soll kein.» Spin davon erkennen lassen. 
Herscbel II und South nntersnehten die Gruppe 1823 und konnten ebenfalls 
mir am 20fiissigen Eteflector dies schwache Slernpaar sehen, das sie als 
debilissima bezeichneten. Dawcs beobachtete dasselbe Olject 1820, 1830, 
1833 und später. Er sah das schwache Paar, zwei voraufgehendo Stempaaro 
uud einen folgenden Storn. Laniout sah 1837 alle diese Sterne und noch 
einen schwachem Stern. 

Veränderlicher Stern. Hr. W. Ceraski, Observator an der Sternwarte in 
Moskau, schreibt an den Herausgeber der A. N. folgendes: „Am 23. Juni 
habe icb eine sehr interessante K.seheiming licobne htet. Der Stern 7.5 Gr. 
in All O* 49 re 39" nud 81° 5'.6 ist nämlich veränderlich und am genannten 
Tage von 17" 40'° Moskauer Sternzeit bis 10" 35" hat seine Helligkeit von 
9, bis 7 Vi- Grässe zugenommen. Ich habe deu Stern im kleinsten Lieble 
auch am 13. oder 12. Juni um Mitternacht gesehen. Das Datum ist nicht 
sicher notirt, da ich damals noch nicht gewiss war, ob nicht betrelT der 
Grösse ein Schreibfehler vorliege. Zwischen den Miniwis scheint die Hellig- 
keit eonstant zu bleiben". 

Inzwischen hat Herr .1. F. Julius Schmidt in Athen nach erhaltener 
Anzeige den Stern licohaolilel und gefunden, dass die Periode der Veränder- 
lichkeit wahrscheinlich 4 Tilg- 1,,-trägl. Der Stern geliert in die 
Kategorie von ß Persei. Er ist nicht merklich gefärbt. 

Durchmesser der Vesta. Auf der Sternwarle zu Hern wurde am 9. Juni 
bei sehr geeigneter Luft vou Herr P. Tacchini der Versuch gemacht den 
Durchmesser der Vesta am 9/.oItigen liciraelor zu hcslimmen. Aus 19 
Messungen ergab sich derselbe im Mittel l.TlHi" + 11.09" für eine Entfernung 
von 1.148 Erd bah nhalb messe r. Hieraus folgt ein wahrer Durchmesser der 
Vesta von etwa V» des Erddurchmessers. 

Neue kleine Planeten. Nachdem in diesem Jahre bereits von Peters in 
Clinton der Planet 213, Lilaa, von 'Iüilitb in lWlin der Planet 215, Oenone, 
und von Palisa in l'ula die Planeten 212, 214, ülii endeckt worden waren, 
ist am 30. August d. J. Herrn l.V.ggiii in Marseille die Euldeckung des Pla- 
neten 217 zwölfter liivs-e gelungen, dessen Ort war: 

30- 
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hsmeride des Kometen b 1880 (Schäberle). Herr : 

Blements dieses Kometen abgeleitet: 

Ii das I'erihel IHHO Juli l.s:!N 4ü m. Pariser Zeit 



Mi 



Indien W'iissMstoffliiiieii (7, Fund Jf 
son wie von siunmtlidicu anderen 
Ni'ELiiü Klye ri 1.1 lümlicltkei teil: Kinm.il 
tiiirauls -:i:w ii u 1 1 ]-l 1 . ■ A li.-i'ii-[il.iin:sLinin 



Sprr; ro.kdiH'ii nur Kinn l'.inii'. yi-igt, ivlao nur Strahlen von 
Wr-üeiiliiiij/e iiusüi'üilci, uiiii liii' weiter dem allgemein giil 
,1er iilnidihe.it Ai-.t Emission und Absorption = u'li nicht n 
äie pnr kein Lieht nbsorhire. Herr Sjure stillte hl'ul.'e 
theac auf, daas die Linie D s eine Wassers toll'Unic sei. 1 
Aiindit derjenigen l'liysiker uns e blieset, wekbe diu Vielfm 
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Fohlen der Linie D a im Spochum des WasseratoBa eicht gegen die Zn- 
^i-|j-i:-ii;k.:it im dieser f-ub-tiiuj sjueche!! kann. Das Fehlen der Linie D ä im 
Absorptionsspektrum sucht Herr Spfe damit zu erklären, dass die Tempe- 
ratur der absorbirenden WasseiBtc-IVschicht ?» niedrig sei, dass diesalbo die 
Linie J) a nicht mehr emittiren, und deshalb auch Strahlen derselben Brech- 
barkeit nicht mehr absorbiruii könne. (Uulletin de l'Acadfiniie rojale da 
Bdgique. Sär. 2, T. XLIX, p. 379.) 

Sternschnuppenregen am 22. Juli 1880. Am Abend des 22. Juli zwischen 
LO» 30" und 11" beobachtete Herr Colso Kornioni auf der Terrasse des 
Observatoriums der Urem bei Mailand einen kleinen .Sternschnuppen-Hegen. 
Hei hellem Mondschein konnte er wahrend dieser Z,i: 12 Sternsclinuppen 
sehen, nämlich: 2 erster Grösse (einen mit einem Schweife), 3 zweiter Grösse, 
6 dritter Grosso und 1 vierter Grösse. Die Bahnen begannen etwa in der 



pieri in den Nächten vom 21. bis 24. Juni 187 
23. Juni, beoWbtct' und dessen Kadiationspunkt e 



vorzugsweise aber am 
n 255° Htwtiisi'ijiision 

und 35° nördlicher Deelination augogebeu hatte. (Hendiconti, lieale Istituto 
Lombardo. Ser. 2, Vol. XIII, p. 441. d. Naturf.) 



abre, oder mein' als ein Drittel der Periode de* sturen Jeu Körpers, wie 
)n Herrn Auwers und Peters Itdiimiul ivui'Jl'ü, Lind diese Beobachtungen 
i bereits einige Auskunft Ober die wahiHclieiiiliehi! i'eriodo. von Clark's 
Mar. „T)ioT)iuenni/. /.wi-rlieii den hin Auwurs mrlier-e^ien Positionen 



und die Astronomen aufzufordern, *, iulere^uite Object sor E fältig zu 

beobachten." (Aiiirrtciiii Jon mal vi Seielice. Ser. 3, VoL XIX, Juue 1880, 

p. 457 d. Naturf.) 



Stellung der Jnpltwmonde im Deeemlwr. 1880 um 8" mitli. Green w. Zeit 
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Planetenatellupg im December 18S0. 
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Verlag von I "V. Thiel in Xjcipzig;. 
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SCH ALK-KALENDER pro 1881. 

Erster Jahrgnng. 
Hn-ju wichen yon Emst Eckstein. 



in:l-^ ^■.■li.i li. li :lI t;^.-:nH?im? Anerkennung 
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Der neue Tanhäuser. f Tanhäuser in Rom. 
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Nene Folge Band VIIL 



11. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Cmtnlorpi Br ille Frei* Iii Förtsrer i«r Hiiielittili. 

Herinngegulieii unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner nnd astronomischer Seh rlf! steiler 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Könu. 




Dor W- Hamilton und das Liclc-Obsfirvatorhim. 

(Hierzu Tnfol XI.) 

"Wie a. Z. an diesem Orte mitgetheilt wurde, hat der californisclie 
Cn'isna .lames l.iek 700,000 Lollars gespendet, um dafür eine Ktfrmrarte 
zu errichten, welche mit dein gnisst™ iiticrliiiupl. herstellbaren Fernrohre 
auszurüsten sei. Mr. Lick ist seitdem gestorben, aber sein Vermlohfr- 
nies wird inzwischen unter staatlicher Aufsieht von den Herren Riebard 
S. Vk.vtl, William Sbermau. Edwin Ii. Mastick, Charles M. Plnni und (ieorge 
Schonewald in San Fmin-isw vervvullet, 1!,.')' l'Yemidlidikeit der genannten 
Verualliiüg verdanken wir einen Berich!, »..Icher über dus was Iiis jeM in 
Angelegenheiten des Liek-Oh-erviiU.riinns ^schelten ist, Auskunft gibt. 

Es ist einleuchtend, th*t die r.vtir. Ücdingnn;.' I'iir die erfolgreiche Arbeit 
eines Riesen feinvohrs, die Anlslelhui« deswillen in einer mißlichst ruhigen 
um! reinen Luft ist Deshalb sehlug schon 1B74 Herr l'rofcssor Ediwd 
S, Holden für das neue n^crvatoriiim d.'ii MI. Hamilton im H(aati' l'iiii- 
fornien vor und dieser Vorschlag wurde 1879 von l'rof. Simon Nc.wcoinb 
lebhaft unterst üM. Her getuumle llerg liisjt, rlwa SU engl. Meilen smllidi 
von San Francisco. Die näcliste Station ist Sun -lose und von hier beträgt 
die Entfernimg in der Luftlinie 13 Meilen, während die (:icii:u:i;.'|..-tv} i.jmi- 
strasse eine Länge von 26 Meilen hat und schliesslich den Berg selbst in 
Sehn ii'lieu wind lullen 1 1 j i ■ -: ■ - 1 ■ 1 ii ^' . um ^ii'i jud^'ü als (1:100 zu ver- 

meiden. Der Berg selbst hat zwei Kipfel, der siidlühe, auf dem sieh das 
31 
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nWi-viiimhim eilu-hcn wird. *t-A^\ l?r,0 engl. Fuss über den Spiegel des 
l'ncilie. sn und liegt in 121» 3G* 40" W. L, und 37= 2V 3" N. Br. Der 
nüidliche t'iek ist etwa Vj Meile entfernt und steigt 14(1 Fuss höher an. 
[ 1 i ■ ■ Alihäuge sind meistens sehr ideil und hilileu um liiplei einen spitzen 
Winkel. Die Aussieht von der Spitze ist allseitig frei, da innerhalb eines 
Kreises von Hill engl. .Meilen l^iiiiis kein leihfiei- 1 'unkt vorhanden ist Bei 
i-viijin^iiiilf.rgang zeigt sich in weiter Ferne an verschiedenen Punkten der 
luciCüche n^LiQ und hoi Sonnenaufgang tritt die grosse Kette der Sierra 
Nevada scharf und bestimmt ans oiiu.-r Distanz, von etwa 130 engl. Meilen 
hervor. AI« Beispiel .Ifi- ungemeinen Dim-lisiclitiglirit der Luft in diesen 
Hebenden ist aii/.ufiihren, dass Prof. Davidson in der Sierra Nevada in 
10,1)00 l-'uss Ili'.hc aus einer llnllernuur; von 17.", engl. .Meilen mit blossem 
Auge den 5zolligen Spiegel eines Heliotropen sehen konnte. 

Um ein bestimmtes ti-theil über die Lurty.nslände auf ML Hamilton 
■/.u gewinnen, halle die Verwaltung lies l.iek- Vermächtnisses den berühmten 
Ik.ppelslern-Ileebaeiitcr Ihn. K. W. Ilurnhnm in Chicago ersucht, eine Zeit 
lang an dem in Aussicht geue-m rinnen Urin zu beobachten. Demzufolge 
vcrliess Hr. Hiirnham Chicago am )'.). August 1H7C, erreiche San Francisco 
am IG. August Abends und brach in Gemeinschaft mit Hrn. Capitain Eichard 
S. Flovd schon ;uii nächsten Morgen zum MI, Hamilton auf, der im Laufe 
des Nachmittage erreicht wurde. 

nr. Burnham hatte als Beobaehtungsinstnmient seinen berühmten li/olligen 
ltefractor von Alvan Clark ,v Son.-i mitgenommen. D;ts Instrument ist nipia- 
gskreise und wird durch ein Uhrwerk be- 
i bis 4001'acli. „Ks int", hemerkt Hr. Burn- 
ham in seinem Berichte, „mit Kfleksicht auf die grosse Anzahl schwieriger 
Doprelsterne. welche das Instrument in den letzten Ii his 8 Jahren auf- 
finden lies?, kaum nolLivoiidig y.n liemeiien, dass es in optischer liezichung 
zur ersten Klasse gehurt und völlig auf dem hoben Standpunkte steht, den 
seine Vor fertiger mil ihren Ohjec'iven erreicht haben". Ausserdem war eine 
Anzahl ven metee alogischen Instrumenten Hrn. Burnham mitgegeben worden. 

Das im Voraus für Hrn. Burnham errichtete t'iu'.i-. liiehe Observatorium 
bietet in seiner ' 'oiisiiuci.iuu tu mnnrhe Figelilhiiiiiliehkeit dass es als Vor- 
bild für private kleine Ohseivatorien wohl dienen kann. Die Kuppel 
balle 12 Fuss im Durchmesser und war sphärisch. Das (ieslcll derselben 
hesknd ans -völligen I li'csrühren nnd liess .'ine Oettuuiig von 2 Fuss Breite 
frei, durch welche da.s Teleskop schaule. I las Hi.n/e, mit Ausnahme der 
Thiire, war mit schwerem wasserdicht, gemachtem Segeltuche illiei/ogen. 
Das llach ÜUift auf 12 Fisenkugelu und könnt.- leicht mit der Hand ge- 
tlrcht werden. Die Soitenwänue lim.' -vi eine Höhe von <> Fuss und k"imteii 
leicht i'ortgenommeu und an einem iuniern Hrte. wieder aufgerichtet werden.. 

Hr. Burnham blieb anf dem Mt Hamilton vom 17. August bis zum 
Iii, Oek'ber. Die Luft war für astrnncmitL-he Zwecke durchgehends sehr 
gut Folgendes ist die Kahl der Nächte, die Hr. Burnham elassificirt: 
ausgezeichnete Luft -12 Nächte, 
mittel massige. „ 7 „ 
neblig und wolkig 11 „ 
Keine einzige Naehl, wenn sie überhaupt, klar war, halle schlechte Luft, 
nur einmal blieb für etwa eine Stunde „unsichtiges" Wetter. 
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Hr. Burnham Terdt-.'lil mitir i'.uigi-Z'.'iirhik'tirr (! : .r:.t u ! ; l : : :■ i Luft eiuo solche, 



! Au wendung der stiirfcHiei] Yergrü: 
te, wohl defkiirte Bilder gibt und die ei 
i innerhalb der Kraft des Instrumente: 



urtbeil erlaubt, 
nd SL-hwLuri-itL-L Da T [>i;I- 
■SHL'II gesLU.1 f.et. In eiliei 



8. oder 
Kiii.il..:; 



.Mittel 



* mit Voiü-.ril ;:.i.wni. !!.,,.' Hirtel. Noch ist 
zu bemerkeiC das* sieb im Allgemeinen die gleiohou Luft Verhältnisse auf 
Mi Hamilton die ganze Niirht liiniluivb p^i-rtiiiin'iit f i-;i i . 1 r. h 'u, was ein grosser 
Vorzug ist und bt'i uns v.iukt ofl gefunden v,ir.|. Iii« Windstärke ist natür- 
lich auf einem Berge in dieser Luge eiue sehr verschiedene, doch brachte 
selbst starker Wind kein« wesentliche Yersehl echtem n;: der Bilder. 

Was min die Beobachtungen selL-d anbelangt, su hat Hr. Buruhaui die 
verschiedenartigsten Olij<vh: geprüft, be^hifiul:'. sich aber auf die Mittheilung 



dur 



r nu|i|.,-ls((!ni-Mes! 
s auf dem Mt. Iliisiii'.luii 
n Unterau 



setze 



r Wirknni 
liehen Wahrnehmungen aller 
glielien werden. Unseres Ei 
m (.'iigtinsten aller anderen 
wird die; bestreiten, wenn e 
1879.0« Herculis. 
.644 & Orionis. 



.647 « Aquilae. 

.647 ß 

.647 ß Delpbini. 

.647 p 1 Herculis. 



.666 Orionis. 



mehr unabhängiges Bild d 
:u erreichen ist, gewähren. Hr. üunihaiu hat 
Eningen den sehr giüeklicheu i.ie.lauken gehaiil, 
die eine bestimmte Oelfimng frei Messen, das 
zu variireu. Hierdurch können seine lieziig- 
lalbon mit denjenigen kleinerer 'iVleskiir/'i! yer- 
-ht-iifi durften aber rülcho Vcrgleichungeu selir 
ikuliläteu und lastrimieiite ausfallen. Niemand 
die folgende ZusanimeustelluEg prüft: 
Sehr sehen geseheu. 

■I i/ s Stunden vum Meridian. Der 5. und 6. 
Stern sehr Mar gesolien. 

WA 4" Oetlinmg ist der Begleiter sehr gut /n 
sehen, bei n>/s" schwierig. ISei voller OeiY- 
nnug erschein! der liegleili-r selb-t .l..|>r.etl . 

Mit l'/i" ■■■■■■ 



Mit 1" 
sehen. 



Meiler 



Begleiter leicht mit ' Delfnung zu sehen. 
Schwierig mit 5" Oeffiiung. 
Slruve's Ib'L'li'iter mit 2" Oelfnuiig gesebcn. 
Begleiter .h>|)|)elt. schwierig mit 5", gut ge- ' 

seheu mit 6" Oeffuung. 
Mit SV»* gnt gesellen. 

Der 5. und 6. Stern wurden gut gesellen mit 
3'/a" Oeitiiiing, 2'/ s h vom Meridian. Mit 
IS'' I iptVniiiig wurde der ~>. Stern gesellen, 
der 6. aufglimmend. 

.Mit 4 1 ' Oeiiumi; getrennt, 2 h vom Meridian. 

.Mit I. 'y' 1 >i !timi)g , .vu: , .|r der 

seilen, 2'' vom Meridian. 
Mit 1" Zoll Oeffiiung 4 Storno g 



81" 
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1879.092 * OrioLÜa Mit 3" Oeli'nung wurde der 5. und G. Stern 
gesellen, etwa 2 h vom Meridian. 

.iiü'J ;/ „ Hit Regierter wurde mit '.V' Öffnung gesehen. 

.703 Ii 1 Herculia. Mit vollc.:(lcii"ui:iiLr wurde der l'.cgleil.cr doppelt 
gesehen und der fositionswinkel gemessen. 
Hr. Burnham beschränkt sieb in seinem Berichte meist nicht auf die 
vorstellenden, wahrhaft rd>erras:rhendci] Proben, sondern führt noch eine Au- 
zabl neu entdeckter Poppelsierne auf. Hierbei wurden besonders Sterne 
ji'ibf.'ii.s lü'i» s. lir. iti's Auge gefassf. Zwar hat .1. Hörschel mit dem 20- 
füssk'cu TelesUp, ilas der Sjiii'L'cI^iiissr' nach 10 mal (in Wirklichkeit viel- 
leicht 2 oder 3 mal) so viel Licht üab, als lliirnhaiu's ii/,nltigor Kr-["t;ictni-, 

im ( '«| .l-r n .ii ,.■ .|. „ ...l r.. ... 1 „.,.!. 1>..[.|^|. ii k.r. bru"'t' rt 

Allein Hersebol'ö Katalog enthält., wie Herr Ibirnhani bemerkt, nur sehr wenige 
wirklich schwierige Doppelstcrne. die. meisten .-ind sehr leicht und kannten 
höchstens nur als ProLcolijciito für einen Jehl kl-:m.-!i licfr.ic.io: ü. i ■ - ri c- ] j . lüinni 
ausgezeichneten Beweis für die tinissc Tin 1 1 :1 ir^ [■ .1 1 r.ii_;"kfi(. der Luft auf dem Mt. 
TT i > r m i. 1 1 H.i 1 1 liefert auch diu Tagesbeobachtimg. Hr. Burnhatu bemerkt, dasü 
ILippelsterne wie <* Haidts und i l'.vrae lud Tage leicht gesehen werden 
konnten. ])er 5. und (1, Hier« im Trapez, war in der Dämmerung, fcmv. vor 
^.ai>'iiaittgang, sehr sehen sichtbar. Her Ii. Stern wurde dabei ohne künst- 
liche Beleuchtung gemessen und blieb, so lange die Beobachtung dauerte, 
sichtbar. Venns könnt-' mit blossem Auge /.u jeder Tages/cit. äiifir.-d'iimlni 
norden. 

Aus allen Wab r 1 1 eh u innren schlieft Hr. 



Itai l.i.mr.ir., ilass nach einem H.iefc des l'rr.f. Davidson auch in den übrigen 
.lahres/citen. wahrend deren Hr. Bnrnham nicht anwesend war, die liegend 
in der Nähe des Mt. Hamilton ausgezeichnet viele schöne und ruhige Nachte 
aufzuweisen hat. Unter solchen Verhältnissen darf man allerdings Grosses 
erwarten, wenn, wie es beabsichtigt ist, auf jenem Berge ein Teleskop auf- 
gestellt ist, dass alle bisherigen an Krall übertrifft. „Mit solch einem In- 
strumente' 1 , ruft Burubaui aas, „und in einer selchen Luft dürften wunder- 
bare laifdeckun^cn gemacht Vierden! K- ist, in, neig] leb, die grossen Ent- 
deckungen ,.ii überschätzen, welche mit einem Hefractor ersten lianjre* um 
30 oder mehr Zoll Öffnung, dort, zu uiaeiien sind". Ein solcher Itefractor 
isl freilich noch nicht bestellt worden, sondern man will ersl den Kifuh; 
abwarten, den Clark mit dem neuen Hicscnl'erniohr für l'ulkowa hat, Um 
danach die iird.se des neuen Instruments: la bemessen. DasB man nicht zu 
einen: Spii g.'lielcskoj. von rie.-iL'eu Dimensionen ubergeht, wird Jeder begreif- 
lich baden, der die im Karmin dorn g^rituren Leistungen voa Hosse'g Instru- 
ment oder den Melbourne Horiectors od«.': endlich .Ics miHe'-naissi-en Ittcse::- 
>"..;'s!>i..|k in Paris bedenkt. Inzwischen ist bei Clark ein Fernrohr von 12 
Zell Heilung bestellt worden, also auch schon ein Fernrohr ersten Hanges, 
das im nächsten .lahre auli;. ■stellt wurden kamt. Der Hau des i ibservaloriujus 
selbst auf Mt. Hamilton ist für demnächst in Aussiebt genommen. 

Schliesslich mögen noeb diejenigen neuen Dopp eiste nie hier aufgeführt 
worden, welche Hr. liiindniiii auf M. Hamilton entdeckte und dio auch in 
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nördlichen Gegenden gesellen werden können. Diu Rectasceusioueu und De- 
clinatiouen gel ton für 1880. 

132 CetL 
a 0 b 46" 47* 6 — 24 u 30'. 
Der Hauptstern Ii. Grösse, der schwache Begleiter 10. Grösse. 



estätigt. Nach seiner liückkeht nach Cbicago untei 
em dortigen grossen Ilefractor von 18 1 /," Objectii 
r ersten Nacht den Begleiter nicht erkenne 



Der Hauptstorn ist 8 
Pos.-W. S 



; der Hauptstern 
ie überhaupt be- 
\t am 4. Oetober, 
eine Vermutuuug 
er den Stern mit 
j, konnte aber in 
r folgenden Nacht 



wurde derselbe erkannt und gen 
Begleiter 10. Grösse. 

1879.9 Distanz 0 

299 Bridani. 
a 4" 16» 32» <T — 2I>° 0'. 
Dieser von J. Hörschel uidWit«; nui^ektern ist in Wirklichkeit drei- 
fach, da der Hau Ulstern aus 2 <.'e,m]m]]e[ile]] (>.', Gr. besteht. Die Distanz 
betragt O.fi", der Fos.-W. 110". Herscliel's Teleskope Hessen vom Begleiter 
keine Spur ahnen. 

ß 748. 



i einer kleinen Gruppe von 3 Sternen, 
lor Begleiter. Die Distanz beträgt 1", 



: Distanz O.ö" I>üs.-1 



Bamham gibt folgende Messungen: 
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Hr. BunilKiin K iU mich nudi üinr liste mitrumelrUtte Mtamn™ 
anderen scliwitdu.-» lH.i.|.[!!st.>riieu, die inJeas schon 
gendes sind die inlfii^saiilirni St-wn.! ans diesem VerztieMas; 

66 Piacium. 
„ 0 > 48» 10 1 - J +18» 32'. 
Von Olto Ktrun; L-ulilcAl und ein schwieriges Psuit, M dem r 
Bewegung stattfindet. Hnrnham liutlet beide Stern gleich . L .L -/ 
1879.7 Distanz 0.5" Pos.-W. 185.7«. 
42 Coti (3 113). 
b 1" 13" 41' 3 —l» 8'. 
Oer Hauptstem iJ., der Hegleiter 6.5 Grösse. 

1679.7 Distanz 1.04" Pos.-W. 348.7«. 
48 Cassiopeiae. 
a V 52° T 6 +70» 19'. 
Von Bamham früher entdeckt. Der Hauptstern 5-, der Begleiter B. Gt 
1870.fi Distanz 1.13". Pos.-W. 267.4". 

B 2" 52° 0" i +21» 8'. 
Von Burnham mit dem grossen ifef'ractor zu Washington entdeckt uutl 
später mich am 18 '/»zoll, liefraclor zu Chicago gemessen. Beide Sterne aiud 
7.5 Gr. 1879.7 Distanz 0.39" Pos-W. 107.3«. 

e 1 Eridani, 

a 5fl t 6» 50" ä —8« 9'. 
Von Burnham entdeckt. Dpi Hi.u|itsteni ist 6., der Begleiter 10.5 Gr. 
1879.7 Distanz 1.78" Pos.-W. 82.8». 
94 Coti. 
o 3" 6" 37> S —1» 39'. 
Ein schwieriges Paar 5. und 13.5 Grösse. Hörschel bezeichnete den Be- 
gleiter sogar als 19. Grösse. 

1879.7 Distanz 3.3" Pos.-W. 252.9». 
Bamham benu'sli. tlif DisiaiiK s.-i *u klein, 
ß Bt 

a 3" 10» 5- J —6" 22'. 
Wahrscheinlich ein ] iljvsiscbos System. Der Hauptstaru ist 7.2, der 
Begleiter 8.5 Grösse. 

1875.8 Distanz 0.51" Pos.-W. 10.3°. Dembowslti. 
1879.7 „ 0.50 „ 27.9 Uurnhain. 

47 Tauri. 
a 4 6 7° 25- 6 +8° 58'. 
Von Burnham 1877 mit dem prassen Refractor zu Chicago GDtdeukt 
und eines der schwierigsten Prüfüugsobjeclo für massig grosse IiistriimeiiLe- 
Der Hauptstem ist 5., der Begleiter 8.5 Grösse. 

1879.7 Distanz 0.4" Pos.-W. 10.0». 
ß 89. 



IVmbowski » -=344.2» (1 = 0.55" 1875.7. 

Otto Struve 354.0 0.93 1878.0. 

Burnham 3C1.7 0.71 1879.1. 

364.0 — 1879.7. 

a 17* 12" 54- +33° 14'. 
Von Otto Struve entdeckt. Der Haiiidslein isf. fi„ d»r Tiegleiter 12. Gr. 
1879.9 Distanz 3.5" Pos.-W. 58». 

a 22* 17« SS!'™"" — 5« 27'. 
Von Burnham eutdeckt Heide Stenn! sind k 0 risse und die Distanz 
betrug 1879.9 nur 0.73", der Pos.-W. 16.1«. 

78 Pcgasi. 
o 23" 37" 57» d +28» 42'. 
Von Alvan CUrk IH75 mit fini'in l^nlli.'rn UctVautor entdeckt und 
ein schwieriges Object. Her Hanntstern ist 0., der Begleiter 9. Grösse. 
Burrdiaw hat 1879.!) Distanz 1.17" Pos.-W. 186.8°. 



Tafeln zur Bestimmung der Lage der Lichtgrenze auf der 
Mondscheibe. 

Es ist in viel™ FälLm an^niidim nml uiamdmiul ivir]iti«j, für irgend eiuPii 
Zeitpunkt die Luge iI>t l.hlitgien?.'. nl.ii die Seheülelinie zwischen dem er- 
leuchteten und dein dunklen Th^ilc An M r. 3 1" h i ■ ■ 1 1 • ;:n keimen, besonders 
dann, wenn man iiliefe Zekhiiur.gen vc.n \].ii:dki:u;s;:hiiflen mit dem gegen- 
iv.irl Aussehen derselben Gegenden vergleichen will. Solche Verglcich- 
nngon sind natürlich nur dunu striiihnli, w;ii:i die /jäiciiijiir.geii utile:- den- 
selben Beleiichtungsvevlinltnissen ^'liinflif, v.-unleji und di.'Hi! hängen wiederum 
von der Lage der Lichtgrenze bei Ar.: Jltk-liriung all. Hat man nun eine über- 
sichtliche Tafel, ans welcher die Lage der Liehlgreti'/.e für jede gegebene 
Zeit leicht abgelesen werden kauu, so ist di-s eine «endliche Unterstützung. 
Kine derartige Tafel ist in den Memm-miden An seletnij.'fajdLischeu Gesell- 
schaft mitgetheilt und da die Zahl der Freunde An Mondheobachtlltlg auch 
unter den Lesern des „Sirius" erfreulich annimmt, so dürfte es nützlich sein, 
die genannte Tafel hier mitziitlieilen. Dieselbe folgt nachstehend und gibt 
für jeden Tag zwischen 1780 und 1900 die stenographische Lange lies 
Punktes, in welchem die l.ii-hl.:reny.-' den Mürnfieiut'iv ;;ehneidet, was ziem- 
lich nahe unter rechten Winkeln jcsidiieid. Damit ist die Lage der Licht- 
greuzn für weitaus die meisten Fälle hinreichend genau bezeichnet, 
Tafel I. 

Position der Lichtsrenzc Im Acnnatflr des Moudes, Miirz 1. 0'' m. (Ircenir. Zeit, 
jedeu Jahres. 

1780 145» 40' 1785 205" 20' 1790 205« 1' 1795 324» 43' 

1781 26 2 1786 75 42 1791 135 23 1796 182 55 
3782 246 24 1787 305 4 1792 353 36 1797 53 17 

1783 116 40 1788 1G4 16 1793 223 58 1798 283 40 

1784 334 59 1789 34 39 1794 94 21 1799 154 2 
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1800 24° 25' 

1801 254 46 

1802 125 9 

1803 355 31 

1804 213 35 

1806 314 19 

1807 184 41 

1808 43 3 

1809 273 25 

1810 143 48 

1811 14 10 

1812 232 13 

1813 102 34 

1814 332 58 

1815 203 20 

1816 61 41 

1817 292 3 

1818 1G2 26 

1819 32 48 

1820 250 49 



1825 310» 40' 

1826 181 2 

1827 51 25 

1828 209 20 
182!) 139 49 

1830 10 11 

1831 240 33 

1832 98 55 

1833 329 17 

1834 199 39 

1835 70 1 

1836 288 13 
J837 158 36 

1838 28 58 

1839 259 21 

1840 117 33 

1841 347 55 

1842 118 17 

1843 88 40 

1844 306 52 

1845 177 15 



1850 236» 55' 

1851 107 17 

1852 325 20 

1853 195 52 

1854 66 14 

1855 290 37 

1856 154 48 

1857 25 11 

1858 255 33 

1859 125 54 

1860 344 7 

1861 214 30 

1862 84 52 

1863 315 15 

1864 173 26 

1865 43 49 

1866 271 11 

1867 144 33 
18G8 2 45 
1809 233 7 
1870 103 29 



1875 163» 11' 

1876 21 23 

1877 251 45 

1878 122 8 

1879 352 30 

1880 210 43 

1881 81 4 

1882 811 26 

1883 181 48 

1884 40 1 

1885 270 23 

1886 140 45 

1887 11 7 

1888 229 20 

1889 99 42 

1890 330 5 

1891 200 26 

1892 58 39 

1893 289 1 

1894 154 24 

1895 29 46 



183 



20 237 29 



ÜS1 üü 
805 fi6 
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1) Zwischen 0° i 

2) zwischen 300 

3) zwischen 270 

4) zwischen 180 



1 90° gib! 

gren 
270 die : 



e der Morgen-Licht- 



no), 



di-s Winkels um 3Ü0" gibt die 
je der Morgen -Lichtgrenze (Mond 
zunehmend), 

180" der UeberäehttSB des Winkels über 180° gibt 
die westliche Länge der Ahcnd-Licbtgrenze 
(Mond ahn elimen d), 
00 die Differenz des Winkels von ISO 0 gibt die 
östliche Länge der Abend -Lichtgrenze (Mond 



uch ( 



eud). 
Wr Tafeln 



rlänten 



Man sucht die 
164« 10' 



Nr. 4 u 



logative Winkel 
erliS.lt . . . 
r Winkel zwisc 
B Diffen 



ind 0 
gibt die 



li-iic i.iii 



r l.irijt._'r 



llltH" 



nehmenden Monde. Die Lichtgren: 
hart. Diese Lage gilt aber nnr für Mitternacht mittl. < Ireeinvifirin- ZHt. 
Will man ilie Position der Liriii -rfin« für itvrn.l ein... amlcR Stunde linden. 

s... kit man mir eine cutspivcl 1" V-räuIerimi; in dem Winket der Tafel II 

zu machen. Ohne merklich« l'ehler kann man annehmen, ilass die Lioht- 
üipiuü P tiii[illicli r;ü..V oshvails wih-Tickl. und na:i l,a'. di-sen üetrag mnlti- 
plicirt mit der Zahl der Stunden zu der Zahl in Tafel II zu addiren, wenn 
die Ita'lün-.lilui^ iiiicli llrecmvit'.her MiKeniaclit- iv;ir, ila^e<;eii zu sulitintiiren. 
wenn sie Torher statt fan' 



. Et. die La; 



äcMgr 



i für 



Archiiuedes und hart am Westi 
achtete Sehröter an jenem Tage 
Pinto damals unmittelbar au c 
Tafel XXII in Schröters Fragmi 



re ging also aber 
n der That beob- 
nrid erzählt, dass 
zeigt Fig. 1 auf 



Einfluas der Sonne anf die magnetischen Störungen. 

Am Schlosse der Rede, mit welcher Herr W. G. Adams die mathe- 
matiscb-phvsikalisrlic Mertion ,1er ifejiihrie.ci. Brilisb Association zu Swansea 
eröffnete, lenkte er die Aiil'niei'ksamkeii. auf einige derjenigen Aenderungen 
des Erdmagnetismus, welche von der Th;;ti L ;k.a; der S.aine herrühren, und 
welche mittelst des Actlieis liervirgnhracht werden, der ihre strahlende Wärma 
und ihr Licht zu uns bringt. In seiner Diseussion der magnetischen Wirk- 
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unReil, die auf der Oberfläche der Erde beobachtet werden, hat General 
Sabine die Existenz von täglichen Heb warn, engen unchgewicseu, die von 
der magnetischen Wirkung der Sonne herrühren; auch diu magnetischen 
Störungen, Polarlichter und Fnlstiiime, welche nun wieder anfangen gross 
und häufig zu werden, sind Störungen iH Sonne zugeschrieben worden. 

Obwohl das Eisen, zum Glühen erhitzt, seine Fähigkeit, einen Magneten 
anzuziehen, in sehr hohen) Cirsi.dc verloren hat, so haben wir keinen Beweis 
dafür, dass es absolut kein,.' magnetische Krafi xurückbel:;iite:i. mnl sl-Loss 
bei eiller geringen ningucti:.e)ioii Wirksamkeit vv ü lh.Ii. 1 die in der Sonne vor- 
handene Menge von Eisen ausreichend sein, um die täglichen Schwankungen 
der Magnet nadel zu erklären. Während der letzt i ertlossencn Wochen war ich 
sagt der liedner damit Ih-scIiüIi i B t, die n.-elinali.ins-i urven für den Monat Mira 
1879 zu prüfen, welehe dem K ow-f 'onuniie iV-un.lli.-l^t geliehen waren TOu den 
Direetoren der Observatorien zu Petersburg, Wien, Lissabon, Coimbra und 
Stonyhorst. Andere Curven aus eutfrrnt.ercii Stationen sind niiterivegs, aber 
noch nicht untersucht worden. Indem ieh sie mit den Curven von Kcw 
für dieselbe Periode vergleiche, linde ich die merkwänligsten Uebereinstim- 
mungon zwischen den t.'urvon dieser weil von einander entfernten Stationen. 
Ks war bereits früher bekannt, das? eine Ärmlichkeit esistire zwischen den 
Störungen an verschiedenen Stationen, und t'iir einen oder zwei Fälle ist vor 
mehrereu Jahren ein Vergleich z.wisehen Lissabon und Ken ausgeführt von 
Sefior Capello und Professor l'iilfour Stewart, alier die jetzigen pholo- 
graphischen, magnetischen Aufzeichnungen aus inobrereii Stationeil sind 
früher niemals 7.nsaitiuicngeste|[[ worden, und so ist die Gelegenheit J "Y i t ■ 
derartige Vergleieliiimreii niemals vorhanden gewesen. Gestalten Sie mir, 
Ihre Aufmerksamkeit zn lenken auf einige der hervorragendsten Charakter- 

Curven Ober ein an der, 8 so' finde ich, dasa in vielen Fallen eine absolute 
Ueboreinstimmung zwischen ihnen niihaiii.lcii ist, so dasä der Grad der 
Aeilderung der magnetischen Störungen an vieil entlegenen Stationen, wie 
Kew, Wien und Petersburg, genau derselbe ist: ferner linden ähnliche Stör- 
ungen statt au verschii'denen .Sr ;> ti 'j m-ii zu derselben absoluten Zeit. Es 
kann im Allgemeinen bclinujilcl werden für grosse wie für kleine Störungen, 
dass die östlichen und westlichen Abweichungen der liccliual ionsuadel zur selben 
Zeit erfolgen und denselben Charakter hüben ;m diesen weit, entfernten Stationen. 

Es gibt Ausnahmen von diesem Gesetze. Einige Sttirungen treten auf 
an einor "der an zwei Stalienen, iiluie dass sie an anderen Stationen bemerkt 
werden. Vielen lloispielen begegui't man, od bis z.u einem gewissen Zeit- 
punkte die Störungen au allen Stationen dieselben sind, aber plötzlich lindert 
die Störung an einer oder zwei Slafi.nifü ihren Charakter: ■/.. lt. wenn man 
Eow und Petersburg vergleicht, erhallen wir zunächst vollkommene Aebulich- 
keit, dann folgen in ■iemselb' , i, Augenblick Alce. clchmigon der Nadel nach 
entgegengesetzten Seiteu, und in mauebeu von diesen Fallen werden die 
Masima in den entgegengesetzt eil Richtungen in comsclhrn Moment erreicht, 
was darauf hinweist, dass die entgegengesetzten Ahlen klingen durch dieselbe 
Ursache hervorgebracht, werden, und ilass. die unmittelbare Ursache oder das 
Medium der Störung in eitlem solchen lalle nicht weit entfernt ist; wahr- 
scheinlich ist es eine Armierung der Richtung oder Intensität des Erd- 
magnetismus, die veranlasst wird von der Wirkung der Sonne auf dieselbe. 
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Im Allgemeinen erlöschen nach oiu oder zwei Stunden diese Unterschiede 
in den Wirkungen der Störung, und die Si.irni.ücn werden wieder ähnlich 
und gleichzeitig. In Bolchen t'iLlleu von Vt-t-scljicdpiiliüit findet man ge- 
wöhnlich, wenn die Curve der horizontal en odi-r vinfiealeu Kraft geprüft 
Wird, dass iu genau demselben Moment absoluter Zeit mit dem Beginn 
dieser entgegengesehen lltrivc-^u n^t-n ein«: Zunahme oder Abnahme in der 
horizontalen Kraft vorbanden war, um] dass die hori/nnlale Kraft so lange 
fortführt sich zu verandern, als ein Unterschied in «lern Charakter der 
Deolinations-Curven vorhanden ist. Es ist somit ans diesen Wirkungen klar, 
dass die Ursache oder die l'rsai'-i'.en ihsr ltiiinrnttiseheu Störungen gewöhnlich 
weit entlegen sind von der Uhcrlläehe der Krde, selb?! wenn diese Störungen 
gross sind; dass aber nicht selten diese Ursachen auf magnetische Materie 
wirken, die näher zur Oberfläche der Erde liegt, und dass sie daher zu 
Zeiten zwischen zwei Ueohaehtungs orten, und näiier dem einen als dem anderen, 
entgegengesetzte Wirkungen auf die l>edi:Latiuiniindel an diesen Orten hervor- 
bringt; in Bolchen Fallen liinreii die l'ntersr.lii« Je wahrscheinlich her von 
Änderungen in der maguetiwhen Kraft der Urde. Wenn wir uns nun vor- 
stellen, dass die Massen von Eisen, Nie.kcl »ml Magnesium in der Sonne 
selbst nur einen gering.'ii (iiail i]iaini''iise!ier Krall in ihrem gasigen Zustande 
behalten — und wir wissen ans den I'iitiirsiiiitinngen von Faraday, dass 
einige von den linsen magnetiM-li sind -- so nahen wir eine hinreichende 
Ursache für alle magnctisi'heu Aeiidcningen auf unserer Erde, denn wir 
wissen, dass diese Aletaltmassen stets aufziehen ans den tieferen, heisseren 
Schichten der Sonucnatmosphärc in die kühleren, oberen Gebiete, wo sie 
wieder Wolken bilden innren, die ihr Lieh! und Wanne aussenden, und 

■I ■ Ii I I I i ll- i-llul- ■. ■ !■ I" •■• " I I« Ii' « ■ ■ [ Ii I. - 

gionen kommen; dann weide» sie eondeusin und werden wieder gegen den 
Soimenköi'iier zurückgezogen, wobei sie hei ihrem Ni«:d«'rsinkeu nach den 
tieferen Schichten jene merk«« ürdigni dunklen lliiume. .,d.*r Senuenfiecke bilden. 

In diesen ungeheuren Aeiideruugeu, von denen wir aus der Lehre von 
der Energie wissen, dass sie slatl bilden müssen, von «leren lingebouerlirdikeit 
wir uns aber keine Vorstellung maeheu können, hali.ni wir eine ausreichende Ur- 
sache für die rnagnelisehen Veränderungen, welche wir in demselben Moment 
an entlegenen Punkten .1er Oberfläche der Kr.!,) lpehaditen, und da dieselbe 
Ursache durch Induction wirkt auf die magnetische Materie in und auf der 
Erde, so kann sie gut Aendernngen or/.engeii in der Grösse oder in der 
Eichtling ihrer gesammten magnetischen Kraft. Diese magnetischen Aendc- 
rungo» auf der Erde werden die lleclinationsnadeln an verschiedenen Punkten 
beeinflussen und werden ihre Ablenkung veranlassen; die lücbtuug dieser 
Ablenkung muss abhängen von der Lage der magnetischen Erdase oder von 
der Kichtmig ihrer liewegiuig in lte/ug auf die Stationen, wo die Beobachl- 
ungeu gemacht sind. So können wir sov.ehl direkt, wie indirekt in der Sonne 
nicht nur die Ursnehe für dir i [iglii-luni ma^n.d.is.duui Seh wankungen finden, 
sondern auch die Ursache jener nierkwiii-digen magneiiseheii Aeuderimgen 
und Störungen, die sieh über die, Oberfläche der Erde erstrecken,*) 



1 Matorf. 1880. Nr, 40, 



Digilized b/ Google 



- 237 — 



Der neno auf der Sternwarte zu Strassburg entdeckte Komet. 

Hr. Prof. Winuecko hat folgcndca Circular der K nigerlich cn Univeraitäts- 
sti.;niwar;!i m HL-raääluir«; i/K, versandt: 

Der am 2t>. Sejit. auf hiesiger Sternwarte von Hrn. Dr. Hartwig ent- ' 
deckte Komet ist höchst wahrscheinlich schon iin Jahro 150li heohacMet 
worden. Nachdem Dr. Hartwig am 2. Oetobor uns seinen Beobachtungen 
von Sept. 20. 30. und Oci. ]. den naL-lisk-lu'iiJi'ii fistun Entwurf der Balm 
berechnet liatte: 

3'= Sept.. G'953 M. 7.1, Berlin. 
7i — ^ = 323° 31-7 | 

,o_= 43 32-3} 188 0 
i— 141 11-71 
log. ? = 9'56450 

untorsuchtc ich, da die Helligkeit dos Kometen und sein .Schweif die Mög- 
lichkeit andeuten, dasa doraelbe sehen Krliritiiiüg rier R'rnrülii'ü ie.-ehcn 
sein kunute, auch die Verzeichnisse iütorer Kometeu behufs Auflindung einer 
etwaigen früheren Urse! leinung. 

Der Komet vou 150u" fesselte bald meine Aufmerksamkeit. Laugier 
tlilt (leilich aus den diiilii-en lieekiri.l ui.;;e:i Meineide abgeleitet, die sich 
von den oben angeführten wesenllieh unterscheiden. Der blosse Anblick «er 
um Uiugier nngcriemmeucu Heiler /eie( jeuiieh, düHs dieselben zum 'Heu! 
viillisr ivill!,iiL-|ieh" sind. Dr. Hartwig hat nun, auf meine lütte, versueht, 
ob die von ihm bercehneten illeniente des neuen Kometen die uus überliefer- 
ten (zum Theil chinesischen) ruhen Heobachtiingeu darstellen können. 

Nimmt man an, dasa der Komet am 1. Juli st. v. im l'erihel gewesen 
ist, S'j binden sieh t'.jL'rudii Uerter für denselben: 
Komet 1506. 

Juli 19. a Komet = 97*1 S Komet = + 39"'3 
„ 29. 106 *G 4- til 3 

Aug. 8. 201 '9 + 77 '9 

„ 18. 250 -1 + 54 -5 

„ 28. 258 -1 + 37 -0 

Die Üelieieiiisliminuug de.-j so gefundenen Laufes mit dem wirklich 
heobachteten ist eine vollständige. 

Dio oben angeführten ans i'.eohie.ddimgcu mit nur zwei Tagen Intervall 
berechneten Elemente werden durch die naclistein'!:.-le Leipziger lieolnnditniirj;: 
Oct, 3. 7" 12'" 33' a Komet =- I5' 1 23"' 12' 89 d Komet = + 27« 28' 17". 4 
bestätigt, welche dadurch bis auf 11" in AK und in Deel, genau dargestellt wird. 



Die Doppelstorn-Messungea des Admiral Sinyth. 

Im vergangenen Jahre erschienen von Hr. Heribert Radier in den Monthlj 
Noticcs einige „Bemerkungen aber des ver.-tuibeuen Admiral Suiyth's Cyclo 
of Celestial Ohjeets", die in der Königlichen Aslieueniischon Gesellachaft 
zu London äusserst heftige Diskussionen hervorriefen. Das genannte Werk 
von Smjth enthält im zweiten Bande Messungen von Doppelaterueu, die der 
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Verfasser nngesteltl 1ml. Auf dem Conti Heute ist das liucli , welches 1844 
iiL London erschien, wenig bekannt; in Kngland dagegen wild es Locli ge- 
scham, und trag <'iiisl seinem Verfasser die goldene Medaille der ligl. (!«- 
Seilschaft ein. lim so überraschender musste es daher erscheinen, als Hr. 
Sadler die völlige Werthlosigkeit einer grossen Atrzahl von I >o|rriel-il,ei'ii- 
^lessnr.gen Sinyih's iiiirhwies. jn zeigte. dass der Verfasser Messungen von 

SUin.B n-ill^Lrl dl- ,'iu i.r-lil ■•■■•tit-'O •">■> '"II H-r.-li-l'- 

l'rühern Katalogen aufgeführt werde». Hr. Sadler litss sieb auf Grund dieser 
Entdeckungen allerdings zu einer Kritik der Siuyi.h 'sehen Hesslingen hin- 
reisten, die lj.'i uns wenigstens nicht üldich ist. allein nach dii' Verehrer von 
Sniyi.h gingen t ilnen ^iiri'Lekw'dsuiuci; Sudkis ent-chieden zu weit, ja die 
Verllieidigiini; slreifLi' Idsweilen etwas an das Komische. Wie dein aller 
auch sein möge, die Königliche Astronomische ( lesellscliafl sprach ofticiell 
ilir Bedauern darüber aus, dass der Artikel von Radier in ihrem Organe 
zum Abdrucke gelangt sei, we.mil die Hmdie beendigt war. fnlängst hat nun 
aber Hr. Hurnham in den Monthlj fJotiecs eine „Untersuchung der Doppel- 
stern messun^en des Uedford- Katalogs" pnblidrt, in welcher Smyth's Mess- 
ungen mit denjenigen Hurnhams verglichen worden. 

'/.am Zwecke der Untersuchung theilt Hr. Burnham die im sogenannten 
I led für d -Kataloge mityret heilten llo]i]iclstcru- Messungen des Admirals Srnytb 
in zwei Gruppen: 

Klasse 1 entliall dLejetii.'rn 1 "> i: i j ; - 1 4 ^ t l- v 1 1 ..- . ue'.dic !>ei eits vor Veröffent- 
lichung von Mmvlh's Werk von Slrnve, llerseliel, South und Anderen genau 
gemessen waren. 

Klasse II umlädt die Deppel-Ierne, über welche zur Zeit der Publi- 
kation des „Cy/clae ot Celcslial Objecls" genaue Messungen nicht vorlagen, 

„Eine ijiir.-eriscilc Ui-Iiiirniclit", bemerkt Hr. linrnliaiu. ..wird sofort zeigen, 
dass die (Jualitüt der Messungen (Snivih's| in llcz.ug auf (leiiauigkcit sidir 
feraohiedou ist. Die Messungen dor Klasse I sind im allgemeinen gloich- 
müssig i.irreet. Dies ersieht sieh, wenn mau sie mit frühem oder spätem 
znvcijassL'eii -Messungen von andern lle obachteru vergleicht. Die cinzagen 
Ausuahmen finden sieh nur dann, wenn die frühem Messungen offenbare 
i'chler eiilliallen; in solchen füllen sind die Messungen in „l'yclao" gleich- 
falls irrig. 

Die Messungen in l\ htssi- 11 sind gleielnuassig entweder sehr id>erN liebliche 
>i lii"il/iire:eii od.'r ;■ hI ungenau. Hin meisten der liier aufgeführten Sierue 
sind nicht eigentliche Doppelstenio in dem allgemein angenommenen .Sinne 
dieses Wortes, sondern einzelne kleine die zerstreut im gleichen ( lesielitsteldo 
•:nt heilem, meist dem blossen Auge sichtbaren Sternen stehen. Ilie Dislan/en 
sind sehr gross und die Sterne ermangeln deshalh des Interesses für den 
Doppelstornbeobachter. Einige dor Sterne Sir John Hörschels, welche von 
Siil'.'Ii m-u.e=-;r U ivLid^n Lichiiien in diese Klasse; die Distanzen waren von 
Herschei ^schäl/t und die I'mit ieiiswiukei beruhten auf mir einer Ablesung." 

Hr. Bumbam beleuchtet nuu im allgemeinen du' l'ugeiiLiuigkeit der 
Sir.y l.h 'sehen sogenannten Messungen und bespricht, dann die llnlfsinitlel die 
demselben zu Cehoto slunden. Das fermolir dessen sich Admiral Smjth be- 
diente, halte ,Y!i engl, /oll Mejfniiug und sidn llesitzer bezeichnete ei als den 
liesten lleiveis der Geschicklichkeit des verstnrhenen Tulley, als u nid ierl reif- 
lich in Definition und Schärfe. Solche Lobsprüche kennt 'man freilich, aber 
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der aber, wie sich weiterhin zeigt, das Instrument doch eigentlich nicht für 
so Ran/, vorzüglich ansieht, wie es Smyth schildert Das Uhrwerk war nach 
Kmyth's Angabe gut und ebenso bezeichnet er daa Mikrometer als eines der 
besten die Dolloud verfertigt habe. Die Messungsmetbode wieh nicht wesont- 
lieh von der gebräuchlich eu ab. 

Hr. Burnbam hat nun die Stenn- der Klasse II von denen Smyth Distanz 

und Positionswinkel »-'hbw el lalls im I.anfe des Jahres 1879 untersucht 

und gibt eine ZusaumieiHtellung der wir folgendes entnehmen. Es bedeutet 
p den Positionäwinkel il die Distanz. 

ß Cassiopoiae 



llurnham sieht, in der Nähe des Hanpt.sterns noch etwa ein Dutzend 
andere Sterne, von denen Smyth nichts erwähnt. 

147 h m. 

183G p 120" d 28" Smyth 
1879 142.9 GS.53 Burnham 

(Sehl™ folgt) 



Vermischte Nachrichten. 

Die Marine-Sternwarte zu Washington. Professor Edward S. Holden, 
berichtet über dieselbe in der amerikamsdiPii Wochenschrift „Scienco" wie 
n u.v.ii- Ii .iii icd^i. 

Die betreffende Warte, längst vortbeilkiit in der -anzen Welt bekannt, 
wurde 1844 gegründet und begann ihn.- üeohae.htuugeii 1S.|.">. Während 
des 18. Jahrhunderts hatte die Astronomie in Amerika nicht viele Blütbeu 
Betrieben; nur von den Professoren an ilen Harvard und Yale Colleges, sowie 
in Pennsylvanieu von Uittenhouse ti. A. (17tlü) lagen einige Beobachtungen 
vor. Erst 1830 empfing das Vaie College ein Tclescop zu regelmässigen 
Beobachtungen, und das m-ste t diservaionmii erstand für das Williams College 
1836 unter Prof. Hopkins. William C. Bond, ein Uhrmacher zu 
Dorcbester, errichlete sich seilet eine kleine Sternwarte, die der Embryo für 
jene des Harvard College wurde. 1837 gründete Hudson in Ohio, 1840 
die Hochschule von Philadelphia, 131 1 die Militär- Akademie von West- 
Point eine Warte, der 1842 die Marine« arte. IS 13 eine andere in. Cineinnati, 
1844 eine dritte in GeOlgetOWU folgten. So gab das Jahrzehnt von 1835—45 
das Signal zu jenen Studien, ivelehe von da ah eine ~» grosso Wichtigkeit 
erlangen und eine so grosse Liebhaberei für ,|as gun/.e Volk werden sollten. 
Wahrscheinlich ist das wesenllieli auf die tlrfolge des Ceneral 0. M. Michel, 
des Astronomen der Sternwurie v.u ('iiiriniLili /ei ürk/ufuhren, welcher durch 
Vorträge, Abhandlungen und per^ri liehen Kinünss auf das Publikum wirkte. 
Gleich John Quiney Adams, hatte er stets im Kongresse die Errichtung 
einer nationalen St in warte hefurworict, aber ebenso of; eine entsprechende 
Opposition erfahren, und als 1832 eine Bill durchging, welcho für dieKüsteu- 
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! Marine -Seewarte zu Stande, wozu Lieutenant Gilliss von der Marine 
nicht wenig beitrug. Daa ging so zu. Als in den Jahren 1S38 — 42 Admiral 
Wilkes iuil' seiner grossen Heise, um die Welt in Hilm Tlu'ilßn derselben 
astronomische Bei>bae,htim";en sliisMIi ■, humle'le es sich um coi'ros]iondin.'ndu 
Beobachtungen in ilcti Vir. Sfüulen, und diese wurden eben von Lieut. 
(i illiss aiii' einer kleinen Sternwarte des Kapii'iles zu Washington mit 
höchster Auszeichnung angeslelll.. Die llildiing des ejegeiiwärtigen Obser- 
vatoriums wurde als eine Niederlage für Karlen und 1 iisl.ru mente für die 
Schiffahrt von Gilliss he/olehuet. Die It.egutirmii' des Dienstes verlangte 
es, dasa selbiger dann auf See gesendet wurde, worauf die Leitung des Obser- 
vatoriums dem Lieutenant Maury, der sie bis 18(5! behielt, über1r;i«eii 
ward. Ein Korps von Astronomen bildete sieh hierdurch, welches, den 
Marine-Offizieren aufhörend, ein wertbvolles Maleria! zusammen brachte und 
die Sorge für Chrom uuetcr. Karten und Instrumente nach einem einheitlichen 
Plane bis 1866 übernahm, wo das hydrographische Amt von der Sternwarte, 
getrennt wurde. Nun schallte man entsprechende Instrumente an und pub- 
Üzirte seine Beobachtungen in (JnniH.änden, von denen bis 1S80 schon 22 
erschienen. Unter den hauptsächlichst cn Instrumenten ln'fand sich ein Durcb- 
;-an_'s-lnsiiiiim-iil ( M il tiiLi-denirolui von llitel in Mütieh.'n, ein Mauerkreia 
von Simms in England, ein 11 eridian kreis vnn Url.cl, ein VertiMkreis von 
Pister oud Martins in Berlin und ein Aei|uat"rial von Merz in München 
mit einem Objeetive von 9„ ls Zoll. Mit diesen Instrumenten siud Pausende 
von Beobachtungen, die später auch verdeutlicht v/urd 'ii, gemacht worden; das 
Vorzeichnias derselben allein umfasst schon 7 1 (hiartieitett. Darunter .befindet 
sich auch ein Katalog von H>.IV>* Sternen, die mit. den vier ersten Instru- 
menten von Prof. Yariiull beobachtet sind. Die Wind- und Meeresstrom- 
Karten von Maury, die bald die ganze Well mit. ilirem liuhuie erfüllten, 
verdanken ihren l'isptnin; der "deichen Stell-'. Mit dem Aet|naloriale ent- 
deckte Prof. Kergusou ;i Asteroiden (die llujdirosine, Virginia und Echo) 
während Prof. Hall und Holden eine grosse Kahl von Kometen und 
kleineren Planeten beobachteten. Die theoretischen I ' iilrrsuebungen des 
Prof. Walker über den Neptun, des Prof. lluhliard über Kometen, sowie 
das Werk von Coffin und Hubhard über praktische Astronomie gehören 
dieser ersten Epoche der Sternwarte an. 

Ihr zweites Hluditmi begann IStil unter Gilliss und bis zur Gegen- 
wart unter den Tfear-Adiuirnlen Davis, Sands und Kodgers, und zwar 
mit dem Ankaufe zweier neuer Instrumente ersten Dunges, uämlicli eines 
Dnrchgangs-Kreises von Pislor und Martins (lKür.) und eines 2Gzölligen 
Aequatorialcs von Alvan Clark & Sous (1873). Mit dem ersten sind 
Sonne, Mond, gn'isscie und kleinere Planeten dauernil iieidiaebtet, wahrend 
Materialien für einen sehr grossen und wichtigen Hten.katatog, der bald 
puhlixirt Hin wird, -es.immr-lt wurden. Die Prof. Harknes* und F.astman 
bestimmten die trhsirajd.iseheii Läniien mancher Ort- .1er Ver. Staüten und 
andere; z. B. die Liingcu von Havanna, Hl. Louis, Detroit, Carlin und Austin 
(Nevada), Ogdeu (Utah), Bethlehem (Fa.), Princeton (N. X), Cincinnati, 
Nashville, Columbus, Harrisburg u. s. w. Das grosse Äquatorial begünstigte 
die Ecohaehluug einer grossen Zahl von Doppcl Sterne» durch Hall und 
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Newcomb, sowie der Nebelflecken durch den Holdea, noeh mehr aber dieBe- 
■ji ,-;[1ujil.' Si.-'üWach-.T H:i ( el I L Li-Lb , für v.-, -Ii '.Iii- es : l 1 ] ■ - idsber vorliJUKlftluiL Instru- 
mente weit übertrifft. Auf solche Art bestimmte Prof. Newcorub die 
des Traum imil Neptuu, wie Prof. Hall ueuerdin;:s die ',i ichdge [:nt.d"diii]L, r 
zweier Monde des Mars gelang. Auch die theoretischen Untersuchungen 
Newcomb's über die Theorie des Lichtes und über Fundamental-teiuc, 
sowie die üi^otiiiflituiisrc-n Xcweoinb's und Hall's über Satelliten geboren 
dieser Periode an. Der Durchgang der Venus (1874) nnd des Metiiiir 
(1878) ist von verschiedenen Astfo:iumi.':i Vfll!;uisi::iL-ii beuliaditet nnd hn- 
sprochoa worden. Die Sonnea-Finsternisso von 1869, 1870, 1S7S und 1880 
haben verschiedene von dem Observatorium auslohende Männer beobachtet 
and, mit Ausnahme der beiden letzten, die nächstens behandelt werden 
sollen, geschildert. Das Werk über Sojs n* : 1 1 1 1 ^Li-L^i t- allein scltnn ist von 
der höchsten Wichtigkeit und lu myl unsere Keuut.mss der Sunnenphjsik be- 
liüthiiidi vorwärts. Nur nebenbei mögen noch einige Arbeiten über Schill.- 
i'luc'ii .nicter, über Begründung einer Normalzeit für die Ver. Staaten und 
über Mi:i.;..-[-l!(-.ilin^li:ujLu , i , ii erwähnt werde». 

Die dritte Epoche in dev Geschichte der Sternwarte beginnt mit ihrer 
Vnk-ung in Folge der Malaria, welche die Beobachter bestandig mit dem 
Tode bedrohte. Mau kannte diese l-üullüssc der sttmptigen t.'uiircbung zivar 
sehot; seit 1S70, doch begann man erst 1877 ernstlich an eine Verlegnag 
der Warte zu denken, als Rear-Admiral John Kodgers als Saperintcndi u:. 
der Warte seine Iiegieruiiii :nu 15. September auf -.ins vorhandene Üebel auf- 
merksam machte. Die lityleitscln eibeu kmnili-n leider die traurige TLar smh- 1 1 
berichten, dass der Tod /.weler SnperiiHendi-üien, des Kapitän Gilliss und 
Admiral Davis entweder durch die Malaria vei-nrsacht oder doch beschleunigt 
worden sei und dass auch der Tod der Prof. Ferguson, Springer und 
Hubbard direkt jener Ursache zugeschrieben werden müsse, während die 
Nebel selbst die Beobachtenden störten. Es wäre in der That ein Verbrechen 
^ewe-en, die Sicrnnarte uoch langer an dem allen Orte m lassen. So wurde 
dem Kongresse am 10. Jaauar 1878 von einem hervorragenden Wissen- 
schafter eine Petition in dem fraglichen Sinne unterbreitet, ivorauf am lü. 
Januar der Senator Sargent eine Bill einbrachte, welche die Verlegung an 

eine passende Stelle der BernthmiL' eine; K mis-ion empfahl. Unterdessen 

hatten alle hervorragenden Astronomen des LVutntrv einen Plan zur Neu- 
bildung der Warle herathen nnd angenommen, und selbiger schlug nach 
einem Berichte des Admiral Ammen, Colonel Barnard und Leonard 
Whitney am 7. Decembcr der. Ankam von „l.'lifton", einem pracht- 

vollen Urmidstiicke von ,-15 Acres in (icorgeWn am Kook-Creek. vor. 
Unglücklicherweise erfuhr mau erst später von ,1er Anlegung einer Eisen- 
bahn dnreh das Thal des Koek-Creek, und da eine solche die Stabilität der 
Instrument!! erstlich ^eiiilinlet-, setzte man am 9. Februar 1880 eine neue 
Kommission zur Auswahl einer passenden Stelle ,-in. Die Kommission be- 
stand aus dem Senator W. P. White, dem Abgeordneten L. Mores und 
dem Admiral Itodgers, und diese hatten eine Bill vom 4. Februar 1880 zu 
berathea, welche 75,000 Doli, für den Ankauf und die Auswahl einer ge- 
eigneten Stelle forderte. In Folge dessen wurden die Offiziere der Stern- 
warte angewiesen, die verschiedenen zum Kante angebotenen .Stellen zu 
1 1 L,-j] . Selbige liegen au drei Punkten der Stadt: eine nördlich de-; Kapi- 
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n, die zweite nördlich 1 
Htiii.lt in Georgetown. 



a HaupttheiLe 
ie Vorzüge lief 
idersetzung dei 



Sternwarte erlangten 
ä die Verlegung dir: Ki-iiiHini.'. du- 
äten Platz gefunden liaben möge.*) 




ist 2 2303 Gr. 

Die beiden, welche im 
18 L 34» 30» 33' (ca 1» nach 
iSrdL) und 18" 40" 38° 



Der Bodaction von don Her 
A. Marth, Bpbemetia fiir finding the i 

Vii'.re.z. Ttrclnri'lii's siir Ii- sjifcirf iK; magnesium, uroiciies loou. 
Hnqtli,!*. PiiotuErajihic ä|wctm t£ Btars. 
— Oll tlm !.]■(■!■( 1-,-ti i.f tili' Fl.iriK i.r frvJnutcn. 
TVi-i.y, llwu-ire Ii .l..s r-in. ,1-; Jl. >i-l,ia|iarelli aar la planste Stars. 

J/ows, thrcD approi. Solutions of Uio Kouler's Problem. 

•) Natur. 1880. p. 510. 
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Stellung der Jiipitermonile im Januar 1881 um 8 L mitti. Greenw. Zeit 
Phasen der Verfinsterungen. 
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Planetenstellung im Januar 1881. 



4 11 482' 2S 12 

1 17 0-1 i 23 26 

1 +6 8-4 i 23 41 

2 43 11 7 23 57 



I -17 21-50 2:'. 2 IT. ■ 
i 3 30-0!] 211 5* 211 
! III JM'äl) 2.1 57 tH 
( SG 017 ; Z:\ 4f :'2 '2 
i 52 18-27 ' -23 35 ;!S'5 

Jupiter. 
.'■ -15 1S-13 + 3 2(1 'j 1 - [ : 
.1 10 511-15 , 4 2 191 1 
.) 55 S-K.5j + 4 Sfl 50-5i 



[ 2.; 34-n? -f (i 2-2 1 

i 27 4Ü43 1; :« 5-1-7 ; 
1 20 ■Hj-Sd + (i 48 31-0 



EtstOä Viertel. 
JI'.H'l in Erdfern; 
Vollmond. 
I.i-tzt.-s Vicric-I. 
Mond in Erdnähe. 
Neumond. 



Sie rnbe Deckungen durch den Mond (1 



[Alle :-:-: !. oarh mittlerer Berliner 

Alk ITir Iii.: Il.'diu-Ih.ri i,.-: „Sirius" stimmten Züsch 
Herrn. J. Klein m Köln ei rkhl-ri. wütum! Alumisiiienri, je. 
VcrlaKaburljliaii'lluiiL- v ri KurW-lioltZL.' in 1. i i : 1 . i I i •. 1 1 f 



Nene Folge Band VIII. 



12. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

CuMmn * Uli Frtmle ml Förderer i«r Hiiielitü*. 

HErausgtRcbtii unter Alitwirknnj- 

hervorragender Fachmänner und astronomischer 8cJiri f Istelle r 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in KOlk. 




William Lassoü 



Am 5. Octotier verschied zu Maidtnhead schmerzlos im Alter von 82 
Jahren William Lassell, der dritte im Bunde mit William Hörschel und 
Lord Rosse. Obgleii-li nicht Astronom von Fach, sondern Kaufmann, hat 
LasseH durch die CoiiKN-untioii p.ii*i Telescope und die damit gemachten 
Entdeckungen seine:! Xiiim-n gkinvil-ii ii: die i icsehirlite der Sternkunde 
eingezeichnet, ihrer Natur nadi ur^r-en die iMitdeekuiigen, welche den Eifer 
Lassell's belohnten, sehr viel' 1 liiiclibi'iiilmiti' wissenschaftliche Arbeiten der 
Gegenwart iiberdaiu-m. Dahsi i-t be^iiders zu betonen, dass Lasse]] anfangs 
durchaus nicht übet bedeutende Mittel zur Herstellung von Spiegeltelescopen 
verfügte und dass er alles was er erreichte, lediglich dem eignen Scharfsinn 
und der eigenen Energie verdankte, 

Lassell war geboren am 18. Juni 1799 zu Bolton in Lancashire. Schon 
früh trat bei ihm die Neigung zu astronomischen Beobachtungen hervor und 
er begann sich mit derOonstiudLO:! von lielleetiiren zu beschäftigen. Im Jahre 
1820 nahmen diese Versuche einen grössern Umfang an und es glückte Lassell 
ein Newton'sches und ein ('äj-. , i;oi-i;-.:ii-ä- , li< , s ^-.deL'ellelescop von 7 Zoll Durchmesser 
herzustellen. Nicht zufrieden mit diesem Iii Iii!;;.' irin» er, gleich dem altern 
Hörschel, sofort weiter und begann die Heish-ikiiL! elies 9zolligen Spiegels. 
Derselbe gelang in hohem Grade imd wurde zu einem äquatorial monlirteii 
Keflector benutzt. Lassell errichtete hei Liverpool eine kleine Privatstem- 
warte „Starneid", wosellist der itzollige Keflector anfgestellt wnrdo; es war 
im Jahre 1840. Mit diesem Instrumente sah er zum. ersten Male den 6. 

34 



Oiqiiizeoo/ Google 



- 2« _ 

Stern im Trapez, was eine vuv/ügliche Leistung ist. Damals besuchte aucli 
Dawes häufig das kleine Observatorium und bezeugte die ungemeine 
Vollkommenheil des Telescops. Allein l.nssell gab sich rieht damit zufrieden, 
sondern begann die Herstellung eines lteflectors von 2 Vn^ Si>i.'s;i'i(hiruli- 
messer und 20 Fuss lirennweite. Vor He-yiiin der Arbeit besuchte er Lord 
Bosse in Birr Castle um sich dort mit dem ;jf'iLfs;iy;i ^i-;. ^ : ;lr.'l.--ji-nji lick;i>:i)f 
zu maeben; doch ging er in Bezug auf die Herstellung des Spiegels nieder 
ttiiüjii eignen Weg. Zunächst erfand er eine neue IN) lirma Bobine von grosser 
Wirksamkeit, wobei ihm üasmvth mit Kath und That zur Seite stand. 
Der Spiegel seibat bestand aus Kupfer und Zinn uud seine Politur und 
Weisse y;;ii ausserordentlich. Saebdrni -.las jirc^st: lnsi runn-iit vellernlct und 
aufgestellt war, entdeckte I.assell damit im September 1847 den Ncptuus- 
trabauteu, sowie ein Jahr später — uud gleichzeitig mit Hond in Cambridge 
N. A. — den 8 Mond des Kaliirn, endlich IHM y.wci Urumismoude [Ariel 
und Umbriel). Indessen konnte die optische Kraft des Instrumentes in der 
Nähe von Liverpool nicht zur vollen (lellung kommen und l.assell lieschloss, 
elasselhe nach einem südlichen Standpunkte versetzen. Als solchen wühlte 
er die Insel Malta und ging 1852 dorthin um den Winter hindurch zu 
beobachten. Hauptsächlich waren es Nebelflecke und Sternhaufen die mit 
dem 2füssigeu Hefleutor benbachtet. wurden und au denen sich seine optische 
Kraft ansgezeicliuet nertahtte. Zahlivicle; Zeichim.giin daii^n aiu dieser Epoeho. 
l.nssell begui'.gle sich iridis nicht mit, seinem ^r..'»:ui ksl.rmuente, sondern 
beschloss ein noch weil kraft volleres herzustellen. In der That vollendete 
er im Jahre 18G1 einen Rcflcetor von 4 Fuss Durchmesser und 37 Fuss 
llipiLiiweiie. der in Ii ■: -i-iisl. sinnreicher Weise äquatorial monl.irt wurde. Auch 
dieses liieseninstrumeut wurde auf Malta aufgestellt und I.assell bat es dort 
in tiemeinschaft mit Harth 4 Jahre biudmeh benrizt. Kein fliege; [elrieeji 
von gleicher und bedeutenderer Griese hat Leistungen von solcher Bedeutung 
aufzuweisen wie Lassells 4 fussiger lieflector auf Malta. Nicht allein wurden 
dort 600 neue Kobeln ecke entiltekr, sondern ausser vielen anderen wurden die 
berühmten Beobachtungen der 4 Uraiiusmonde angestellt. Leider war der 
Aufenthalt auf Malta riebt von so langer Dauer als i-üoehensw.Tth gewesen. 
;i[|..it iu nimle l.ass.'i! ■.vahrsi-heirihdi auch die MarsTiinuilo entdeckt haben. 
Kaoh seiner Rückkehr kaufte er sich eine Besitzung zu Maidenbead und 
errichtete auch dort wiederum ein Oljs.uvafnriiim. Der 4füssige Spiegel kam 
jedoch nielil mehr y.nr Verwendung, sendern nur der 2 fiissige. In den 
h::/.tr-n ilaiireii v-unlt: l.asscll ilnrc.h ein A uirenleelei: oezw ungen jede lieoliaeht- 
n 1 1 Li ant/.ugelien. itass »s einem .Manne von sololu'm wissenschaftlichen Hil'or 
und Erfolge nicht au äussern Übn-u fehlen konnte, ist. selbstredend, im Jalue 
erhielt er die goldene .Medaille der Königlichen Astronomischen ( ic- 
srJlättbaft zu London und 1870 war er deren Präsident. Zahlreiche Ehren- 
bezeugungen auswärtiger gelehrter Ccv.-liiehaiten bekundeten ansserdem die 
hohe Bedeutung, welche die gesammie astronomische Welt den Arbeiten 
Lassells beilegten. 
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Bamberg's grosses Universal-Transitütstrument. 

(Hie™ Tafel 12.) 

Hin ebenso erfreuliche- als 1 1 r . t ■ 1 1 i . ■ 1 1 1 i lt > -s der Berliner Gawerbe- 

■Anw-ti-HiiNji ili'rf vergangenen .lahrcs dekumcntirte sich in den l,eis( n n urfJi 
An PrÄdsionameohanik. Noch bis vor kurzer Zeit war der Niedergang 
derselben in I'reusseii und ^ ] i ■ ■ r i i 1 L I in Ih'riiiL so iieivnitrclcnd. dass von sach- 
kundiger Spiro über Miliel und Wege ernstlich hr-rar.hi-si wurde, wie zu hülfen 
sei, damit Deutschland nicht wieder wie in Untieren Zeiten in A h Ii n tri :^k<-it 
vom Auslände vorfalle. Ob die von der betreffenden Kommission vorge- 
schlagene Errichtum: eines mechanischen Jnsl it-nl h als >StaatsaiiBtalt wirklieb 
geeignet wird, Grosses in Aussicht zu stellen, oder iL nicht gerade biermit 
der Xiedergang eist recht licsicgeh wi'u-Ji-, sull hier nicht erörtert werden; 
Tluii^iehe 'ist dagegen, . h der nngereül.c nähere Verkehr der wissenschaft- 
lichen Autoritäten mit den Chefs der bedeutenden mechanischen Institute 
bereits befruchtend gewirkt bat und auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 
i.cislimgen der l'raoisionsmerhamk xn Tage träte,,, welche den Vernich 
mit den besten des Auslandes he, ausfoidoru dürfen. Her „llericlit über die 
wissenschaftlichen Instrumente der Berliner I icwerbe-Ausstellung 187i>", der 
unter Mitwirkung der bedeutendsten Autoritäten suchen m einem stattlichen, 
mit zahlreichen Holzschnitten versehem-n Bande verdeutlicht wurde,*) macht 
ilii 1 Ritsch vitie auf dem bc/eiihuclcu Gebiete ai:ch vvust ■ -jj Kreisen und 
dauernd zugänglich. Es ist dies ein Werk, welches für den Fachmann auf 
dem Gebiete der A stioueinn', Geodäsie, Meteorologie und Tcle|iraphie geradezu 
unentbehrlich ist, insofern es die voraiglichsl e.n und ucuesleu A|i]iaralc nicht, 
r.lh.'emri::, sondern spcciell ihrem Hau narh hesprichi mul durch Abbildungen 
erläutert, nach denen der l'räcisiiinsnii-chauik'r nrlioilon kann. Wir haben 
es hier ausschliesslich mir mit der Astronomie zu thim und wollen an dieser 
Stelle besonders auf die grösseren iatronwnischen Instrumente hinweisen, 
welche C. Bamberg in Berlin ausgestellt, hat. Cnter ihnen nimmt das grosse 
I T nivorsa!-Transil (solches die Berliner Sternwarte nnkaiifte), de:, ersten Uaiii: 
ein. Es ist iu der That ein Instrument, das in jeder Hinsieht einen hohen 
Rang einnimmt. Mit spezieller Auiorisation ■ geben wir auf Tafel 12 eine 
Ansielit des Instruments und entnehmen dem Teile**) die nachfolgenden 
T'a'läutcruageii. soweit sie zum Verstüuuiiiss nuth« endig erscheinen. 

Bekanntlich ist es das Wesen der Durchgangsiirsti iimeute, dass sie mittelst 
der Beobachtung der Diirc.hgangszeiten von Himmel snhjeoten durch die Ro- 
taliimsehein' eines iVi nndir- Wiiiholniessimgcn am Himmel "line A iiiveudung 
von Kreistheil u Ilgen ermöglichen, indem ,ai diesen Win kein lessungen lediglich 
die aus den Unterschieden der Durchgangs Zeiten sich ergebenden Drehungs- 
winkel der Erdo um ihre Ase verwendet werden. 

Bisher hat man Durch gangsbeobaehtungen dieser Art nur an solchen 
Instrumenten angestellt, welche mit der Erde derartig verbunden sind, dass 
ihre Fernrohre Verticalebeneu in der Nähe des Meridians (^iid-Nord-Verticals) 
oder in der Nähe den nsi-V/e-t-Vcrtkals beschreiben. 

Erst in neuester Zeit ist durch eine theoretische Verallgemeinerung, 

•| Berlin 188(1. Verlag- von Jolins Springer. 
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insbesondere im Berliner as;.ronom!snicii .iahrbuche (Jahrgang 1880 und 
1882) darauf hingewiesen worden, dass auch die Beobachtungen von Durch- 
gängen durch alle ümLeien Vertie.a.leb.-uier, leie.hst brauchbare und wichtige 
Ergebnisse für lVin!;rh;]essimj;iTi um Himmel aus tdüssüii Zeitmessungen, frei 
von allen Ucbolsiünden der Messungen au getheilten Kreisen und unabhängig 
von den Unsicherheiten der Kenutniss der atmosphärischen Strahlenbrechung, 
zu liefern vermögen. 

Hierzu muBste jedoch eiue besondere Form des Durch gangsinstrumentes 
: _-fseh;ül'e]] werden, ririmlii-ii (.'in-.- se.leh<\ welulin nidil nur esiLH bequeme 
Hvr..-.-i.l. Ijijlrl- Hijuj -I i fi'-Uli-ip- II- 1 ! Iintr'uii- -ul.-f iu all- u ltl>u-|it« u 
gestattete, sondern dabei auch denselben Grad von Uiweränderlicbkeit der 
Lage dieser Hotati ens.ne gos^ii die liolalionsaxe der Erde zu erreichen 
ermöglichte, welcher hei den grossen Durchgangs! nstrnmenten im Meridian 
und im Ost-lYest-VerticLü bisher e-e:dit worden war. 

Bamberg bat dies in vorliegendem Instrumente in sehr sinnreicher und 
zweckentsprechender Weise ausgeführt. 

Der Körper der horizontalen Ase ist bei dem in Bade stehenden 
Instrument in derselben Länge und Stärke gebaut, wie bei den bisherigen 
grossen festen Durcbgangsiustrumenten , deren Aie in der Hegel auf je 
zwei isolirten feil™ Stempln Ith imi^elegt ist. Bei dem Universal-Transit 
ruht jedoch, diese Ase mit ihren linden nicht auf zwei festen Pfeilern, 
sondern auf sehr stark gebauten ewernen PfalerstatiYen, welche aus einem 
iln:vli ein : r ivl II i.'r? S[ir'i('liiiriwr-rk iiliermi;- solide gestalteten kreisförmigen 
eisernen Rahmen hervorgehen und somit untcivii a:)dor in i.-hr fester Ver- 
hiiuliinü sind. Dieser ganze starke Hnhmen mil lien Hi.T.tivptCil--:-i: isr- eureh 
die nacbfolL-nci.: in Besekreibiim: und Zih-hm:^ r.uber ( rHu:,'rteii Flinrieh- 
tungan anf der Plattform eines fe.vten Jlau-jrt.-feilers drehbar und in beliebigen 
Azimuthen bequem und sicher einzustellen. 

An deiu Kubus in der Hit:..: iin- Hormmtahwo ist das Fernrohr be- 
festigt und zwar nur die Ohjertivhülfte desselben. 'Ii', aus besonderen Gründen 
vorgezogen worden ist, statt eines geraden ein gebrochenes Fernrohr anzu- 
wenden und in dem Kubus der Horizontalaxe ein Retieiionspiisma anzu- 
bringen, so dass die.Oi'ulavriurieiiluii.Ti'u sich an dem einen Hude der Horizon- 
talaie befinden. 

Trotz der nicht unerheblichen optischen Uebelstände, welche bekanntlich 
einer derartigen Einrichtung meistens anhaften, wurde derselben für den 
vorliegenden Zweck der Vorzug gegeben, weil sie allein ermöglicht, in aUen 
Lagen des Fernrohrs die Wasserwage an der Horizontalase hängen zu 
I;>seu, sowie li.vinchr.iriijc]: i:n Quer-k Silberhorizont schnell und bequem an- 
zustellen und die Lage und Stellung des Beobachters sowohl an sieh, als 
auch zu den versehe b neu Tlieiku iles I n>:i umentes möglichst unveränderlich 
ZU halten, wobei die Hkseivigkeil der Temrierutr.rwiikiugen des Beobachters 
auf die Pfeiler durch passende Schuteein:iililUL;'vii '.■'ii:lil ausgeschlossen wird. 

Auch ist es als ein besonderer Vorzug ilii-ser iiiurie.hl nug zu betrachten, 
dass die Pfeilerstative bedeutend niedriger zu halten gestattet, als es bei 
einem geraden Fernrohr mi'Jlie.:! sein iviirfie, lir.ss smiiil der ( Jrad der Festig- 
keit der Aufstellung und der ünabhiingigkeit derselben von Temperatnrände- 
rur.gen wesentlich erhöht wird. 

Natürlich musste unter diesen Umständen das Objectivrobr besonders 
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stark und möglichst biegungsfrei, also mit sehr starker konischer Verjüngung 
von dem Kubus der Horizonts laue ausgehend hergestellt werden, wodurch 
die sehr bedeutenden Itijnf ühii ■sl.mj diese? lüii>i:s miLliestinimi nuderi. wr.-Jr.ln' 
ausserdem auch für eine mOglicbjl solide Lagerung des l'risinas, das im 
Uebrigen mit dem Objcctivrnhr fest verbunden ist, n'tir günstig waren. 

Dia grosse Mctalistärko dieser und anderer 'i'heiln des Itistru meines, 
z. Ii. auch der Statin: »nd dus sie verbindenden Rahmens, ist auch wesent- 
lieh deshalb gewühlt, weil diese Metillr-tiirkon ili.' Trägheit des ganzen 
Apparates gegen den Eiufluss schneller Temperaturanderungen in bedeuten- 
dem Maasse erhöhen uud somit die Unveranderliehkeit der Lagerung der 
horizontalen Rotation saxe zur Erdase in besonderem Maasse begünstigen. 

Die Oeithung des von Dr. Hugo Schröder in Hamburg*) angefertigten 
Objecto ts beträgt 115 mm und die Gildweite 1290 mm, so dass in der 
Faden- und Miknimiderebene des JVnirirhrs eiuei ISugeiisekunde ein linearer 
Abstand von etwas mehr als sechs Tausend (.ln-ih-n des Millimeters entspricht, 
eine Grösse, die zur l'ointirung auf wenige llunilerttheile der Ilogensekunde 
nach den bekannte.:: ICrTiiM r;cn lti--is vollkommen ausreicht. 

Von besonderer Wichtigkeit ist für ein solches in allen Azimutheu 
mit vollkommener Leichtigkeit und Sicherheit aufzustellendes Universal- 
Transit die Möglichkeit, in ungemein kuner Frist und mit der grössten, 
alle Erschütterungen vermeidenden Stetigkeit und Feinheit die Horizontal- 
aie mit dem Fernrohr aus den Lagern zu heben, um eine Verticalaie 
drein u und i:i eiilL'e^ei.yN— t/(ei Richtiini; wieder in die Lager einlegen zu 
können. — Auf diese Weise wird es auch möglich, gewisse Fehler des 
Instrumentes, insbesondere auch die nur schwer genau zu bestimmenden 
Seitenbiegungen des Bohras aus dem Brgebmis der Beobachtungen durchweg 
zu eliminiren. 

Das Stativ des Transits wird gebildet von dem kreisförmigen eisernen 
Speichenrahmen L, welcher mit entsprechenden Vorsprüngen für die 3 Fuss- 
schrauben N und die beiden Lagerträger M versehen ist. Letztere sind 
fest mit Rahmen L verbunden und Ii-.Jjlii einen ti.tiüär liehen (i'.ierseliuiti. 
sind aber hohl gegossen. Um raschen partiellen Temperatur Wirkungen vor- 
zubeugen, sind Rahmen und Träger vollständig mit starkem Tuche hekleidet. 
Die drei Stellschrauben jV stehen um 120» von einander ab und zwar so, 
dass eine Schraube in der durch die Fern roh rachse gedachten Verticalebeue 

Steht. Die Ganghöhe der rilrl-Sell-iUlhev.j.-.'V.lliile !,rrlt%i 1 lllln. jeilei" 

Schraubenkojif ist in 100 Theile getheilt; an je einem vertical stehenden 
festen Indes werden die ganzen [:jt:divliii!igi':i und die Eimcli theile derselben 
abgelesen. Die l'nterlagplatten der Fusssohrauben sind radial mit Binnen 
versehen und schielten mit entsprechenden ITdirrinSTshiuSien auf einem yfiir- 
niiSi;:! Kreisäel:tiite::lEger 0, an welchem sie in jeder Lage durch Klemm- 
schrauben feBt geklemmt werden können und zwar so sicher, dass jede zu- 
fällige Veränderung des Azimuths durch Verstellung der Fussplatten ausgo- 
schlosseu ist 

Die Drehung des Fussrahmons L erfolgt auf 3 an der Untertläohe des- 
selben gelagerten Bollen P, deren Äsen radial gerichtet sind und zwischen 



*) Beredte hat sein optisches Institut jüngst nach Obctnrsel verlegt qpd bedeutend 
ana^edelint. 
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den Fusaaehrauben nud der Mitte des Rahmens ihre Lager haben; die Hollen 
gleiten auf einer mit dem Schüttenlager 0 concentrischen Bahn, nenn die 
Fussseh rauben um einige l.'ui.u'iiiig« hndiü'sehiaubt sind. 

l)aa Objectiv (Ins Fernrohrs ist in der gew üb n liehen Weise gefasst; 
um deu Einfinss der Ausd eh nungs Verschiedenheit von Glas und Mesaing zu 
paraljairen, liegt der cyliudrisehe Kami des Glases gegen zwei feste Stucke 
eines Cylindermantels ün. nährend ein durch eine kräftige Feder gespannter 
Backen der Ausdehnung Spielraum genährt. Natürlich ist der Backen so 
gelegen, dass blosse Lagen Veränderungen des OhjeetWea in der Kotations- 
ebone möglich sind, der Kollimationsfebler des Fernrohrs aber dadurch nicht 
beeiufiusst wird, 

Das KefleKiousprisma im Innern des Aieukubus ist entgegen der 
meist üblichen ]tefestigungnart, mit. dem Ohjectivrohr B verbunden; beide 
Kalhetenflächen liegen auf feslen Punkten auf und werden in dieser Lage 
gehalten durch eine kreu /l'.'irmi;.^. auf die 1 1 vpo h-n::sH- n ^ln; wirkende Feder 
mit 4 Druckpunkten, welche so mit obigen Tieflagepunkten correspondiren, 
dass jede Formverändening de- Prismas inisiji'SiirilnfSMi ist. Auf diese Weise 
ist nicht allein eine möglich;-! im veränderliche Lage (Icb Prismas gegen das 
Objectiv gesichert, sondern es ist auch möglich, durch einfache Bearbeitung 
auf der Drehbank eine genaue normale Lage der Katheten flächen gegen die 
gebrochene optische Aso ohne Korrektureinrichtung zu erreichen, so dass 
schliesslich nur ein sehr kleiner Kollimationsfebler am Fadennetz zu berich- 
tigen nur. Der Auszug des Oeular kopi'es T) Ist mit Theilung und Nouius 
zum beiineitien l'.'k lischt ..Ihm v«r-.dn-u. Das Ooulannik IOmeter trägt ein 
fest™ Netz mit 5 Gruppen von je 5 Fäden und 3 zu ersterm rechtwinklig 
stehenden Gnippen von je 2 Fäden. Der bewegliche Faden lässt sicli samint 
Mikromctersch raube um 90 0 drehen. Die Mikrometcrscb raube ist mit 
lOOtheiliger Trommel versehen: eine ünidrehnng entsurieht. nahe 40 Sekunden. 
Die ganzen Schmu iieimmdr. di u\v:.'.-n w-.-r ieu im i-.iiicr ^e.heibe mit ziemlich 
grossen nnd kraftig markigen Interndlen nbyclesra. Das Oeular kann 
mittelst rasehwirkander Schraube Aber das Gesichtsfeld hin bewegt norden; 
die Richtung der Bewegung ist hfliebig zu üudern. 

Die Beleuchtuni: des GeBichtsvhle:; erfolgt in der Aie, deren dem 
Ocularkopf entgegengesetztes Er.de du ruh eine matte Glasplatte Torschlüssen 
ist Auf der Milte der Hv|.ul.etinseiifuiehe dwi grossen lii'tlfi ionsprismas ist 
ein kleines enlgegen^isidzi gei^-lititis ivcli; ivinkliehrs Glasprisma von nur 
einigen Quadratini llimeloiu l.'läebe aiiliii'kittvl., so dass an dieser Stelle ein 
Durchgang von Licht möglich ist. Durch Drehung hiht matten Glasplatte, 
welche sich vor dem kleinen Prisma befinde! und mittelst eines geränderten 
Kopfes vom Oeular aus bequem dirigii t «erden kann, ist die Helligkeit be- 
liebig zu moderireu. 

Der Aütsucbcrkreia E sitzt fest auf dem Asenbals und wird von der 
drehbaren kreisförmigen Alhidade umschlossen, v.elehe mit Wasserwege ver- 
sehen ist und mittelst eines k'.ühie:: Mike..nm ter: i " au jedem Träger M 
eingestellt werden l::-ni.: die 'f hrihmg ;;:ht .Minuten an und kann mittelst 
eines Ablesefernrohrs (1 vom Oeular aus abgelesen werden. Das Objectivrohr 
JS wird balaneirt durch das Gegengewicht C. 

Die Ocularbiülte der Aie hat drei in Gritreu endende Anne H, «eiche 
vom Beobachter am Oeular ganz bequem gefasst werden kennen und zur 
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groben Einstellung des Fernrohrs dienen. Vor den Griffen sitzt der Klemm 
körper J für die Hin Stellung des Fernrobre. 

Auf der Kreiahülfte der Aie ist eine zweite Klemme /#, dreb- 
feststellbar angebracht, welche einen u: der Iliihe .nikrdmetnse.h ver?tellbr 
Lagerhoek nur Aufnahmu eines an b,-i,le:i Kndrn gieioh stark«) Ktaliifivlim 
trägt, aufweisen eine sehr Irin,, Setzlibeile JT stellt werden kann. D 
Libelle kam. bei jeder Neigung des Fein. uhre.-i boi-mmla! gestellt wer 



Die Träger M haben eine solche Höhe, daas d 
schlagen lässt, also auch Nadirheobächtuugcn in eiui 
Quecksilberhorizont, gestattet. Damit hierbei zugle 
abgelesen werden kann, ist daa Hauptfaasu 



bequem umgelegt werden und kann beim Umlegen der Fernrohrsase auf 
dieser bangen bleiben. Audi kann sie walnvnd des üoobachtena so abgehoben 
werden, dasa sie frei über der Aie hängt, ebne dass die Lager die Ai- 
cylinder berühren. 

Ausser den schon erwähnten MikiMiiiefenvorken F und den beiden Ab- 
leseferarohren G sind an den Trägern M noch angebracht die beiden ganz 
gleichartigen grossen Mikrumuterwrike S und S, für die Feiubewcgung der 
Femroiraie. 

Der Mikromcterschraulie entgegen wirkt eine starke, in ein Hans ein- 
geschlossene Spiralfeder, welche mittelst Hebels gespannt werden kann, wenn 
das Fernrohr umgelegt werden soll. Der Kopf der mit nicht zu feinem 
Gev.-iu.de verübe neu MikTOmtj:erajh:aube wird von einem Zahnrad gebildet, 
in welches ein längerer Trieb eingreift, Am Triebe sitzt ein Schlüssel mit 
doppeltem Gelenke, dessen Kopf so angeordnet ist, dass ihn die Hand des 
vor dem Fernrolireeular -Mulden üec-iiiicliinrs bw|iiem erfassen kann. Damit 
beim Umlegen der Fernrohraie der Stahl schwänz der Klemme J sich sicher 
wieder zwischen die Mikroiiielfrsrtn-.iube hin liie gi^iiaimte Feder stellt und 
nicht durch Aufstossen der Klemme auf 'J'J.^i Ii- di-s IM ikr ikil'-I- i ni-r k 'fi S i : '■ i ; . 1 1 : l 
veiiirs.iotn wird, sind auf diesem schräge i'i'iLruiigsback.'n ^gebracht, von 
welchen der eine IM, der andere beweglich ist. Durch einen an der einen 
Aushebungssäule befestigen Stift, welcher in eine Kurve nführung des beweg- 
lichen liackens tritt, wird beim Hochheben der Fernrohraie und beim Nieder- 
lassen in der entgegengesetzten Laire dieser t!:uk'-:i : : diend dirigirt, so 
dass er gelahrte; und sicher das Hude der Kifinmr J in das Jlikreüii.-u.-nvr.rk 
einrührt. 

Die Balaudiniin-vr.rj-ietiriini.' der Fernrohiaxu ist in unmittelbare Ver- 
bindung mit dem Viiile^rlioirk gebracht. 

Der Aufsuchungskreis für die Veränderung des Tai versal-Transits im 
Azimuth musste eine he^eium' V.\: Höhlung i-ri-.i-.lt en, da ji-ilenfalls die Drehung 
des Instrumentes auf Hollen nicht mit solcher Priicision vor sich gehen 
wird, wie auf einer festen Aie, so musste eine Einrichtung gewählt werden, 
bei welcher eine Lageiweränriorung der Drehnngaaio wahrend der Drehung 
keinen Einfluss auf den gemessenen Winkel übt, was auf folgende Weise 
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erreicht wurde. Ein Fernrohr W lässt sich mit seinem Sinti'/ ;:n dem Urind? 
des Pfeilerkopfos festklemmen und in horizontaler und vorticaler Richtung 
bequem verstellen; um rasch der Yipirlinn: eine nahezu horizontale Richtung 
geben zu können, ist eine Libelle aul" dem Rohr angebracht. Auf der Mitte 
des Instrumeiitenfusses L kann i'in kleiner A/iinu thalkreis mit Dreifuss und 
Stahlsch tau beu befestigt und nach einer Libelle horizontirt werden; die Al- 
hidade trägt 2 Nonien mit Ablesung auf einzelne Minuten; über dem einen 
Nonius ist ein rechtwinkeliges Qtaaprisma befestigt, dessen eine Katheten flache 
Vertical Steht Mit der Aliuriade in!. ferner wne lange Klemme verbanden, 
welche in ein Mikromet«rwerk des Fernrohrstntivs tritt und liier fein bewegt 
werden kann. Ist das Fernrohr auf unendliche Entfernungen eiiiL;es - '<llt und 
beleuchtet man das Fadenkreuz durch das Ocular hindurch, so wird man das 
Fernrohr senkrecht auf die Kathetenfläche des Prismas stellen können, indem 
mau das Fadenkreuz mit seinem reflecürten Bild zur Deckung bringt Vor 
dein Objectiv des Fernrohrs W befindet sich eine zweite zur Seite zn 
schlagende Linse, deren Brennweite gleich ist ihrer EultVniim;; von Jiri Ttn il- 
fläehe des Kreises, so dass mau also, wenn mau diese Linse vor das Feru- 
rohrobjectiv bringt, die Theilung mittelst des Fernrohrs durch das Glasprisma 
ablesen kann, ohne die Fokusein Stellung zu ändern. Da der Kreis an der 
Drehung des Fueses Theil nimmt, ilit: Alliidai.le aber in Verbindung mit dem 
Ableseferurohr W bleibt und die Abweichungen um di r Bankrechten Eichtling 
auf die Katheten Hache durch Korrektur an der Albidadenklemme beseitigt 
werden können, so ist leicht einzusehen, wie man mit dieser Einrichtung die 
Ablesung des Azimntbalwinkela von dem Einnuss der Orts Veränderung der 
Aie frei erhalten kann. Zur Feinbewegung des Instrumentes im Azimutb 
kann eine Klaue E mit 2 gegen einander wirkenden Schrauben an beliebiger 
Stelle des Fussrandes angeklemmt werden; eiue Schleifk lern ine am Rande des 
Pfeilerkopfes trägt nach oben einen Schwanz, gegen welchen die Einstell- 
schrauben wirken. 

Zur genauen Bestimmung der Cylinderform der Axe dient ein Mikro- 
metermikroskop, welches mit seinem Lagerbock au die Träger M so an- 
gesetzt und korrigirt werden kann, dass seine optische Aie mit der Fern- 
robraie zusammenfällt. 

Kino Mire. hfi'ti-ivT.d aus einem mit Diamant auf Glas gezogenen Kreise 
von ungefähr 0,3 mm Durchmesser iat in der Ebene der Lagerung der 
Stablcylinder in den Lagern im Innern der Aie befestigt und mögliehst ge- 
nau contrirt Zur Bestimmung der Mikrometerwerthe des Mikroskopes ist 
neben der Mire noeh eine feine Theilung in 0,2 mm auf die Glasplatte ge- 
zogen. Die Miro für den Cylinder auf der Ocularseite der Aie ist in ein 
Rohr von gleichem Durchmesse und (Invklil wie der Oculaiauszug gefasst 
und wird au Stelle des Ocularkopfes eingeschoben, wenn die Untersuchung 
vorgenommen werden soll. Aus der bekannten Lagerweite der Fernrohraie 
und aas der gemessenen Veränderung der Lüge der Mire beim Drehen Um 
die Fernrohraie — wobei die Eicentricität der Mire leicht eliminirt werden 
kann — wird man mit jrrnsvr H.;!ii':rfc (lio aus der fehlerhaften Cylinderform 
hervorgehenden Abweichungen von der Visirebene in absolutem Maass be- 
stimmen können. Gm auch die nuregelmässigo Form der Miren unschädlich 
zu machen, sind diese sowobl, als auch das Mikroskop um seine optische 
Aie drehbar eingerichtet. Die Vergröeaerung des Mikroskopes ist so abge- 
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stimmt, dass eint; VeiMrliii.bun;; der Mire um ein Intervall der hundert- 
theiligen Trommel iW Mikroiiii'ti-iwliritiiiii' h-umt T.:im.'n Veränderung der Fern- 
robraxe von ungefähr 0,1 Sekunde entspricht. 



Die Doppelsteni-MessTuigen des Admiral Smyth. 

(Schlott) 

v Ceti 

1B28 p 14.2» d 45" (geschützt) J. Berschel 
1838 12.0 45.0 Smyth 

1877 16.5 61.9 Burnhani 

1879 15.2 62.0 

52 Piseium 

1828 p 309.1!» d 25" (geschätzt) J. Hersehel 
1836 311.0 25.0 Suiyth 
1879 306.0 38.25 Burnham 
Der Begleiter, den Buruham ll'/s Qr. findet und den Smyth fibereiii- 

stinimi-iid mit Hereohel zur 14. Gr. rechnet, wird im Bedford- Kitalog als 

„tief blau" bezeichnet. (!) 

3 Andromedae 
1833 p 208.3° d 122.0" Smyth 
1879 194.4 228.6 Burnham 
194.4 229.1 
107 Pisoimn 
1830 p 316.5 d 60" (geseliäl-/.t) .1. Hersichel 
1837 318.3 55.0 Bmjth 
1879 340.9 77.9 Bamham 
240.7 77.7 

Smyth spricht noch von einem dritten Stern 14, — 15. Gr. der aber nach 
Burnham nicht eiistirt. 

55 Andromedae. 
J. Hörschel p 356,5 d 20" (geschätzt) 
Smyth 350.0 25,0" 1832 

Burnbam 355.1 60.0 1879 

355.4 60.27 

Smyth bemerkt, dass der Begleiter nur bei grosser Aufmerksamkeit ge- 
sehen werden konnte und doch nennt er ihn bUlulicb. 



Smyth giebt den Pos. -Winke] bei South m 43.5", indem er offenbar 
irrtbümlieh in Souths Abhandlung 46.5° n f statt 46.5 s f las. 13er bei 
South gegebene Winkel ist aber 46.5 8 f — 90» ■+■ 46.5» = 136.5°, 
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19 Pleiaduin. 








J. Hersclie! 


p 332.8 d 45" 
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335.0 45.0 




1835 




liuruhar. 




329.3 66.5 




1879 








329.8 66.7 
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J. Heraohel p 


39.3 


d 24" (geschaut) 


1831 


7.H l irösse. 


13 Grössa 


Smyth 


42.2 


25.0 


1886 


7.5 „ 


13 


Bnrnham 


■12.8 


33.3 


1879 


8. 






42.7 


33.6 




8. 


10.5 „ 






ß Lyrae. 








Vier Sterue A, B, 


C, D. 










AB 


Siruve 


p H9.8* d 


45.77' 


' 1835 






Smvtli 


150.1 


45.8 


1835 






Burnham 149.1 


45.64 


1878 




AG 


HinyMi 


319.5 


60.0 


1834 








m 317.7 


66.25 


1879 




AD 


Sinjth 


25.0 


71.0 


1334 





Bnrnham 



18.0 



1879 



Dieser Stern (A B), bemerkt Buruhani, ist hier aufgeführt als Dlustration 
der scheinbaren Cicriauifjki-'it der Ik'ssuiigeii von Smyth, sobald frühere 
Messungen vorhanden sind. Die anderen Begleiter C und D waren damals 
noch nicht von anderen Beobachtern gemessen. 

1 Aquarii. 

AB. Smyth p 220.0» d 20.0" 1838 Begleiter 13. Grösse 
Burnbam 217.3 56.35 1879 _ 11.5 „ 



A B Struve 
Smyth 
Bnrnham 



72.97 1879 
72.82 „ 
F XXIII 171 



105.0 



5.0 * 
5.58 
175.0 



155.0 

Buniham 129.9 
„Struve," bemerkt Burnkiin, ..iiiiulss den driiku Sicrn nicht. Die Differenz 
in der Genauigkeit der Messungen Smyths ist bei diesen beiden Sternen sehr 
augenfällig." 
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Es sind in Vorstehendem, wie schon oben bemerkt, mir einige der von 
H. Burnbam hervorgehobenen merkwürdigen irrtbiimlichen Messungen Smyths 
mitgetheilt worden, Sie genfigen aber um zu beweisen, dass diesen letzten 
Messungen iiberli :tu ] ZuverlnssiL^dt nicht beimlcren ist. Aber wie sind 
diese Irrlhümor und selbst die Ueberau Stimmungen mit irrigen Angaben 
früherer Beobachter in erklären? Diese Frage ist sein- schwierig auf be- 
friedigende Weise iu beantworten and gerade an sie hat sich die lebhafte 
Diskussion in der Königl. Astronomischen Gesellschaft oder, wie die Sache ia 
London genannt wurde, der ■Sailler-Smytli'sdie Skandal, geknüpft. Unseres 
Erachtens hat llr. Burnham die richtigste Deutung gefunden. Er gellt davon 
ans, dass die Doppelsternmessungen Smjths ganz bequem im Verlaufe eines 
einzigen Jahres hätten angestellt werden können; in Wirklichkeit aber ver- 
theilen sie sich über eine Kcihe von Jahren. Hr. Burnbam nimmt nun an, 
dass sie in Müsse stunden von Smyth angestellt wurden, ziemlich nebenbei 
nnd ohne jene Sorgfalt, welche der fachmännische Beobachter darauf ver- 
wenden würde. Smylh haha, fahrt er fort, büchst ■.vahrseheinlioh nicht die 
bestimmte Absicht gelabt, seine Messungen, die er mehr zum Vergnügen 
machte, spiller zu verelli-ntlLchen. Wenn wir, sit«l Burnham weiter, annehmen, 
Smyth habe im Anfange nmiht IV'.iliiirhinnue:! die Praxis befolgt, bei Mes- 
sungen von DoppHste.rtieii ilie Füllen fies Mikrometers von vornherein in 
(Je berein Stimmung mit ihm vorliegenden Messungen anderer fieobachter ge- 
stellt, sei es zum Zwecke der I den ti Heining oder aus irgend welchen anderen 
Gründen, so haben wir mit. einem Male eine sehr befriedigende Erklärung 
der engeren Ueberein Stimmung seiner Angaben mit denjenigen anderer Be- 
obachter. Ucberdies giebt diese Annahme in der befriedigsten Weise die 
Erklärung der Uebereinstim mutig auch für die Fälle, in welchen die früheren 
Messungen sehr irrige waren, in solchen Fällen, wo der Begleiter ein sehr 
sehwacher Stern in Suiytbs Telescop war, mochte letzterer, wenn er den 
Faden des Mikrometers in die nngegeheiie liiditnug gebracht hatte, glauben, 
den Begleiter zu sehen, obgleich letzterer thatsächlicb dort nicht stand. Das 
ist freilich keine milfissi,^ Methode der Beobachtung, aber wenn man voraus- 
seht, dass ursprünglich die Wnlirnehrnmigen niebl [.iihliuirt werden und 
keinen Anspruch auf unabhängige Zuverlässigkeit besitzen sollten, so kann 
man sie entschuldigen. Auf jeikn Füll ai'.'f-r kiinn der fled Ford-Katalog nicht 
mehr als ein schätzbares Originalwerk für den Beobachter oder Berechner 
angesehen werden. 



Die Stelinngen der Satnrnsmonde. 

Bereits wiederholt wurden wir von Freunden der Beobachtung die über 
massige Fernrohre verfügen aufgefordert, für einen se wissen Zeitraum die 
Schlüget', der funm stunde w.\ dieser Stelle zu veröffentlichen, um daraus 
ermessen zn können, welche Mondo das betreffende Instrument etwa zeigt. 
Für die 2 äussern Monde eiistiren Vorausbe reell uungen nicht, und Titan ist 
stets unmittelbar zu finden, 

Hr. A. Marth theilt aber die notwendigen Daten mit, um daraus auch 
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■ p-riChrr^ii Vc-iimlcu der 5 im 
idon Sowohl .Im <ch«U oV a Salu;. 
r Traban leubibuen erscheinen als h 



9.S" Ö.4" 9.0" SS- 
Viag 215 4 8 20.8 4.7 

Miiuaa 293 ■.:»:( 6.4 

Encdadua 37.6 J .'. 3$ 1 - J 

Ttthjs 4G.Ö 105 45.0 105 

DiooB 517 13.4 57J5 133 

Rbea BU loJ 80.5 liL2 
Minus wi:il ii t.f»»'- )7:-^i.-. Kli-s^utinnnn iE- 'iVt'icti, W-— wetitlicbt 
□ud die ner Bnd.T» S&teIRten Barden xa ooterer (M — nordheb) ued oberer 
(S — Kfidlich) Conjur.clieD mit dorn Mi'.Wlpautit dar Satüru^kugei Bajn 
'x.^uAtn MiiD'üiU'ii i: inil:>r.T lir-vDwii.her Zeil. 

üec. 1 4.1 En N. L3J Mi. K. 153 ML W. 

8.4 Te. N. 229 T«. 8. 209 En. N. 

10.7 Ml W. Deo. 8 03 Eu. N. Dec 15 121 Te. S. 

2fi3 En. S. 123 Mi. E 133 En. S. 

213 Di. K. 133 En S Uta Mi. W. 

„ 2 LQ Ts. 8. LE 5 Dt 8- 11*2 Dt N. 

93 Mi. W. 2L3 Te. N. „ LS 53 En. N. 

12^1 Ed. N. „ 9 93 Ed. N. LQ3 Tb. N. 

„ 3 14Bfc.S. 103 ML K 123 Mi. W. 

54 En. S. IM Bh. N. 143 Rh. S. 

53 Te. S. 205 Tb. S. 223 En. S. 
74 Di. 8. „ LQ L3 En. S. 233 DL. S. 
73 Mi. W. 33 Di. N. „ LI 9.4 Te. S. 

213 En. N. 93 Mi. S. LL3 Mi. W. 

„ 4 43 To. S. L33 En. N. L£7 En. N. 

55 Mi. W. 1S3 Te. N. „ IS 74 En. S. 
14-3 En. S. „ II B3 Mi. E. 34 Te. N. 
1Ü3 Di. JS. lttl Ed. S. 84 Di. N. 

„ 5 33 Te. N. L2!2 Di. 8. 93 Mi. W. 

54 Mi. W. L7'5 Te. S. 204 Sh. N. 
fLI En. N. „ L2 L3 Eh. S. 233 Ed. N. 
13 Hh. JS. 34 En. N. „ L9 03 Te. 3. 

LG4 Mi. E. 23 Mi. E. 84 Mi. W. 

23:1 En. S. 163 Te. N. IM Ed. S. 

„ S 03 Di. S. LQ3 Ed. S. 173 Di. S. 

L3 Te. S. 213 Di. N. „ 20 54 Te. N. 

3:7 ML W. „ 13 54 Mi. E. 13 Mi. W. 

IM Mi. E. 12d}- En. N. 84 En. N. 

L53 En. N. Ü3 Te. S. „ 21 03 Ed. S. 

„ I M Te. N. „ 14 43. En. S. 24 Di. N. 

£3 En. S. ä3 Di. S. 2^ Rh. S. 

03 DL 8. S3 Bj. N. 44 To. S. 

134 üb. S. 133 Te. N. kl Mi. W. 
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17- 3 En. N. 11-4 Mi. E. 6-2 Em. S. 
Dm. 22 2-7 Te. N. 15-0 Rh. S. 71 Di. N. 

4-3 ML W. 20-0 En. B. 16-0 Te. N. 

9-8 En. S. 21-3 Te. N. 227 En. N. 
109 Di. S. Dec. 2G 10-1 ML E. Deo. 30 3-5 Kh. S. 

15-6 Mi. E. 12-4 En. S. 4-6 Mi. E. 

„ 23 1-4 Te. S. 23-4 Di. N. 14-6 Te. S. 

2-2 En. H. 20-0 To. S. 15.1 En. S. 

8-8 Bh. N." ,. 27 4-9 En. N. 16-0 DL S. 

14-9 Mi. E. 8-7 Mi. E. „ 31 3*2 M. E. 

18- 7 Ed. S. 18-6 To. N. 7-5 En. N. 

19- 7 Di. N. 21-3 Bh, K. 13-3 Te. N. 
„ 24 0-0 Te. N. 21-3 En. S. 14-5 Mi. W. 



folgenden Momen 
l Halbmessern de 



Rhen. Dione. 
0". o'ö 2*0 o'b 1*4 



10 4-91*7 5-2 0-8 49 0-2 y ist nordlicn oder Büdlich von 

11 5*3 1-6 5-6 0-7 5-0 0 0 der grossen Aie dea Ringes wenn die 

12 57 1-5 5-8 0*6 näulieto Conjunction N oder 3 ist. 

13 6*1 l-ß 6-1 05 Nehmen wir an man wolle für 

14 6*5 1-4 6-2 0-3 Deo. 4. <S b m. Gr. Zeit die Position 

15 6*81-3 6*30-2 von Tetliys finden. 

16 7-11*2 6-40-1 Für Tetliys ist lunachat nach 
18 7*7 1-0 obiger Tafel die Zeit derConjiiiicüon 
20 8-20*9 4.3» und die Conjunction S. Man 
22 8-5 0-6 hat also t = e* — 4.3 k = + 1.7 V 
24 8-80*4 Aus dor zweiten Tabelle für t— 1.7* 
26 8-90-2 folgt i = 1.4 y 1.6. Da die Con- 
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junction früher und südlich (K) war, so ist x positiv und zugleich y negativ. 
Der Trabant folgt also dem Plannten nach, sieht 1.4 Hatumhalbmesser hinter 
demselben und 1.1 Halbmesser südlich von einer durch die grosse Äse des 
Ringes gehenden Linie. 



Barmbestimmnng zweier am 12. Januar 1879 in Böhmen unö 
den angrenzenden Ländern beobachteten Feuerkugeln. 

Von Prof. G. V. Nioaal in Brfinn.-) 
I. Bahn des ersten Meteoros.**) 

Am 12. Januar 1879 zwischen 7 b 20° und 30" (nach den sichersten 
Angaben nahe 7 1 23") wurde die Stadt Prag und deren Umgebung durch 
einige Seeuuden wie rom grellsten elokiri-cluii I.k-hie madi-vl: < rlfu^iii 
Momentan war es auf den Strassen so hell wie bei Tag. Zugleich beobach- 
tete man einen sieb =? ■. ■ 1 1 i < ■ 1" uee-en den Huri/yiit in Yve.-I lieber oder Südwests 
lieber Richtung beulenden ileriNirti^eii Kiiiri-r von beilegender Grösse (laut 
einigen Angaben, der scheinbaren des Mondes gleich), nach dessen Erlöschen 
eine heftige Detonation vernommen wurde, so daas Kenner und Thören ge- 
;-i-r.Tt u:id ,,:ich,;r] ■ i i m r : . ■ i ■ sielende i b-eeii^l fuiee ;H-:1 i'i'l" i un.l die 

Lento erschreckt aus den Häusern eilten, um zu sehen was geschehen sei. 
Selbst ;-ciin l.amnen'iehie in den Zimmern wurde ein blitzartiges Aufleuchten 
bemerkt. 

Dasselbe Meteor wurde in ^;eJi;e:i, rreiifsi.^r-üL-tik'Siim, auch in Mähren 
beobachtet, und es folgen hier die wesentlichsten, darüber eingelaufenen 
Nachrichten. 

Böhme n; 

1. Prag, a) Xiu'b einer -ef^li-cn Mitthcilung des Herrn Directors der 
Sternwarte, Prof. Dr. C. Hornstein, hat Herr E. Kovacx das Meteor aus 
der Gegend der Karlsbrüoke beokiebfel und </ihi an, dass es sich von N 
gegen W schief abwärts unter efw;i ?>!)' Xeigiin;,' ^v/en den Horizont bewegte 
und in der Richtung der Karmol ilerkir che, d. i. sehr nahe im Westen endete. 
b) Ein Correspondent der „Bobemia" erblickte dir Feuerkugel um 7' 25™ 
zuerst in NW oder NNW so hoch, „dass er das Auge stark nach aufwärts 
wenden musste." Sie ging nuter beiläufig G0° Neigung herab, bis ungefähr 
in die Jiichtung 12° nördlich von W, wo sie in scheinbar doppelter Hoho 
des Schlossthurm es platzte. Dieser Angabc entspricht ein Höhenwinkel von 
nahe 16°. Die Dauer der Erscheinung wird zu 10 Seeuuden angegeben. 
Die meisten Pra«cr üeriette geben jedoeh nur S Seienden für die ganze 
Dauer der blitzähnlichen Erleuchtung. Ungefähr l'/a Minuten nach dem 



•) Mit Abtönung entnommen dem LXX1X. Bande der Sitzt-, dar k. Akad. der 

Wi.„ „. ,1, 71. A I j " !: ll;e-](.^ .!..!:,-. i RT:'. 

••) Ea sind in diesem Anfoatze immer geographische Meüen gemeint 
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löschen horte man ein schweres donneri.hnliehes Ii. .11.]], welches ungefähr 
Secundea lang anhielt. 

2. Piaek. Herr Oberlanr.esüeijchtsrath B. Winter beobachtete ilas 
iteor nach 7", da er au einem gegen Nord gekehrten Fenster stand, wie 

aich von E gegen W in hoseuliinm^e.r Kahn, deren Culminatiouapunkt 
am 30° hoch gewesen -ein mt'L-lit.i-, bewerte. Die ganze Kischeinung dauerte 
r wenige AiiRenbliuit ; keine Detüjuitiun iM.rde verjMiiimeii. Auf nieill 
suchen veranlasste Hht Ol i( -rr L ^Ll^.-l,N]-l »in-i-i.jL- Fr. Tonuer, dessen Fmiud- 
hkeit ich diese Mitlhe.ihmg verdanke. MfSüUii^ti von r.»fi liubnpunkten. 
r eine war 1» östlich von N und 16.3» hoch, der Funkt des Erlebens 
ir 21« westlich von N und 9.7» hoch. 

3. Sedletz bei Kattenberg. Nach Angabe der Wächter der Tabak- 
rik verbreitete das gegen 7V'' in scheinbar.:!- .Moiiiljjrüss* von E gegen W 
£ende Meteor ein unaewnimliehes Lieht »ml erioseh an einer Stellt;, die 
rr Pfarrer Ignaz Patiik, wekher di.- Hüte hatte diese Frkiiudiguiig ein- 
gehen, durch „den Ort der Sonne zu Ende April 6 6 Abends" fixirtn fd. i. 
3 Az. 100", Höbe 11.4°). 

Man bemerkt!- in der Rir.htnng fiber Kuttpub 
ir, welches nach ;i SekmsJm imikeiirdm-üheiid. ebne Ue'.o- 
Leres konnte nicht festgestellt werden. (Herr Professor 

r Prof. Dr. J. Vafians hatte die Gefälligkeit durch Er- 
iks lehnst eilen: Das Metern- kam geyeii 7 1 30" aus 
20" geneigt gegen die Vertieale in der Kkhtung SSW 
; li-ehaehtern, welche sie!; r.stHe.li ausser der Stadt he- 
kk.se.heii desselben in der Hichtung über I'odbradi (.i.V 
i einem anderen weiter südlich der Stadt bebndlichen 
Izim. Beide Kiehtungen nach einer vorgelügten Sdna- 
andereu Beobachtern wära diese Richtung noch etwas 
nehmen. Dauer: beiläufig 5 Secuuden. 
tu. Es erschien gegen 7>j s h am XXE Himmel, bewerte 
in der lücbtung nach SW und erlosch ohne fj-räusth. 



9. Herr Altförster Friedrich befand sieb auf der Strasse zwischen 
Eriesdorfuud dem Drauseudorfe]- llakrhole ( M. «entlieh vom Jeschken- 
berge bei behm. Aicha), als er das Meteor in SW ron nicht beträchtlicher 
Höhe gegen W durch einige ^runden sehr steil abfallen (skizzirt in etwa 
75—80» Neigung) und sehr nahe an der Mrdoberiläehe erlöschen aah. Er 
glaubte, 63 müsse gaa/. in ,1er Xäk- gefallen sein, «bykieh aar kein Geräusch 
;.a vernehmen war. Mh verl) rekele fast Tageshelle. 

10. Peteradorf an der böbm.-sächs. Grenze, zwischen Gabel und Zittau. 
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Die fn'n. i il:' ü'hv sriiyt'.illi^« Mii r]|.'il aui; ■. eril:: 1 1 's ■ ■ ii'li der besonderen Ge- 
Killigkeit des Herrn Prof. Dr. Osk. Friedrich in Zittau. Das tlberem- 

— 1 i r - l . t < ■ lüiHisUzil der WiLlniii'tiiiiiLiiL'i'ii mehrerer 1 'ersonen, welche sich in 

einem offenen Schlitten zwiaclieu Ittersdorf und der Landesgrenze befanden, 
iüsh.'snintfi]-« lifr Herr™ Hennis; und (J.ihdc aus Zittau ist: Zwischen 7'// 
und 7Vs b verbreitere sich eiste. Helligkeit über die ganze Landschaft, wie in 
der hellsten Mondnacht. Man erblickte in SE oder noch etwas mehr östlich 
(Kichtuug gegen den Jeschkcnberi;) einen Keuciliall. der eben seinen Cul- 
minationspimkt verlassen haben mochte — einer der Beobachter sah ihn 
schon früher aufsteigend — und nun über Sehloss Läinberg her bis zum 
Limberg schoss, hinter welchem er, in jdeiclier scheinbarer Hohe mit deuie 
selben, 9—10" hoch, ptat/le: doch schien die Hauptmasse noch ein Stückcbn- 
fortznschieaseu. Nach der beigefügten l'lanskizze ist das Azimut dieses 
Punktes 40°. Die scheinbare HSbe ist wohl eher zu gross als zu klein, da 
der eine Meile entfernt« Limberg aus der Passhöha keinen so grossen Winkel 
geben kann. Die Neigung des letzten Hahntbeiles gegen den Horizont ist 
nach der Zeichnung 38°. Die ganze Dauer wurde ton Herrn Hennig zu 
Jii'iciiiL'jES 3 Sec'.indcii, von ekem anderen ficobachle: a-.it 1 Ii Schunden 
gesell äs./t. Her [Juri-hme-uer war — desjenigen der Mondscheibe. Un- 
gefähr »der Vj Stunde darnach wurde es wieder hell, und man bemerkte 
durch die Baume des Waldes ein Meteor ebenfalls gegen Osten und in der- 
selben Richtung wie das erste, und bald darauf ein drittes astlich erlöschen. 
Ausserdem wurden viele Stern schnuppen gesehen. 

In Heostadtl bei Friedland an der preussischen Frenze wurde um T 1 
35™ ein in der Richtung E— W schief gegen die Erde ziehendes prachtvolles 
Meteor beobachtet, welche? nach Ii Secundeu zersprang. 

In Mähren wurde die Feuerkugel wohl auch gesehen und zwar in 
Trübau und Muglitz, doch sind die Nachrichten vag und sehr verschieden. 

Sachsen. 

Den Bemühungen des Herru Professors Dr. Friedrich verdanke ich 
noch folgende Mittheilungen: 

11. Neucunnersdorf (Station der Löbau-Zittauar Bahn 32« 16.1 o. F., 
51« 1' n. Br.) Herr Stationsaufseher K. Burkhardt hatte um 7 k 12» 
Berl. Z. den uaeh Loban abgehenden Zag expedirt und war 900— 1000 
Schlüte j;cycn l)iirjic::ii'T.-ilini (NW) gegangen, als er ungefähr um 7' 17 m 
Berl. Z. hinter sich eine Helle henirikeiiii, sich links herumdrehte. Da sah 
er das Meteor in sehr geringer Höhe vom Sonnenberge bei Ottendorf (E) 
oder aus der ltichtung gegen Friedland (nach der Ski;'.ie) her. über die UoH- 
marsdorfer Kirche weg, westwärts nach dem Hntberge boi Dürrhennersdorf 
vorbeiziehen. Ehe es den Hutberg erreicht hatte, zerthoilte sich das Meteor 
ui;d /war nsiccIaL- L!ii;-n dk' Oberibach -i Kirche hin. Die in der Planskizzo 
eingetragene Bichtung gegen den Endpunkt gebt etwas westlich von Ebers- 
bach und Östlich von Schonlinde in 25" Azimut. Die Hohe ist nicht an- 
gegeben. Als das Meteor gerade südlich über l.'ultinais.k'if we^.'iiL«. b;it!c 
es eine Hülm, welche in der Skizze mit 15" nv/eiehiiet und zu 25° ^tyhV/l 
ist, also etwa 20" betragen bähen mochte. Die Hahn lief parallel dem ('ott- 
naiis.losfei- Walde und lag im Gan/cn n'hi niediig. Das Meteor stellte eine 
Kugel von '/a scheint. Monddurchmesser dar, mit dünnem Schweife. 

12. Herr Trenkler in Lichtenberg am Fnsse des Oickelsberges süd- 
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am Aufange de* Dorfes lind ging auf .irr Strasse. .Ii» d.irt rein südlieh zieht 
nach dem Dorfe km. Da sah er die K,.ueikiu;el ijJifi- dem Dorfo rechts vom 
Gickelsberg entstehen um] sich über der nahen Windmühle in S\V oder SSW 
zu aerlüeilen. Die liahn ging seh. tief. als ,.b sin zwischen ihm und er- 
wähntem llerge gewesen wäre. 

Bei dem Dorfe liosciihaiii , zwischen Kiutwn und Scliltteküiiaa, wurde 
im Süden oino iu der Kichtung SK SW wehende koi.r^roase Feuerkugel 
gesehen, welche anscheinend in der Nähe der [■liilidirrlliiche zerstob. 

Preussisch-Schlesien. 

13. Striegau. Herr Lehrer A. Friedrich theilte mir freundlichst von 
dort Folgendes mit. Nm-n eiime/.u.'ciiKi rirkimdigiicgeii ertebion das Meteor 
um V- 30» in SW beiläutig in der H.'die, wie gegen Knde Jänner die Soi.ue 
im Mittag steht (ako ungefähr Sü"; und ging schief abwärts mit etwa 54» 
Neigung gegen den ll.xi/onl (iiue.], emer Ski/./...) <;.._.hi, WSAY, W 0 es erlosch. 
Es blieb ein kurz, andauernder riilhlidi giii,i h-uehtender .Streifen. Dauer 
3 See. Scheinbare Grösse wie die Mondscheibe. 

Zwischen Hirschberg und Erdmannsdorf wurde die Feuerkugel in 
der Zeit von 7'/»— 8" am südwestlichen Himmel stehen. Eine zweite ähn- 
liche, doch bedeutend schwächen.- Eivebemui.g zeigte Meli emo halbe Stunde 
später am östlichen Himmel. (Mau vergleiche Nr. 10. Dieses letztere Me- 
teor, dessen Hemmungs|.unki oliWibar vii-1 weiter Vilich lag, ist jedoch mit 
dem zweiten später zu besprechenden nicht zu verwechseln.) 

Iu Hollonluin wurden zwischen 7'/i und SP in einer Dause von 10 
Minuten am südlichen Himmel zwei h'euerkug.dn beijhachtet, welche mit 
weissem Lichte „aufschössen" und einem grünen Lichtechneil znrücHiessen. 

Hemmuugspunkt. Unstinmite H i eh t.ungsan gaben bezüglich des End- 
punktes liegen vor von: Pisck, Scdlec, tag, JiCin, Petcrsdorf und Neu- 
eunneredorf. Trägt man die durt uniitgebenen Azimute in die Karte ein, 
so rindet man eine reuht gute Uberems! immun;: in der Sähe von Rakoiiitz. 
Wird eine Ausgleichung voigeiiL.minen, di^s die q.iadraisumnie der Ricbtungs- 
verbesserungen am kleinsten ist, so erhält mau für die wahrscheinlichste 
Lage des HeniinuiigsLimklc* 31» 2!)' S. Lage v. F. und 50» T n. Br., etwa 
0.9 M. ostuordöstlich von Jiakouifz. Die Iksieherheit ist vorhältnissmässig 
gering und wird '/■> 1"»"" «Versteigen. Auch die mm leicht zu be- 

rechnende liehe zeigt nur geringe Differenzen. Wird aus den einzelnen 
liesnltaten ohne Weiteres d?.s .Mürel fc -.--iionmi.':i. se. -rcrifbt sich 2.3 M. Auf 
i die (hiadraisumrne der scheinbaren Höiie- 
, ausgenommen mau würde mit den ent- 
wiche sich hier hauptsächlich aus der Entfernung 
ergeben, in die Rechnung eingehen. Diea ist aber nichi besonders rathsam, 
da die Beobachtungen au sieb zu ungleichmäßig sind. So würde z. B. 



I'is,d;. welche zwiscnen 
lie.ss, und uberhiiii|d die 
später tliat.sschlich ijen 
liewidit erhielte. Um e 
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nagen Distanz Prags doch einigcvmassen lier-k-nuni: zu tragen, habe ich der 
le!..'.li.:icn ISei ),ai:tii we:ne.:-|i i:s dus (jcwitht 3 und l'isok das Gewicht 2 
beigelegt. Es stell! nich ihm:i das Jlktel zu 2-1 M. + 0'2 w. F., also wie 
man sieht sehr wenn; von dem früheren abweichend. 

Angesichts dieser beii-inli^enden r.'iicii-in^im.nung der einzelnen Resul- 
tate, wie sie ans der weiter unten f^lii»- <n /^mmt-ti nie Uran; ,.u entnehmen 

ist, kann man es jedenfalls als ganz" sie.iter heltae.hten. dass die Hübe des 
Hemmungspunktes 2 Meilen kaum wesentlich überschritt. Es ist dies ein 
recht interessantes Resultat, da liemmungsbohen unter 4 M. überhaupt nicht 
gewöhnlich sind, ein so tiefes llerateteigen von Meteoriten in ihrer plane- 
tarischen Dahn wio im vai-lieucndcn Hrispicle aber an den seltensten Fällen 
gehört, nnd wohl niemals so sicher constatirt wurde. Drei abnÜehe mir 
bekannt, ^ewanletic lalle sind: Der Meteorit von Knyaliinya am 9. Juni 
lS'JG. weicher bis l.fi M. ]ii];Li)|^iiL|^.~"j .i;is fjfiis^c (iel.unirenik' Meteor am 
24. Lecember 1873 in Nordamerika, welches nach meiner eigenen Unter- 
suchung der von Abb6 Cleveland**) mitgetheilfen zahlreichen Daten eine 
lli'miir.iiij^ln'ihe viiii kaum mehr als i M. halte, und eine j;r<!-se in lWtse.h- 
laud am 10. März 186C beobachtete lfeuerkiu;ei. über welche Hoiss"*) be- 
richtet, das ihr Endpunkt nur >/i M. über der IhMoberiiacne ha, ein Resultat, 
welches wegen der etwas unsicheren Daten nicht als sehr zuverlässig gelten 

liei dem hier in Rede stehenden Meteore ist dio geringe Hemmungs- 
hfihe sicherer als in einem dieser drei Fülle. Man kannte hieraus vielleicht 
auf eine grössere Meteoritenmasse schliessen, wenn man auch noch die be- 
deutenden ^ehalivvaiiineiiinuiiLsen Wtücksichtii;t. Bei der guten Bestimmung 
der Lage des Henimuugsrjiiuktes wäre es daher vieüeichl nicht ganz un- 
wahrscheinlich, dass soiHl'äkiyeie Nachforschungen in dem Terrain zwischen 
Hakonitz, Ruda nnd Lisehan, beiderseits der Präger Strasse mr Auffindung 
von Meteoriten [ühren kannten. Die niilgel heil teil Wahrnehmungen über die 
Richtungen, aus welchen der Schall in Itakonitz (ENE) und Gastorf (SW) 
kam, bestätigen ebenfalls die Ortsbestimmung. — 



Zur Bestimmung des Radta 



weiter entfernten Orte, mit Hilfe der nun bekannt:., En^n-iib:: verbes-.-t. 
werden kann. Auch die Beobachtung von Cunnersdorf kann auf diese Weise 
beufit'/.t werden, wenn die Nahe von 20" in H. als linhnpiinkt bi'iraditot wird. 
Doch ist deren Gewicht nicht gross, da diese Angabe wenigstens r 
/ivcilelhall isl und die beiden so Ikirteii llabipiinkte nicht weit a 
liegen, .lene Hahnen, welche bloss Neh_'un<_> und Kniiten eebcu 
auch bestimmt durch itie Lug.-, ihres i'oles. welche im Folgendel 
ist. Für Prag ist als Neigung der mittlere Werth von a) und b) 



LIV. Dd.. 3. Abth., p. 501! . 

"] Bulletin ■>[" '.Ii- I'l.il i,i|,l.i mI S-:.i-i.-t ■■■ ■>( WoshiiiKtini. 
*•"•) Wochenschrift für Aatriraomic etc. ISij'i, pas. 15«. 
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Kwk . . . I : « — 220»S J= + 57« II : «==258« ä = + 47« 
l.'imricisilorf I : a = 43 d = ~19 II : a= 10 ä = — 20.5 

Prag Pol des gr. Kreises: a= 50« <f = + 3° 

JiCin : a <= 250 if = + 57.5 

Peiarsdorf : « = 331 +66.5 

Striegaa „ „ „ „ :« = 282 J= + 67.5 

Da der li.uiianl "ifcnla: nicht weit von den östlichen Knotenpunkten 
.iicser Ifabn.'ii [Uli il-s-iai lltaiaoatc Iü«. so ist, .ier giinstie.j Umstand vorhanden, 
.lass selbst scre l'Vhlcr in di 1 :' aNnyiicmiucijeu Neigm.;; auf dessen lie- 
stiiuiimilü; keinen an bctlcntenden Kiniinss ausüben, wahrend baiij.lsneblich 
die Aaimulc der linelen maassgebend sind, wiche jedoch durch die. vorher 
ermittelte Lage des Endpunktes ziemlich sichergestellt sind. Iq dieser Hin- 
saht sind also die llcihaehlunjicn ans tlni ferneren Orlen ;;^wit;:il i-^ct- 
;iiü dii! der näheren, und ist. namentlich jene von Prag am wenigsten maass- 
Licl.H'Ed. Die AliHchiLtKii:;.!; diT fle'.vi:ditc ist jedoch dabei so missiicJ], dass 
man sich wühl bci;ui.ii;en mnss, übi:rhaii|-.;. jene Balm au Hachen, welche gleioh- 
milssig die gcringsicii Verbesserungen nothig macht. Iis ergieht sieh auf 
diese Weise der scheinbare Hiuliant in ß=133" d = + 19°-|-3n w . p. 

Di« beiden 1'ragcr l!eid:aontuu-i:on iinlrrsrhehlen sieh sehr stark bezüglich 
il-r angegebenen Xeignng. Mit Ilii: wcgla-sang di'i' ersleren von leiden würden 

Siiinmi liehe Hill II eine viel liefere relji':eiiis(ii]]i!)ll])i7 in u—W' 0 S= + 21° 

/eigen, was aur Vergleich nng mit anderen Rillen hervorgehoben wird. In- 
dessen aiobe ich vor, den obigen, ohne Ausschluss einer brauchbaren Beob- 
achtung ermittelten Werlh beizubehalten. 

Die hieraus an den IScobachtuiigen sirli noch ergebenden ( 'iirrerlioneti 
sind für Pbsek: li.i" Hohe statt in Nord, Cunnersdorf ]S» liehe statt 

20° iu Süd, Jitiu 75" Xeigung der Bahn statt 70", IVtersdnrf Neigung 
statt 38«, Stdcgau hi.j" Neigung statt 54°. Diese sind also sümmtlicb 
gering. Bedeutend dagegen ist die Verbesserung für Prag, wo sieb 64° 
lialiMicignug statt dein ini'lleren Werth 1j ,j ergibl, ö. Ii. naho überein- 
stimmend mit der aweii -ti .lcitigc]! HeobacMilug. 

■Die so gel'ntiilene ISuhn lin.iL-- um I'::dpnnkie 2."7« A/.imut und 14« 
Kleinliiin. Die Angaben über das früheste llrscheiuen des Meteors sind jene 
von Cunnersdorf und eine von Petersdorf. Wenn in eraterem Orte das 
Meteor zuerst etwa in der Uiehtung t'egen f'riciUanil gesehen winde, wie aus 
einer Skia:'..- Ii. i viiru'-rdr. (wübreuil .ler erste Hcricht rein E angiebt}, so war 
es 27 M. vom Ende entfernt und 9.0 M. hoch. Der Beobachtet in l'eters- 
liürl. welche:' da; Meteor ;.ul oicigi.n sab. dürfte es vir-lleichl nahe L'l r:t Ii :'..-iti-; 
bemerkt, baben. Wurde dasselbe in Cimnorsdorf bereits .,üsti:cb in sehr ge- 
ringer Hebe" Lieschen, so war es an einem noch iveit enit'era j:ten heberen 
i'uikte dlcaer ISaan, der sieh aber nicht sicher anheben liisst. Mau kann 
auch hier, wie iu den meisten ähnlichen Fälieii, itiinebmcn. dass das Auf- 
leuchten schon viel früher wahrgenommen ivenieti kennte. Der minder 
günstige Zustand des Himmels bat vieheicbl im gtvsstcii Tbeile Schlesiens 
die Üei.bachfiini/ verhindert 

Diese Bahn führt sehr nahe an Prag vorbei, indem der nächste Punkt, 
als das Meteor nördlich die Moldau ltrou?,ta, 3.8 M. entfernt, ist. .Mit dein 
angegebenen Intervall von l'/a Min. zwischen Licht und Schall würde dies 
sehr pH .ibeveiiisliiuiucu. Ks konnten aber nicht die II Donationen vom 
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Endpunkte sein, der fast fi M. weit entfernt war, welche nach dieser Pause 
vernommen wurden. 

Zur Schätzung der beobachteten Gesell windigkeit könnten folgende 
Angaben dienen: 

GoHOkcnc Buhilanpe Dauer UL-idr..i:i'.:i _-kr-it 

Prag . . . 5 M. 3 See. 1~M. 

Caslau . . 6 „ 8 „ 2.0 „ 



cn Durchschnitte: 3.7 M„ woraus für die belioc. Geschwindigkeit 
folgen würde, d. i. also viel wr-tiiwr ab jene, welche der Purabel 
leb bin indessen weit entfernt hierin ein Beispiel elliptischer 



II." t l .J- c-i-iolg^, h,i'süii(l,:r» ivuui dir J^üba.ihHuigeLL bidi nur auf den ui 
IklmlliHl \mhhm. Im «w-i wurden falle liegt der grösste Tli 
I.H'i)biii'!iti/fi']L Hahn fchun iint'ji'lialli diü' crwülinliüiii'ii Hriiiniiii:r>!;'i|i 
diea mag wohl 1'rHarhe nein. .ia^H dies!* Meteor, aoivi-ii t'i beobachtet 



Ihatsächlich schon eine relativ geringe (^hvviiidigkeit hatte. Zahlreiche 
analoge Fälle, und «dche, weldie gewi^.eritiaiiN^i ■}}■■ (legen]. rohe hierzu bilden, 

Sehr bemerkenswert!! ist die nahe TJebereinatimmung des Iladiationspunktes 

? mlich g t I t 1 i 1 h d s on W. 

F. Wenning***) eine sehr sorgfältige Zusammenstellung aus verschiedenen 
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Catalogeu geliefert hat. Der mittlere Werth desselben ist angegebeu: von 
Ootüber 1] Iiis November 13 (wiu es scheint, si> ziemlich olinfi Untcrbreoh- 
vatg): «-=132» J— + 20», von Decemhcr 'Jl bis Februar 16 und salbst 
noch Mira: ct = 133 u <t=-f22°. Vorausgesetzt, dnss man dieser langen 
Periode — mit ciiirr jedenfalls nicht grossen Verschiebung der Kadianten- 
position — eine reelle Bedeudu;:: 1 i-.-Li würde (und es ist dies nur ein 
Fall unter sehr viele» ähnlichen), so wäre es nicht zulassig, diesen Strom 
mit dem Kometen von H'.so in ( -iufii hypothetischen Zusammenhang zu bringen, 
wie er im Report etc. (1877, |>. 1G7) angedeutet ist 

Der Radiant dieser Feuerkugel liegt auch nahe jrenug dem einer am 

10. Jauner 1*77 in Kurland nml Irland I bachlelen,") l'iir «eiche ich 

aus den betreffenden Wahrnetmmiiüen (Ji-tL liadiuutcu in n^VM>J, a <J = + 22" 
abgeleitet habe. Die hyperbolische Hahn ist bei dieser letzteren Feuerkugel 
ganz, ausser Finge, da man unter den massigsten Annahmen für die helio- 
ceutrisclie Geschwindigkeit mehr als 0 M. erhält. Ibr Hemmtiugspmikt lag 
aber auch viel h&her, niimlie.h gewiss über 1U. M. 



Vermischte Nachrichten. 

er Doppelkrater auf dem Monde. Hr. Gaudibert, der 
[iireh viele seiner iii-olün-li cinitrcn den Selencmapher rühmlich bekannt ist, 
eigt in Kr. 813 der Ihiglish Meehanh die Kntdcckiing eines Doppelkraters 
lordweaUieh von Fra Mauro auf der Mondscheibe an. Dort erbebt sich ein 
grosses l'lateail, das mit einer Anzahl Hügel und 1 ieignicken bedeckt und 
Ii der Mitte durch ein Thal gespulten ist. von dem auf der Karte Mädlcrs 
Ipuren dargestellt sind. Am 14. Oet. 1*80 !> : ' beobachtete Hr. Gaudibert diese 
.okalitüt und sab nahe der Mitle dieses Thaies einen Doppclkrater, der ihm 



augeniilllig ivar. Ilaer 1 M.idler haben in de,- Xndibarscliufi viele kleine,-,. 

Ohjei'ie lind es scheint Hr. I laudiherl, immöglich, dass sie den Doppelk:a1 er 
ü hersehen haben. 

Zunächst ist sehr zu bedauern, das?. Hr. Gnudihurt den Ort des Kratev- 
paarcs mir iieinlieh imbesiimiirt andeutet . so dass walir.-.ciieinlieli wieder 
riamal die sonderbarsten und iv.;e_: irrigen V.'alirncnicuueeii zu Tage freien 
werdeu, von Beobachtern, die auf dem Mund« nicht so recht Beseheid wissen. 
Hatte Hr. Gaudibert gesät.'!, der Krater liegt in der Linie zivisehen A und £ 
auf Mauler's Karte nordwestlich von Fra Mauro, so würde di« Auifinduiig 
weniger Schwierigkeit machen. Dort liegt in der T'hat der in liede stehende 
Doppelkrater, aber derselbe ist gar nicht neu, sondern mir wohl bekannt. 
Auch findet er sich hereits auf Schmidts grosser Mundkarle und selbst auf 



etc. 1877, p. IIS ... 153, 1673 Abilr. |i. II. Der Kadianl i B t dort « 
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Lohrmann's Mondkarte kann man Hin sehen. Doch ist er auf letalem' nicht 
als Diijirndkvater verttdidinet. suinleni als i'll i ;it L^cTil-i Kiuler. oNonbar wuil 
Lobrmann zur Zeit seiner ISeobaeliiun;; den tiennf'nileu Wall nicht sali. 



Die Entfernunge 



Januar 28. 17 b Distanz: 48284 Meilen, 

Februar 25. 23 „ 48870 ■ „ 

März 25. 12 „ 49500 „ 

April 19. 13 „ 40797 „ 

Mai IB. 7 „ 49190 „ 

Juni 13. 7 „ 48554 „ 

Juli 11. 15 „ 481G7 „ 

August 9. 0 „ 48140 „ 

September 6. 9 „ 48497 „ 

Oktober 31. 7 „ 49810 „ 

November 25. 4 ,. 491301 „ 

Dezember 22. 18 „ 48849 „ 

Neuer Komet. Hr. Liiline nun Observatorium dos Lord Lindsaj in 
Dun Bebt (England l kündigte am 7. November die. lititdedm::;; eines neuen 
Komehm an. Der Ort desselben am Himmel war damals 
A R = 22M5» 54" <( = _-)- 42° 33.7'. 

v.'iliinii bat.li'. l>i>r l,nuf desselben ist gegen die Cassiopeia gerichtet und 
am 20. November betam! er sieb in der Nähe des Sternes a dieser Con- 
stellation. Uebrigcns ist der Komet äuäsffrft scbwaeh und kann mit einem 
;l völligen Kometen nie her mir bei genauer Kenntniss seines scheinbaren 
i.ii li/; a:n Ilimniid-^ViVulli'.' aiifirel'iiii'.ien werden. 



Die Nachbarwelten 

als gegenseitige Gestalter. 

Eid Ihndkrh Für Lehr id Gebildcia von Prat Dr. J. Htkrifli Sctaict. 

Die Theorie <!>■.. v,.:i„ f> , i ,.,r. s-it.-n der ffisasnsdmft dem Gosetie 
Kfii-.i.jis jrJ !.•:.■>. r -.■ 1 1 r . iljrl' ivjjlil jds ciin' i:it l>- I- -i: 1 uculstcn natiirwiseen- 
Ki'hui'Llkiiin JJrrli:iu".1iaL-L;ii'ti-i: ilkr Z-.iteu Uzii iinct neiden. 

Verlag von Alwin Gcorgl in Leipzig. 
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Stelinnj; der Jnpiteraionde im Februar 188 


um 7V S " mittl. Grc 


nw. Zeit. 




Phasen der "Verfinsterungen. 
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riauetenstelluiig im Februar 1881. 



0 30 07 I + 1 24 52-3 ! 

7 23-40 ■ Ii 28 SO 2 
5 89-90 ' 8 55 11-5 



1 56-54 
8 68-69 
fl 36-61 



a o i8 a 22 2 

:1 20 40 1 I 21 58 
0 44 101 I 21 55 



+ 5 22 1-1 I 3 47 

0 7 29 5 1 3 16 
+ 0 55 37 0 ! 1 4S 



S1-.ISI+ 7 : 

BS- (IS 1 7 2 
S-88 1+ 7 4- 



2 40 10.04 | +13 45 38-7 | 



2. Mund. 
Februar 7. 101 35» 7.5" 
25. 5 8 46-2 



Sternbedeokungen durch den Mond {für Berlin IS81.) 



Plsnetenconstellalionen. Febr. 1. 2 Venns rn i L dun Jl.nnl- in Gmjunctinn in Rcct- 
nscenHion. Febr. 3. 7 Ju|.it..-r mit il-i.i J[.,:,.].- in i.ni i:i lii'ttascenaioii. Febr. 

3. 22 Satnrn mit .km .Uiui.J.; in i :,,i:ji!ncti..ii in LVei.ncin<i,.,i ; . Febr. 5. 6 Scptnn 
mit Jl-.ii Munde in C.nipnelli.n in Ib.iiL.oMM,,,,. IVbr. lf,. fi Uranus mit dem Mimik 
in Co-njunction in Rectosccnsiim. Febr. 10. 2" Mi-i-km- in, n-.ilsUii-ewten Knoten, Febr. 
20. 12 Venns in »vi^tci- Girier lil-i:i S :iti.m. Iii" IVbr. ül. 10 Merkur im 

Periliel. Febr. 21. Hi Vi! uns mit. .Inj.it-r in Cui ri..n in IL.Tla s rcnsinn, Venns 3° 

1S : nilrdlidi. Febr. 'i'l. S'J JIrrscr in uni-sl-r uSIi.-L.T t,\ .nu'iilim. LH" 7'. Febr. 25. 
Ii? Mars mit dem MonJe in üe-njnnction in ReetasciMiaiiin. 



Alle für die Rednctlon des „Sirius" h„.1 ininiien /in.ehriflen etc. sind an Hrn. Dr. 
Herrn. J. Klein in Köln :i itii. in rii-l.'.eu. u.Uir. nii A)„.:iu,.niei]!s i.-iie üuebhindlunj;, auwie 
die VoriiifsbilliillilliK von Kurl Schallt /c in l,-.i \;. i ir. -iihüi, ufjriii*; 10, entgegen nimmt. 
Druck von Barl t Slbiriner in Idipilf. 
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Sternwarte Ö Gyalla, 



Tafel VII. 
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SIRIUS-BEILAGE N? 9.(1880) 



Halm des Mondseliattens auf der ErdöBerflfich 
während der pm-iialen HnTincnfiiistpriiiss 
ara U.Deceinlier 1888. 
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SIRIUS-BEILAGE N° II. (1880.) 
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SIRIUS-BEILAGE No. 12. (1880). 
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